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16836. 
Abannements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Ver⸗ 
ſendung eintritt. Die Poſtanſtalten be⸗ 
fördern nur ſo viele Exemplare, als bei den⸗ 
ſelben vor Ablauf des Quartals beſtellt find. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Der Abonnementspreis beträgt für die mit 
der Poſt zu verſendenden Exemplare pro 
1. Quartal 1888 5 Mark, für Danzig inel. 
Bringerlohn 5 Mk. 25 Pf. Abgeholt kann 
die Zeitung werden für 4 Mk. 50 Pf. pro 


Quartal: Ge N: 
alle Nr. 4 in der Expedition, 
Alt Erben g 72 bei Herrn 5. Oſchinski, 
is Geiſtgaſſe Nr 47 bei Herrn Carl Studti, 


Nr. 26 bei Herrn Wilhelm Belit, 
ebnet und Kl. Krämergaſſen⸗Ecke bei Herrn 
Reſtaurateur Liedtte, 
Hinterm Lazareth Nr. 3 bei Herrn Reſtaurateur 


Groß, 
lenmarkt Nr. 32 bei Herrn J. v Glinski, 
Bronpänfen- und Kürſchnergaſſen⸗Ecke bei Herrn 


Martens, 
gaſsabſcen Markt bei Herrn Wintelhauſen, 
Langgarten Nr. bei Herrn A. Lingt, 
Paradiesgaſſe Nr. 14 bei Herrn O. Tſchirsky, 
ſefferſtadt Nr. 37 bei Herrn Beyer, 
oggenpfuhl Nr. 48 bei Herrn Pawlikowski, 
oggenpfuhl Nr. 


Schwarzes Meer (Gr. Bergg. 8) bei Herrn Schipanski, 
Petershagen a. d. R. Nr. 


Getrübte Weihnachten. 


Die Zeit iſt ernſt geworden.“ Dieſe Worte, die 
neulie ew pte, der zukünftige Erbe der 
duschen Kaiſerkrone ausgeſprochen hat, bilden den 
Grundtert der Betrachtungen, die ſich uns auf⸗ 
drängen, wenn wir am heutigen Tage, der in dem 
eſte liegenden Anregung folgend, einen prüfenden 

lick er die uns umgebenden politiſchen Verhält⸗ 
niſſe werfen. Ernſt iſt die Zeit, und in das feſtliche 
Geläute der Glocken miſcht ich ſchriller Klang. Die 
hehre Harmonie der ſchönen Verheißung „Friede 
auf Erden“ ſteigt nicht ungetrübt zum Himmel 
empor, und unſer Ohr, welches ſo gern dieſer 
weihnachtlichen Tröſtung lauſcht, wird gleichzeitig 
getroffen von fernher rollendem, dumpf grollenden 
Donner, dem Anzeichen einer die aged am 
Firmamente, welche ſeit Monatsfriſt die bange Frage 
auf alle Lippen gedrängt hat: wird ſie ſich löſen 
oder in gewaltigen Schlägen entladen? 1 

„Die großen mit der Elektrieittät des Krieges 

geſchwängerten Wolken nähern ſich einander immer 
dichter und dichter“, rief vor einigen Tagen der 
engliſche Premierminiſter im Hinblick auf die Vor⸗ 
gänge auf dem waffenſtarrenden Continent aus: 
„wer iſt kühn genug, zu prophezeten, daß zu irgend 
einer gegebenen Zeit das Gewitter nicht aus⸗ 
bricht?“ Er fügte binzu, daß kein Anſchein unver: 
üglicher Gefahr vorhanden it, aber, ſagte er, „das 
loße Beſtehen jener wachſenden Rüſtungen iſt eine 
beſtändige und ſtelige Gefahr“, und das ſagte er 
mit Recht. Wenn eine Periode zum Beweiſe dafür 
geeignet war, daß ſich Europa auf einer ſchiefen Bahn 
befindet, ſo war es das hinter uns liegende Jahr, 
in welchem wir in Deutſchland ſpeciell den ver⸗ 
hängnißvollen eirculus vitiosus der Rüſtungscon⸗ 
currenz zweimal durchlaufen haben. Einen Wett⸗ 


(Nachdruck 
verboten.) 


Die Unbekannte. 
Eine Weihnachts⸗Geſchichte 
von Eva Funck. 
(Schluß.) ſel zurg ud ſuß 
Sie lehnte ſich in ihrem Seſſel zurück und ſa 
ſtill; der Vetter halte ſich mit der Hand auf ihre 
Lehne geſtützt und ſich etwas vor ebeugt, um durch 
fein Sprechen die kleine Schläferin nicht zu ſtören. 
Es wurde ihm immer W wohl und warm 
u Mutbe, wenn er in Käthens friſches, 119 5 Ge⸗ 
ficht ſchaute; fie ſah immer jo getroſt, fo tapfer aus. 
Ja, dachte er, ſie müßte doch ein guter Kamerad 
durch das Leben ſein! Und er ließ obne Scheu 
ſeine Augen auf ihren Zügen ruhen, während ſie 
das vorher begonnene eſpräch fortſetzten. 

Und halt Du auch in den Papieren Deines 
Vaters“ — beendete er einen vorher begonnenen 
Satz — „nie etwas über Verwandte gefunden, die, 
als unſere 15 85 n waren, im 

nde zurückgeblieben 
a e ſagte Käthe, „nicht das Geringfte; 
Deine Mutter war meines Vaters Schweſter, das 
iſt meine ganze Chronik unferer Verwandtſchaft, und 
Du mußt Dich, was meine Linie anbetrifft, ſchon 
begnügen, mit Katharina Bonn, Geſellſchafterin im 
Hauſe des Geheimrath Hagen, verwandt zu ſein. 
ch bin's zufrieden, ich kann Dir auch nichts 
weiter bieten, als mich ſelbſt und mein Kind. Aber 
einen Pakt ſollten wir, als einzige Verwandte, mit 
einander ſchließen: uns nun nicht mehr aus den 
Augen zu verlieren und zuſammen zu halten in 
Leid und in Freude. ' 
Er hielt ihr feine Hand hin. Da ſie den rechten 
Arm u Eise geſchhumgen hatte, ſo legte ſie ihre 
linke 11 in die ſeine. 
[3 


4 


Ja, Richard, das wollen wir.“ \ 

nd ieh Du auch nicht wieder von unſerem 

Horizonte verſchwinden?“ fuhr er fort, mn . 

ihre Hand feft mit der feinen umſchloß, „und 5 

weilen nach uns ſehen kommen?“ weißt ; 
„Das kann ich nicht verſprechen. Du pi ji 

nicht, was es heißt, ſeine Zeit verkauft zu haben.“ 
„Iſt es jo ſchlimm, Käthe?“ 


Die „ Saniger Beitung” eri 
für die Weitigeile oder deren 


Verhältniſſe, die niemand, fel 
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lauf zwiſchen den großen Militärmächten unſeres 
Welttheils in ſolcher athemraubenden aſt 
at die Culturwelt noch nie geſehen. as 
üſtungs fieber, welches in allen Gliedern Europas 
wüthet, droht ſich den Stadien des Paroxismus 
. nähern und an die Srenze heranzurücken, deren 
eberſchreitung zur Kataſtrophe führen müßte, jet 
es, daß es den Zuſammenprall der eiſenſtarrenden 
Koloſſe unabwendbar macht und beſchleunigt, ſei 
es, daß die übermäßig verdichtete Panzerung die 
Bruſt derer ertödtend zuſammenſchnürt, zu deren 
Schutze ſie beſtimmt war. 
er die Schuld trägt an dieſem ganzen Syſtem, 
welches das in die Ferne gerichtete Auge mit Be⸗ 
trübniß erfüllt, wer den Anſtoß gegeben bat zu 
der nunmehr in lawinenartigen Gang gerathenen 
Entwickelung deſſelben, das wollen wir heute nicht 
des näberen unterſuchen. Aber mit der ernſten 
Thatſache muß man rechnen, daß wir im vergan⸗ 
genen Jahre ein ungeheures Stück auf dieſer Bahn 
„ haben, Deutſchland in erſter Linie, 


ſo wenig gerade hier die Schuld zu ſuchen iſt. Wir 
haben uns veranlaßt geſehen, in Beantwortung 


militäriſcher Maßnahmen anderer Mächte die 


a füt eine Mille zu erhöhen und der Kriegsſtärke 


aſt eine Million ſtreitbarer Männer hinzuzufügen, 


um allen Eventualitäten gewachſen zu fein, die ſich 


aus der Mißgunſt der Nachbarn im Oſten und 
Weſten ergeben. Die Nation hat, wenn auch nicht 
leichten Herzens, dieſen Maßregeln als unerbittlicher 
Conſequen 


Kunſt unſeres mächtigen Kanzlers nicht, abzuändern 


vermag, zugeſtimmt, und auch die Volksvertretung 
im Parlament hat dies gethan. Lag doch der 
Differenzpunkt bei dem Conflicte im Frühjahr auf 
einem anderen Gebiete als dem der Frage a, de 
em des 


Stütze der nationalen Wehrkraft: 
conſtitutionellen Rechtes. 


au 


hat unfere regierungsfreundliche Preſſe vor went 
Tagen mit freudiger Genugthuung betont, wel 
einen imponirenden Eindruck der Umſtand auf d 


Ausland machen müſſe, daß der Reichstag nahezu 


einſtimmig der neuen Wehrvorlage zugeſtimmt he 
erin den fe genden Beweis de für erbten 
müſſe, daß, wo es des Reiches Schutz und Schirm 
Plat alle Deutſchen Mann für Mann mit Gut und 
lut einzutreten und jeden Angriff von außen 


mit dem Aufgebote aller Kraft abzuweiſen feſt 


entſchloſſen ſind. So iſt es! Aber dieſen ſelben 
Beweis konnte man auch ſchon im Frühjahr führen. 


Schon damals konnte man, wenn man nur in 


einem einzigen Punkt nachgab, der Welt das 
Faden Schauſpiel einer einmüthig durch das 

arlament beſchloſſenen Armeeverſtärkung geben, 
und die jetzige Maßregel würde dann eine Ver⸗ 
doppelung dieſes moraliſchen Gewinnes bedeutet 
haben. an hat auf dieſen Vortheil verzichtet — 
aus Gründen der inneren Politik. Das war nicht 
gut gethan. Und nicht genug, daß man einen billig zu 
habenden Votheil aus der Hand gab, fügte man 
einen directen Nachtheil hinzu, indem man mehr 
als 20 Millionen Deutſcher dem erſtaunt 
lauſchenden Auslande als unpatriotiſch denuncirte 
und in unzähligen Variationen das Thema ab⸗ 
handelte, als ſei Deutſchland, ſo wie es war, völlig 
ohnmächtig gegen ſeine Feinde, als ſei es rettungs⸗ 
und wehrlos dem Untergange verfallen und der 
ſicheren Niederlage ausgeſetzt, wenn es nicht -— eine 
0 ³ðV ] / p .. 
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Verſtärkung von 40 000 Mann erhielt. Wäre es 
ein Wunder, wenn ſolche Dinge im Auslande die 
Achtung und den Reſpect vor der Haltbarkeit des 
deutſchen Reichs und feiner Armee hier und da 
kergedrückt hätten? Wäre es erſtaunlich, wenn 
hierdurch in den Herzen mancher unſerer lauernden 
de die Hoffnungen auf Erfolg beim An⸗ 
a af geſtärkt und dadurch das e e 
Ge üft vertärkt worden wäre? Wenn, wie wir 
geſtern geleſen haben, in ruſſiſchen Offizierskreiſen 
ſich eine geringe Meinung von der deutſchen Armee 
reitmacht und deshalb das Drängen zum Kriege 
um jo lebhafter iſt, jo dürften die ruſſiſchen Herren, 
wenn ihnen auch die Schläge von Zorndorf nicht 
mehr im Nacken brennen, allerdings von falſchen 
Borausſetzungen ausgehen. Diejenigen aber — und 
bei uns find fie zu finden —, die ſolche Votaus⸗ 
fegungen bilden halfen, trifft eine ſchwere Ver⸗ 
antwortung! 
; Der Milliarden verſchlingende, Unruhe erzeugende 
Ruüſtungskampf der großen Rivalen im Centrum 
Europas hat auch die äußerſten Glieder und die 
| ganze Schaar der Kleinen in lebhafte Erregun 
geſetzt, und ein auch Treiben macht ſi 
überall bemerkbar, namentlich ſeitdem in Wien die 
Alarmſignale wegen der verdächtigen Maßregeln 
Des ruſſiſchen Rieſen gehißt worden find. In allen 
Ecken und Winkeln, wo noch Raum geblieben iſt fen 
Staatengebilde beſchränkteren Umfanges, wachen 
Wälder von Bajonetten aus dem Boden. 
Belgien ſteckt Millionen in Erdwälle und 
Kanonen, welche ſeine Neutralität im Falle der 
Noth ſchützen ſollen; das benachbarte, von niemand 
bedrohte Holland trifft Schutzmaßregeln, und ſei 
es nur, um dem in der Atmoſphäre liegenden 


Brucke zu folgen. Dänemarks Regierung baut, dem 
ganzen Volke zum Trotze, die Hauptſtadt Kopen⸗ 
5 in eine gewaltige Feſtung um. England ſetzt 
ſeine Flotte in Stand; Spanien legt ſich, um den 
n 55 ß er e 
dem ihm zugedachten Großmachtsrange gerecht zu 
g . gel u. Die Schweiz verſtärkt 
ihre Landwehr und kauft Repitirgewehre; Rumäniens 
Kammern bewilligen einſtimmig einen Credit zur 
nfanteriewaffen; 
Bulgarien, jo arm es iſt, ſetzt ſein Kriegsbudjet 


um verhältnißmäßig viele Millionen in die Höhe, und 


ſogar der lendenlahme kranke Mann in Konſtanti⸗ 


85 Bir opfert die letzten Groſchen, ſchafft neues 


egsgeräth und ſetzt ſich in Poſitur. ie will 
das alles werden? 


Waffenklirren ringsum, Säbelraſſeln ſoweit das 


Ohr reicht: welche Verhöhnung des weihnächtlichen 
"Evangeltums! Senfeits der Grenze ſtampfende e 
marſchirender imenter und Gewieher hungriger 


Koſakenroſſe: welch“ ſchneidender Mißton am Tage 
der bimmliſchen Friedens verkündigung! 

Aber ſo wenig die Verhältniſſe am heutigen 
Tage dazu ermuthigen: da wir nicht an der Fort⸗ 
entwickelung der Menſchheit zweifeln, zweifeln wir 

auch nicht daran, daß die gegenwärtige Krankheit, 
welche das Menſchengeſchlecht are da heimſucht, 
wo es am civiliſirteſten und fortgeſchrittenſten zu 
ſein behauptet, dereinſt verſchwinden muß; wir 
leben der Ueberzeugung, daß einmal doch 
er Tag kommen wird, an dem die über 
ihr Lebensſchickſal ſelbſt beſtimmenden Völker nicht 
in gegenſeitiger Anfeindung und Bekämpfung mit 
der Schärfe des Schwertes, ſondern im friedlichen 
Wettkampfe ihr höchſtes Ziel erblicken und gemein⸗ 
ſame losſtreben auf das allen gemeinſame Ziel. 
ſeuaf wir, daß die Morgenröthe dieſer Aera bald 
eghaft hereinbricht! Dann erſt wird es Wahrheit 
werden mit dem im Fürften: und Völkerverkehr 
ſeit Jahrtauſenden feiner Erfüllung vergeblich 
harrenden Wort: Friede auf Erden! 


Sie war heute wunderbar weich geſtimmt; ſchon 


wieder ſchimmerten ihre Augen feucht, als ſie ant⸗ 


wortete: „Frage mich nicht, laß uns lieber nicht 
davon reden!“ 
Sein Herz klopfte vor Mitgefühl und er konnte 


nicht anders, er preßte ſeine Lippen in einem langen, b 


warmen Kuſſe auf ihre Hand. 

Es war gut, daß die alte Martha kam, um 
Elſe zu Bette zu bringen. Wer weiß, was aus dem 
feſten Vorſatze geworden wäre, in einer gewiſſen 
Angelegenheit nicht ohne, Louiſens“ Rath zu handeln. 

5 trage fie binauf“, flüſterte Käthe. „Ich 
halte ſie ſo ſchön, ſie wird nicht erwachen, bis ich 
ſie in ihr Bettchen lege.“ 

Richard küßte ſein Kind, half Käthe mit der 
Laſt vom Stuhle aufſtehen, und dieſe ſchritt mit 


Martha die Treppe hinauf, um die Kleine zur Ruhe 
zu bringen. 


Er war inzwiſchen nicht unthätig. Er vers 
theilte die ſilbernen Armleuchter auf höhere Möbel 
an den Wänden, um nachher, wenn der Baum kein 
15 ee gäbe, den Salon ordentlich beleuchtet 
u haben. 

i E Als Käthe wieder eintrat, war er eben damit 
erlig. 

Was bedeutet das?“ fragte ſie, als ſie ging, 
ihre Sachen zuſammen zu nehmen und ſich zum 


Erſtaunt 


um 


Heimgange bereit zu machen. 


„Ich erwarte heute noch Beſuch.“ 


wandte ſie ſich zu ihm. „Ja“, fuhr er fort, „eine 
[Dame, mit der ich lange correſpondire, kommt heute 


durch Berlin und will mich beſuchen.“ 
„Wer iſt ſie?“ 
„Das weiß ich nicht, ich kenne ſie nicht.“ 
7 8 70 


„Das weiß ich auch nicht, kam es zögernd 


„Iſt ſie verhelrathet?“ 
„Das weiß ich ebenfalls nicht.“ 
Ein kurzes, glockenhelles Lachen kam von Käthe 
und dann rief ſie: 
„Aber Richard, das weißt Du alles nicht? Wie 
denkt ait a 0 1 = 5 1 
„Hätte er ihr Aeußeres nachgedacht, ſo 
würde ich nach Schillers Ausſpruch: 


über jeine Lippen. 


„— Schön'res find' ich nicht, wie lang ich wähle, 
Als in der ſchönen Form — die ſchöne Seele““ 

3 ihre mir ſo ſympathiſche, herrliche Seele 
te ſchönſte Form aue geſucht haben. Aber der 

Wahrheit die Ehre, ich habe ihr überhaupt keine 

Geſtalt gegeben.“ 

85 51 ſchwieg und ſah ihn an, als wäre ſie 
weit entfernt, ihn zu verſtehen. „Nun gute Nacht, 
lieber Vetter. Möchteſt Du keine zu harte Ent⸗ 
täuſchung erleben.“ 

„Ich begleite Dich“, ſagte er, „laß mich nur noch 
Martha einige Befehle geben. Martha!“ rief er nach 
oben. Sie erſchien auf dem Vorplatze — „Bringen Sie 
den Salon in Ordnung, 75 Sie dort die 
Selk an und achten Sie auf die Hausthür. 
Sollte eine Dame kommen, jo helfen Sie ihr ab⸗ 

legen und führen Sie ſie in den Salon. Ich komme 

ſogleich . | 

Käthe wollte ihn nicht mitnehmen, fie wollte 

zur Pferdebahn. Aber das litt er nicht, er führte 

he zu der nächſten Droſchkenſtation, hieß fie ein⸗ 

ſteigen, bezahlte den Kutſcher und nahm mit einem 

warmen Händedruck von ihr Abſchled. 
. Dann eilte er heim, fand, daß noch niemand 
angelangt und alles nach ſeinem Wunſche geordnet 
war. Jede Unordnung, jedes, auch das kleinſte 
herumliegende Papierchen war verſchwunden, ſein 
Salon konnte ſich ſehen laſſen. 

Er trat in ſein Schreibzimmer; dort beleuchtete 
die Lampe wie immer die eleganten Gegenſtände 
ſeines Schreibtiſches. Er war bereit, ſeinen Gaſt 
zu empfangen. 

N Langſam ſchritt er in dem Zimmer auf und 
nieder. Es fielen ihm Käthens ein: 
Ob Luiſe alt jei? Das mochte fie ſein, 
Seele war jung und elaſtiſch. Ob ſie verheirathet 
ſei? Er wunderte ſich ſelbſt, daß er daran nicht 
gedacht hatte; es konnte am Ende ſo ſein. 
8 Er mußte ziemlich lange warten, ehe endlich 
das Rollen eines Wagens näher und näber kam, 
der vor ſeiner Thür zu halten ſchien. Er ſchritt 
durch ſein Zimmer, dann durch den Salon und 
ſtand gerade an der Thür deſſelben, als dieſe ge⸗ 
öffnet wurde und Martha eine 3 Geſtalt 
eintreten ließ, während ſie ſagte: „Die Dame 
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edition Kettergager- 


Deutſchland. 

* Berlin, 24. Dezbr. Dem „Frankf. Journ.“ 
wird aus Baden geſchrieben: Wir verzeichnen das 
noch unverbürgte Gerücht, wonach im kommenden 
Maimonat die Familie des deutſchen Kronprinzen 
eine Zeitlang auf Schloß Mainau oder auf dem 
Reſidenzſchloß zu Baden⸗Baden zu reſidiren gedenkt 
für den Fall, daß der erlauchte Kranke bis Ende 
April in San Remo verbleiben muß und dann 
noch nicht endgiltig nach Potsdam überſiedeln darf. 

An den Kaiſer von Oeſterreich hat der Kron⸗ 
prinz auf eine Anfrage ein äußerſt herzliches und 
verbindliches Telegramm über ſein Befinden ge⸗ 
ſandt mit dem Bemerken, daß der Erbprinz von 
Meiningen auf der Rückreiſe von San Remo nach 
Berlin dem Kaiſer in Wien mündlich ausführlichen 
Geſundheitsbericht erſtatten werde. 

Wie übrigens der „Hamb. Corr.“ behauptet, 
ſind von jetzt an die Zeitungsnachrichten aus San 
Remo mit um ſo größerer Vorſicht aufzunehmen, 
als die Umgebung des Kronprinzen den Verkehr 
mit den Berichterſtattern auf das geringſte Maß 
beſchränkt zu ſehen wünſcht. 

* [Orthodoxe über den Kronprinzen] Der 
„Sonntags freund“ iſt das von der Stadtmiſſion 
herausgegebene kirchliche Organ. Daſſelbe enthält 
neben Predigten und religiöſen Betrachtungen, 
kleinen frommen oder fräͤmmelnden Geſchichtchen in 
jeder Nummer auch eine politiſche Weltrundſchau. 
In einem religiöſen Blatt für die Stadtmiſſion, 
welches keine Politik treiben will, iſt eine ſolche Welt⸗ 
rundſchau mindeſtens überflüſſig, ſo ſchreibt der 
„Reichsfreund“. Bezeichnend aber iſt, daß in der 
politiſchen Weltrundſchau zwar in jeder Nummer 
über den Kaiſer und die kaiſerliche Familie, den 
Nei in, Wan und die ee Wilbelm die 
Rede iſt, während in der ganzen langen Zeit von 
Toblach bis Baveno und San Remo keine Silbe vom 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin verlautet. Der 
Kronprinzeſſin wird überhaupt in keiner einzigen 
Nummer vom 9. Oktbr. bis 11. Dezbr. Erwähnung ge⸗ 
than. Dagegen wird in den Nummern vom 20. Novbr. 
(Todtenſonntag) ab das denkbar Ungünſtigſte über 
das Befinden des Kronprinzen verbreitet. In 
mehreren Nummern wird auf „den ausländiſchen 
Arzt, den Engländer Mackenzie“, geſcholten, deſſen 
Verfahren im böchſten Maße „willkürlich und un⸗ 
verantwortlich“ ſei und der gleichwohl „noch immer 
ſeiner Dienſte nicht entlaſſen iſt“. An die Mittheilung 
der Rede des Prinzen Wilhelm in der Verſammlung 
beim Grafen Walderſee werden folgende Sätze ge⸗ 
knüpft: „Jeder Vaterlandsfreund kann ſich über 
die Nachricht dieſes bhochherzigen Vorgehens des 
Seine Zbranlotger? 1 1 — von 2 

euen und erhalte un 
das herrliche Prinzenpaar. ir aber ſehen aus 
dieſer trüben Seis voll froher Hoffnung in die Zukunft.“ 

* [Zur Heirath des Prinzen Heinrich.] Ueber 
den Kieler Schloßbau entnehmen wir einem Bericht 
der „N.⸗O.⸗3.“, daß ſämmtliche Arbeiten jo gefördert 
werden ſollen, daß dieſelben ſpäteſtens Ende April 
n. J. fertig geſtellt ſind, da der Einzug der prinz⸗ 
lichen Herrſchaften im Mai ſtattfinden ſoll. 

* [Der Staatsſecretär in Elſaß⸗Lothringen.] 
Nachrichten aus Straßburg zufolge ſoll das durch 
den Abgang des Miniſters v. Hofmann im April 
d. 5 erledigte Amts des Staatsſecretärs in Elſaß⸗ 
Lothringen vorläufig noch weiter unbeſetzt bleiben. 
Die Stelle wird auch im nächſtjährigen Landes⸗ 
haushalt wieder zu finden fein, weil ſonſt eine 
Verfaſſungsänderung vorgenommen werden müßte; 
allein man ſcheint maßgebenden Orts, ehe eine 
Entſcheidung über das Eingehen oder das Beſtehen⸗ 
laſſen des Amtes erfolgt, zunächſt noch die weitere 
u eee Entwicklung im Reichslande abwarten 
zu wollen. 

* [Der General⸗Conſul in Warſchau.] Ein 
Gerücht, der verdiente deutſche General⸗Conſul 
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wünſchbe nicht abzulegen.“ Da ſtand ſie vor ihm: 


„Luiſe“. 

Ein weiter ſchwarzer Mantel verhüllte ihre 
Geſtalt, ein Hut mit kurzem, dichtem Schleier, wie 
ihn alte Damen tragen, vollendete die Toilette, die 
mit der Mode nichts zu thun zu haben ſchien. Sie 
ſtützte ſich auf einem Schirm mit hohem Stocke, und 
als ſie einige Schritte von der Thür vorſchritt, 
ſchien ſie den rechten Fuß nach ſich zu ziehen. 

„Alt!“ ſagte ſich Liebermann, indem er fie 
ehrerbietig begrüßte. 

8 war, als wolle fie ihm antworten und 
könne nicht; ſie ſchien erregt, er hörte ihr raſches 
Athmen. „Erlauben Sie“, fuhr er fort, indem er 
1 bemühte, den Mantel von ihren Schultern zu 
nehmen. . 

„Bitte“ war alles, was leiſe zu ſeinem Ohre 
drang. Er nahm den Mantel und trug ihn bei 
Seite auf einen Stuhl. 5 

Als er zurückkehrte, ſtand ſie in einer zweiten 
Hülle, einer Art langem Umhange da. Sie war 
vor den Baum getreten, den ſie beſah, und ſchien 
mit ibrer Hand an ihrem Hutbande beſchäftigt. 
Das Löſen deſſelben ſchien nicht gelingen zu wollen, 
die Hand zitterte. 

„Darf ich auch hier —?“ begann er und that, 
was ihm als ſeine Arbeit zuzufallen ſchien pe 
an das Band der Schleife, die ſich ſogleich löste, 

örte wieder das heftige erregte Athmen, hob den 
ut ſammt Schleier von dem Kopfe der Unbekannten 
Und blickte in Käthens leichenblaſſes Geſicht. 

„Käthe“, ſchrie er förmlich entſetzt, während 
Hut und Schleier aus ſeiner Hand fielen. 

fan fei Richard, daß ich es bin“, kam es 
mühſam leiſe über ihre Lippen. 

Er war empört. Er fand es über alle Begriffe 
unpaſſend, daß Käthe ſich erlaubte ihn zu foppen, 
weil er nicht gewußt hatte, ob ſeine Freundin alt 
oder jung ſei. Seine Züge ſchienen von Marmor zu 
ſein, als er antwortete: 

„Je der That, ich erwartete eine andere.“ 

der erzeihe noch einmal, Richard, ich bin die 
andere.“ 

Er fuhr einige Schritte von ihr zurück. 

„Du, Du bit —?“ 


AJrrſinnsanfalle, 


habe ſeinen Abſchied genommen, entbehrt nach 
einem Berliner Telegramm des „Hamb. Corr.“ jeder 
Begründung. 

*Der Battenberger „angefühlt“.] Ein an⸗ 
ſcheinend aus Battenbergiſchen Kreiſen ſtammendes 
Gerücht, welches in Berlin circulirt, will der „Nat.⸗ 
Ztg.“ zufolge wiſſen, daß Prinz Alexander von Batten⸗ 
berg von ruſſiſcher Seite wegen einer eventuellen 
Rückkehr auf den Fürſtenſitz in Bulgarien „ange⸗ 
fühlt“ worden ſei. Zur Mokivirung dieſer Meldung 
wird bemerkt, daß Prinz Alexander der einzige ſei, 
der Autocität genug in Bulgarien beſitze, um das 


Verhältniß zwiſchen Ruſſen und Bulgaren auf 
friedlichem Wege zu ordnen. 1 habe Prinz 
Alexander jeden Gedanken zur Wiederaufnahme 


des bulgariſchen Abenteuers beſtimmt abgelehnt. 
Wir verzeichnen das Gerücht einzig der Seltſam⸗ 
keit halber. 

* [Die „Volks⸗Tribüne“ in Berlin], eine vor 
mehreren Monaten in Concurrenz zum „Berliner 
Volksblatt“ gegründete ſocialiſtiſche Zeitung radi⸗ 
calerer Färbung, wird, wie die „Volks⸗Ztg.“ hört, 
Ende dieſes Monats zu erſcheinen aufhören. 

1 ragt, und Deutſchland.] Die Partei der 
franzöſiſchen Annexioniſten in Luxemburg, welche 
zwar klein iſt, aber durch Großſprecherei zu erſetzen 
ſucht, was ihr an Größe abgeht, hat neuerdings 
einen Feldzug gegen die aus Deutſchland kommende 
Einwanderung eröffnet. Das Organ der franzöſiſch 
Geſianten (die „Independance luxembourgeolſe“) 
befürchtet von der deutſchen Einwanderung die 
Aufſaugung der luxemburgiſchen Nationalität 
durch die deutſche. Bekanntlich iſt dieſer 
Aufſaugungsprozeß gar nicht nöthig, da bis 
auf ein verſchwindend kleines Häufchen ein⸗ 
gewanderter Franzoſen in Ahſtammung, Sprache 
und Sitten die Bevölkerung Luxemburgs 
rein deutſchen Urſprungs iſt. Zur Beſeitigung der 
„Gefahr“ wird die Kammer beſchworen, die luxem⸗ 
burgiſche Staatsangehörigkeit fo ſparſam als mög⸗ 
lich an Angehörige des deutſchen Reiches zu ver⸗ 
leihen. Glücklicherweiſe finden dieſe ſyſtematiſch 
betriebenen Deutſchenhetzen bei der überwiegenden 
Mehrheit der Bevölkerung keinen Anklang. Das 
Streben der Franzoſenfreunde, das Großherzogthum 
auf geſpannten Fuß mit Deutſchland zu bringen, 
muß bis jetzt als mißglückt bezeichnet werden. 

Deſterreich⸗ Ungarn. 

* Ruhigere Stimmung in Wien.] In Wien 
iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ von dort gemeldet wird, 
angeſichts des Umſtandes, daß von ruſſiſcher Seite 
andauernd bedrohliche Maßnahmen unterbleiben, 
eine weſentlich ruhigere Stimmung zum Durch⸗ 
bruche gelangt. Als thatſächlich wird bezeichnet, 
daß — kleine Abtheilungen techniſcher Truppen ab⸗ 
gerechnet — bisher nicht nur keine Nachſchübe nach 
Galizien abgegangen ſind, ſondern auch einzelnen 
Truppenkörpern, welche vertraulich Wink zur 
Bereiifchaft erhalten hatten, wieder Gegen⸗ 
befehl zugekommen iſt. Entſcheidend hierfür 
waren die Beſchlüſſe des am Montag abgehaltenen 
gemeinſamen Miniſterrathes. Bezüglich der Höhe 
der am Montag bewilligten Credite können alle 
bisher aufgetauchten Angaben als ungenau be⸗ 
zeichnet werden. Es iſt überhaupt anzunehmen, 
daß nicht eine beſtimmte Summe der Reichsleitung 
überwieſen, ſondern daß eine Reihe von Maß⸗ 
nahmen beſchloſſen wurde, deren Durchführungs⸗ 
koſten im Augenblicke genau nicht feſtzuſtellen find. 

Prankreich. 

* IAubertin.] In dem Befinden des Attentäters 
Aubertin iſt plötzlich eine ganz außerordentliche 
Beſſerung eingetreten; ja, der Attentäter hat ſogar 
ſeinen klaren Verſtand wieder und ſpricht von ſeinem 

als wäre es nur eine Ohn 
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dürfte. Inzwiſchen macht dieſer 
ſpeiſt mit gutem Appetit. 
Serbien. 

Belgrad, 23. Dezember. Bei den Nachwahlen 
zur Skupſchtina find, mit Ausnahme des Wahl⸗ 
bezirks von Niſch, wo die Wahl ſiſtirt wurde, 
überall die liberalen Candidaten gewählt worden. 

Rußland. 
* [Eine Aeußerung des Zaren.] Die „Republ. 


frangaiſe“ will wiſſen, der Zar habe ſich einem 


Botſchafter gegenüber geäußert: „Ich wünſche keinen 
Krieg, und alle Umtriebe, mich zu einem ſolchen zu 
zwingen, werden vergeblich bleiben. Aber ich will 
mich in den Stand ſetzen, ihn gut zu führen, wenn 
man mich angreift.“ Als ob jemand daran 
dächte, Rußland anzugreifen! 

* [Rußland und die bulgariſche Frage.] Nach 
einer der „Pol. Corr.“ aus Paris zugehenden Mit⸗ 
theilung wird in Kreiſen, die mit der ruſſiſchen 


Diplomatie Fühlung unterhalten, entichieden de⸗ 
zweifelt, daß Anzeichen für die Abſicht des ruſſiſchen Reiches genauer Schätzung; es kann nur nach uns | nicht 
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„Ich bin Luiſe“, ſagie fie, während fie in 
Seelenangſt nach ihm hinblickte und in ihren Wimpern 
große Tropfen hingen. 

„Käthe, Du?“ rief er und wollte mit offenen 
ED aut he Ir 8 Kö 

e aber ſtand nun entſchloſſen vor ihm und 
ſtreckte abwehrend die Hand a — 

„Halt, höre mich! Als is Deinen Roman las, 
wußte ich, wie es um 
konnte ihn Dir dictirt haben. Ich kannte Dich. 


Cabinets vorhanden ſeien, aus feiner zuwartenden 
Haltung in der bulgariſchen Frage demnächſt ber⸗ 
vorzutreten. In ruſſiſchen Kreiſen werde im Gegen⸗ 
theil der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß 
eine befriedigende Löſung der bulgariſchen Frage 
nur von der Zeit zu erwarten ſtehe und daß ver⸗ 


frühte Schritte in dieſer Richtung die in der all⸗ 


gemeinen Lage vorhandene Spannung eher zu ver⸗ 
mehren und die Verwirrung zu ſteigern, als das 
Gegentbeil herbeizuführen vermöchten. 


Warſchan, 22. Dezember. Das Project des 
Tabaksmonopols ſoll zwar der „Petersb. Börſen⸗ 
Stg.“ zufolge von der Regierung aufgegeben fein, 
doch hören die Beunruhigungen der Tabaks⸗ 
induſtriellen nicht auf. Jetzt verſendet das Departe⸗ 
ment der indirecten Steuern in Petersburg Frage⸗ 
bogen, welche ausgefüllt und dann an die Central⸗ 
ſtelle den fad dez werden müſſen. jr bie einzelnen 
Rubriken find einzutragen: die Arten und die 
Quantität des zu verarbeitenden Tabaks, die event. 
— Export beſtimmten ee die Zahl der in 
edem Etabliſſement beſchäftigten Arbeiter, deren 
Durchſchnittslohn, ihre Arbeitsverhältniſſe u. ſ. w. 
— Dem „Kurver Warszawski“ zufolge iſt der 
Redacteur des Journals „Dziennik dla Wszystkich“, 
Heinrich Perzynski, wegen Veröffentlichung eines 
aufreizenden und unwahren antiſemitiſchen Artikels 
zu 1000 Rubel Geldſtrafe, im Unvermögensfalle zu 
3 Monaten Gefängnitz und zur Tragung der nicht 
unbedeutenden Koſten verurtheilt worden. 


Aſien. 

ac. Calcutta, 20. Dezember. Ein weiterer fried⸗ 
licher Verſuch ſoll gemacht werden, um eine Straße 
vom britiſchen Indien nach Thibet zu eröffnen. Die 
Dinge liegen jetzt noch fait ebenſo, wie zu der 
Zeit, als die Macaulav'ſche Expedition weiteres 
Vordringen unmöglich fand. Die thibetaniſchen 
Behörden ſind noch immer gegen das Eindringen 
von Ausländern, und die von ihnen abgeſandten 
Truppen befinden ſich in dem Gebiet von Sikkim 
und ſperren die Straße von Darjeeling nach 
Thibet. Da der ic von Sikkim, wenigſtens dem 
Namen nach, politiſch unabhängig von der indiſchen 
Regierung iſt, jo iſt dieſes jedenfalls ein aggreifiver 
Schritt. Die indiſche Regierung erteilte vor 
einiger Zeit den Befehl, eine Expedition auszu⸗ 
rüſten, um die Eindringlinge aus Sikkim zu ver⸗ 
treiben, den Weylapa⸗Paß zu eröffnen und ſo die 
Handelsſtraße nach dem Innern wieder frei zu 
machen. Das Derby ⸗ Regiment, ein Shoorka⸗ 
Regiment und eine Batterie Berg⸗ Artillerie waren 
engiltig zu dem Zwecke beſtimmt. Jetzt hat die 


Regierung aber ihren Entſchluß geändert. Sie 


hofft, daß der britiſche Geſandte in Peking die 
chineſiſche Regierung veranlaſſen wird, als ſuzeräne 
Macht ihren Einfluß bei den thibetaniſchen Be⸗ 


börden zu gebrauchen, daß dieſe freien Handels: 
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verkehr geſtatten oder doch die auf Sikkimſchen 
Voden vorgeſchobenen Poſten murddhl hen. 1“ 


China. 

* [Der Vater des Kaiſers] iſt geſtorben. Die 
letzten brieflichen Nachrichten aus Peking meldeten, 
daß der Prinz an einer Unterleibs⸗ Entzündung leide 
und von einem berühmten chineſiſchen Arzte mit 
Erfolg behandelt werde. Zuletzt hatke dieſer Arzt 
dem Kranken „getrocknete Seehunds leber“ ver: 
ſchriehen, deren Beſchaffung jedoch mit einigen 
Schwierigkeiten verknüpft geweſen zu ſein ſcheint. 
— . — 


ſein, 


Feldarmee. Offiziere Soldaten Pferde Geſchütze 
Friedeusfuß .. 19 808 535788 74631 5 
Kriegsfuß „ 24 270 990 445 155 755 2608 
24 Reſervedivi⸗ 

ſionen 22 9 485 565 578 20 875 640 
Mit Depots und 
Beſatzungstrup⸗ 

pen zuſammen 38 288 1734473 207 540 3460 
Koſaken . 3356 141969 138 036 212 

Irreguläre 

eiterei — 143 6 188 5 382 ES 
Geſammtkriegs⸗ 

ſtärke 41787 1882 630 350 958 3372 


Von dieſem Sollbeſtand von noch nicht zwei 
Millionen iſt eine große Anzahl nur auf dem Papier 
vorhanden, wie viel entzieht, ſich bei der Größe des 


„Ich ſchrieb am ſpäten Abend, wenn ich 
allein war.“ 

Immer enger wurde der Kreis, den ſeine Arme 
um ihre Geſtalt gezogen hatten. 

„Nun — weiter Käthe!“ 

Sie aber ſchwieg. 
„Schrieb ich nicht an Luiſe, wen ich gern an 
mein Herz nehmen wollte, wenn = das Verhältniß 


Dich ſtand; nur Verzweiflung mit ihr nur entbehren könnte? Nicht 


„Das thateſt Du, und mußte ich da nicht offen 


Du hatteſt Dich von den Menſchen zurückgezogen ſein? Wirklich, Richard, ich konnte nicht anders 


und aus Deiner Einſamkeit riefſt Du Deine 


nal handeln. Es war ſchwer — aber 


in die Welt hinaus, indem Du ſie und ſelbſt Gott 
anklagteſt. Doch Du, der einzige Menſch, um den noch nicht zu Ende. Luile kam heute und ich halte 


ich mich zu kümmern ein Recht hatte, ſollteſt nicht 
in Verbitterung untergehen. Ich wollte thun, was 
ich konnte, um Dich zu retten. So ſchrieb ich an 
Dich, warf jene Frage bin, von der ich wußte, daß 
ſie Dich ärgern, aber auch reizen würde, mir zu 
antworten. Du ließeſt mich lange warten. Aber 
wie froh war ich endlich, als Deine Antwort 
kam. Ach, Richard, von nun an — — doch das 
weißt Du.“ 

4904 das weiß ich“, ſagte er, während er mit 
blaſſem et aber wunderbar leuchtendem Blicke 
auf ſie niederſchaute, die er in ſeinen Armen wie 
in einem Ring eingeſperrt hielt, ohne ſie zu be⸗ 
rühren. „Nun aber weiter! Mir iſt noch vieles 
unklar. Du, die Du von Büchern nichts wiſſen 


e eee 

x ard, wie warſt Du fo leicht zu 
täuſchen!“ ſagte ſie leiſe lächelnd. „Als 2 75 
als Backfiſch nach meiner Lectüre fragteſt, um 
meinen Sinn für geiſtige Beſchäftigung zu wecken, 
ſchrieb ich bereits die herrlichſten Trauerſpiele. 
Aber um alles in der Welt hätte ich Dir nichts 
davon verrathen mögen.“ 

„Und im vorigen Winter —?“ 

„Als Du mich fragteſt, ob ich auch Zeit zum 
Leſen fände? Da war ich „Luiſe“ und hätte mich 
um keinen Preis verrathen mögen.“ 

„Und Deine Handſchrift —“ 

„Eine Freundin ſchrieb in Frankfurt meine 
Briefe ab und ſandte ſie Dir.“ 

„Wann ſchriebſt Du die Briefe, da Deine Zeit 
ſo kurz gemeſſen war?“ 


„Gewiß, mein theures Mädchen, aber wir ſind 


fie in meinen Armen. Wird fie nun meine Frau? 
Du, Käthe?“ 

„Ja, ich will“, kam es wie ein Schluchzen aus 
ihrer Bruſt, während alles Weh der Vergangenheit 

ch in einem Thränenſtrom löſte. 

Er drückte ihren Kopf ſanft an ſeine Bruſt 
und ließ ſie weinen. Sie ſtanden vor dem Baume 
an der Stelle, wo ſein einzelner Handſchuh und 
das Gedicht lagen. 

„Nun bin ich reicher geworden, als Ihr alle“, 
ſagte er, „und meine Gabe kommt direct von Gott, 
der mir eine Mutter für mein Kind und eine Frau 
für mein Herz gegeben hat.“ 

Dann ſchwieg er und ſenkte ſein Haupt. 

Der Baum brannte nicht mehr, doch ſtreute er 
ſeinen Duft wie Weihrauch durch den Raum; das 
Licht der an den Wänden ſtill brennenden Kerzen 
ſpiegelte ſich in dem glänzenden Schleier des Baumes. 
Es war ſtill wie in der Kirche, während zwei 
Herzen ſich einander gelobten. 

Dann ſprach Richard wieder: „O Käthe, wie 
bin ich ſo unendlich glücklich!“ 

Da trocknete ſie ihre Thränen und ſagte nun 


befangenen ruſſiſchen Angaben angenommen werden, 
daß die Zahl ſehr beträchtlich iſt. Aber auch bie 
wirklich verfügbaren Truppen können nicht entfernt 
ſämmtlich gegen den Feind gebracht werden, 
mindeſtens 2 — 300 000 Mann find für die Be 
wachung anderer Grenzen, Feſtungen und innere 
Erforderniſſe in Abzug zu bringen. Dazu iſt das 
Transportweſen ſchlecht organiſirt. ie lange 
dauerte es, bemerkt dazu der Hamb. Corr.“, im 
türkiſchen Kriege, bis die Ruſſen die Donau 
überſchritten hatten; in der kritiſchen Zeit 
vor Plewna brauchten einige Batterien von 
Petersburg bis zur Front 5 Monate, und 
eine derſelben verſchwand ſpurlos unterwegs. 
Manches mag ſich darin ſeit 1878 gebeſſert 
haben, daß aber die militäriſchen Verbindungen 
mangelhaft find, geſteht ja der ruſſiſche Kriegs⸗ 
miniſter ſelbſt ein, indem er die ſtrategiſch unzu⸗ 
reichenden Eiſenbahnen und die dadurch erſchwerte 
Mobiliſation als Grund für die Truppencon⸗ 
centration gegen Galizien angiebt. 

Nicht befier ftebt es mit der Ausrüflung und 
Verpflegung; eine Menge der eingeſtellten Rekruten 
weiß nichts von dem richtigen Gebrauch der 
Bewer welche in ihren Händen find. 

m türkiſchen Kriege fand der Großfürſt Nicolaus 
in fünf verſchiedenen Regimentern, bei denen er 
aufs Gerathewohl Patronen von einzelnen Sol⸗ 
daten nahm, daß dieſelben mit Sägeſpänen gefüllt 
waren; ein Oberſt erzählte, daß in den Kämpfen 
am Schipkapaß ſeine Truppen gegen die von 
unten hinauf feuernden Türken ſo ſchlecht mit 
Munition verſehen waren, daß er ſich genötbigt 
ab, die eine Hälfte feiner Leute Steine ſammeln 
u laſſen, welche die andere Hälfte auf die 

nde warf. Die Mannſchaften werden unter 
dem ſchlechten Syſtem von Lieferanten, welche mit 
der Intendantur unter einer Decke ſtecken, elend 
genährt und gekleidet. Im türkiſchen Kriege war 
die Verpflegung ſo ſchlecht, daß die Pferde zu 
Tauſenden verendeten, weil die zu liefernden ges 
preßten Heukuchen zu großem Theile aus Lehm 
beſtanden; die Lebensmittel kamen nach langem 
Warten oft vollſtändig verfault an; die Erbitterung 
der Soldaten war ſo groß, daß fünf Offiziere vor 
der Front niedergeſtochen wurden. Nach dem Kriege 
wurde dann ein großer Prozeß gegen die betrüge⸗ 
riſchen Lieferanten angeſtrengt, aber dieſe drohten 
die Namen ihrer hohen Protectoren zu nennen und 
der Prozeß mußte niedergeſchlagen werden. Die 
Disciplin war vollſtändig gelockert, die Uneinigkeit 
der Führer artete zu offenem Zank aus, der Großfürſt⸗ 
a weigerte ſich, mit ſeinem Oheim, dem 
Obercommandirenden, Großfürſt Nicolaus, noch zu 
ſprechen, manche Uebelſtände wurden dem Kaiſer 
erſt durch die Berichte des deutſchen Militärs 
bevollmächtigten Oberſt v. Liegnitz an den Kaiſer 
Wilhelm bekannt, welcher ſie ſeinem Neffen ſchickte. 
Alle dieſe Mängel haben ſich ſeitdem nicht ge⸗ 
beſſert; die Armee erforderte nach dem Kriege eine 
vollſtändige Reorganiſation, aber ein Moltke und 
Manteuffel fanden ſich nicht in Rußland, vielmehr 
wurde unter der jetzigen Regierung Miljutin kalt 
geſtellt. Der Sold der Truppen iſt ſo gering, daß 
man genöthigt iſt, in vielen Regimentern um⸗ 
ſchichtig zwanzig Mann per Compagnie zu beur⸗ 
lauben, welche bei Handwerkern arbeiten, um ſich 
etwas zu verdienen. Die früheren Naturalbezüge 
der Offiziere ſind in ganz unzureichende 
dbeträge umgewandelt, die Gage erleidet 
annigfache Abzüge, daß ein Secondelieutenant 
vielfach nur auf 10 Rubel per Monat ſteht. 
Disciplin iſt ſo gelockert, daß fünf aufeinander 

Ukaſe des jetzt r es nicht 
en d ; ens ! Of 0 


Generalen, kalte ße Operationen 


ir wären, wenn nicht der Sultan fortwährend 


Pe 
fand iſt heute zum Kriege ungenügend vorbereitet 


en wir dem Einſchüchterungsverſuch 
en“ 


*) Das Telegramm deſſelben an den Fürſten Karl 
lautete: „Venes ä notre secours, Passes le Danube 
on vous voulez, comme vous voulez, sous quelles con- 
ditions que vous voulez, mais venez à notre secours au 
plus vite. Les 'Turcs nous abiment, la cause chretienne 
est perdue.“ 


Telegraphiſcher Sperialdienfi 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24. Dezember. Das conſer vative 
„Deutſche Tageblatt“ ſchreibt über den Prinzen 
ilhelm und die Verſammlung bei dem Grafen 
Walderſee: Die Hineinziehung in das Partei⸗ 
etriebe, ſei es uach der einen oder nach der anderen 
chtung hin, hat bei dem wesen Wilhelm und 
ſeiner erlauchten Gemahlin den peinlichſten Eindruck 
hervorgerufen. Nichts liegt den hohen Herrſchhften 
ferner, als in kirchlichen oder politiſchen Ans 
elegenheiten irgend eine Parteitheilnahme zu 
9 Zur Beruhigung der Liberalen können wir 
noch hinzufügen, daß der Prinz in eutſchiedener 


Weiſe die Worte gebraucht hat: „Ich bin kein Anti⸗ 


emit!“ Nach dem Stöckerſchen „Reichsboten“ machte 
n der Verſammlung bei dem Grafen Walderſee ein 
Nationalliberaler den Vorſchlag, die gewüuſchten 
Mittel für die Stadtmiſſion durch Geſetz aufzu⸗ 
bringen, um auch die Kreiſe heranzuziehen, welche 


aus freien Stücken nichts geben. 


Berlin, 24. Dezember. Unſer G-Correſpondent 
meldet: Am Hofe, namentlich bei den kaiſerlichen 
Majeſtäten, herrſcht infolge der Nachrichten, welche 
der Hofmarſchall des Kronprinzen, Radolinski, 
aus San Remo überbracht hat, eine ſehr günſtige 
Stimmung. Die angeſehenſten ärztlichen Antoritäten 
geben ſich jetzt den beſten Hoffnungen für die Herſte lung 


des Kronprinzen hin und find geneigt, die anfäng- 


wieder in ihrer alten Art: „Mit wem wirſt Du 


ſpäter correſpondiren?“ 


„Mit niemand. Du Schelmin, ich werde mich 


mit meiner Frau unterhalten.“ 

Da fuhr ihr Köpfchen in die Höhe: „Reden, 
von ſolchen Dingen —“ begann ſie; aber ſie kam 
nicht zu Ende mit dem, was ſie ſagen wollte, denn 
ſeine Lippen ſchloſſen ihr den Mund. 


liche ſchlimme Dingnoſe für irrthümlich zu halten. 
Nähere Beſtimmungen über den Frühlingsaufenthalt 
der kronprinzlichen Familie find noch nicht getroffen. 

— Der Kaiſer nahm heute Mittag den Vor⸗ 
trag des Chefs des Militärcabinets v. Albedyll 
entgegen und machte um 2 Uhr eine Spazierfahrt. 


Um 4 Uhr fand ein Diner für die Hofſtaaten ftatt, 


1 
1 


— 


woran ſich die Beſcherung für dieſelben anreihte, 


um 8 Uhr iſt Thee und Beſcherung für die hier 


auweſenden Mitglieder der königlichen Familie. 


Von hervor⸗ 


— Der „Staatsanzeiger“ public irt die Er⸗ 
neunung des Grafen Herbert Bismarck zum 
Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädicat 
Excellenz. 

Straßburg, 24. Dezember. Die „Landes⸗ 
zeitung“ bringt gegenüber dem Pariſer „Figaro“ 
die Mittheilung, daß die Eiuſtellung des gericht⸗ 
lichen Verfahrens gegen den Jäger Kaufmann nicht 
beabſichtigt ſei; Kaufmann würde nach Abſchluß der 
Vorunterſuchung vor das Kriegsgericht geſtellt. 

Paris, 24. Dez. Fery Desclands, Rath am 
Rechnungshofe, iſt nach dem Ausſcheiden Saus⸗ 
boenfes zum Präfidenten der Patriotenliga gewählt. 

London, 24. Dezbr. Der deutſche Boiſchafter 
Graf Hatzfeldt iſt geſtern nach Deutſchland abgereiſt; 
er hatte vorher eine lauge Unterredung mit dem 
Premierminiſter Salisbury. Später conferirte Salis⸗ 
bury mit den Botſchaftern von Rußland und Frankreich 
ſowie mit dem italieniſchen Geſchäftsträger. Der 
fpanifhe Geſandte hatte geſtern ebenfalls eine Bes 
ſprechung mit Salie bury. 

London, 24. Dezbr. Lord Randolph Churchill 
bringt nach Petersburg einen politiſchen Auftrag 
des Lord Salisbury, Lady Churchill ein privates 
Schreiben der Prinzeſſin von Wales an die Kaiſerin 
von Rußland mit. 

— Der „Standard“ erfährt, die britiſche Re⸗ 
gierung gehe mit dem Plaue um, die Zprocentige 
Staatsſchuld in 3% procentige umzuwandeln. 

Rom, 24. Dezbr. Infolge ſtarker Regengüſſe 
iſt der Arno 1,35 Meter über den hüöchſten Normal⸗ 
Auch der Tiber iſt im Steigen 
begriffen. 


ſtand geſtiegen. 

San Remo, 24. Dezbr. Der „Voſſ. Ztg.“ 
wird gemeldet: Der Krankheitsbefund iſt auch 
heute ſehr befriedigend. Die kleinen Wuche⸗ 
rungen nehmen einen relativ günſtigen Verlauf, 
und es iſt die begründetſte Ausſicht auf un⸗ 
geſtörte Feier der Feſttage und auf die Dauer 
des Wohlbefindens vorhanden. Soeben machte der 
Kronprinz mit der Kronprinzeſſin und Dr. Hovell 
bei ſonnigem friſchen Wetter im offenen Wagen eine 
Ausfahrt an der Weſtſtraße, bei der er, heiter 
blickend, alle Grüße freundlichſt erwiederte. 

Belgrad, 24. Dezbr. Die Regierung theilte 
dem franzöſiſchen Geſandten mit, daß fie aus finans 
ziellen Gründen ſich nicht an der Pariſer Ausſtellung 
im Jahr 1889 betheiligen werde. 

— Die Skupſchtina verwies den Autrag, den 
früheren Miniſterpräſideuten Garaſchanin in Anklage⸗ 
zuſtand zu verſetzen, au die Juſtizcommiſſion. 

arſchau, Dezember. Die Baukfirma 
Suß mann hat fallirt. 


Die ruſſiſchen Truppenbewegungen. 

Wien, 24. Dez. Das officiöſe „Fremdenblatt“ 
hält angeſichts der widerſprechenden Auffaſſungen in 
den Wiener, ungariſchen und deutſchen Blättern über 
den weiteren Verlauf und die etwaige Löſung der 
bulgariſchen Frage, welche, was die Stellung Oeſter⸗ 
reichs aubelange, auf eruſtlicher Grundlage nicht be⸗ 
ruhten, es für ſehr zeitgemäß, die von dem Miniſter 
Kalnoky in den Delegationen im Jahre 1886 abge 
ig ebenen Erklärungen zu reproduciren, worin die 
Auffaſſung der öſterreichiſchen Regierung mit voller 
Klarheit dargelegt wird. 

Wien, 24. Dezember. Die „Nene Freie Preſſe“ 
meldet aus Brody: Die in den Gonvernements 
Kiew, Polodien und Wolhynien ausgehobenen 
Rekruten werden nach Polen dirigirt, wo ſie einge⸗ 
kleidet und einexercirt werden. Trotz des Kriegs⸗ 
lärms werden die ausgedienten Soldaten ent⸗ 
laſſen, dagegen werden die zeitlich befreiten Mili⸗ 
tärpflichtigen in den Gonvernementsſtädten zur Ueber⸗ 


PPT 
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— 


ihre prüfung ihrer Befreinugsanſprüche conſignirt. 


5 rüſſel, 24. Dezember. Der unter ruſſiſchem 
Einfluffe ſtehende „Nord“ ſagt, nichts beweiſe beſſer 
die Grundloſigkeit der alarmirenden Nachrichten der 
jüngſten Zeit, als die im Wiener Miniſterrath ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe, welche zeigten, daß der durch die 
angeblichen ruſſiſchen Rüſtungen verurſachten Benn⸗ 
ruhigung wenig thatſächliches zu Grunde liege, was 
angeſichts der friedlichen Geſinnungen jedermann be⸗ 
kaunt ſei. Der „Nord“ führt an, daß die Delegationen 
nicht einberufen ſind und der dem gemeinſamen 
Kriegsminiſter bewilligte Credit nur 12 Millionen 
beträgt; die Wirkung der Artikel des „Invaliden“ 
ſei beruhigend, wovon die Wiener Beſchlüſſe zeugten, 
welche ſolchen Mafnahmen, wie man fie am Vor⸗ 
abende eines Krieges trifft, wenig entſprächen. Aus 
dem Artikel des „Juvaliden“ gehe hervor, daß die 
militäriſchen Maßnahmen Rußlands einen rein 
defenſiven Charakter hätten und Rußland entſchloſſen 
fei, feiner Friedensliebe nicht zu entſagen und alles 
Erforderliche zu thun, um ſich gegen einen Angriff zu 
ſichern. Unter dieſen Umſtänden erſcheine die Be⸗ 
fürchtung eines Conflictes ausgeſchloſſen. Man 
dürfe hoffen, daß der Lärm, welcher ſo lebhafte 
Aufregung hervorgerufen, verſtummen und einem 
größeren Sicherheitsgefühl Platz machen 
werde. 
Paris, 24. Dez. Der „Temps“ bringt folgende 
officidfe Mittheilung: Die „Agence Havas“ erklärt 
in einer Depeſche aus Petersburg unſere Nachricht 
ür unbegründet, daß die ruſſiſche Regierung gewiſſen 

ächten andeuten ließ, die Truppen bewegung in 
Polen ſei beendet; unſere neueſten Nachfragen be⸗ 
ſtätigen unſere Nachricht. Es liegt auf der Hand, 
daß Rußland nicht amtlich, und namentlich nicht den 
Cabinetten von Wien und Berlin, hat erklären 
wollen, daß die Truppenbewegung augenblicklich be⸗ 
endigt ſei, aber es ſtehe feſt, daß anderen enropäiſchen 
e die durch jene Gerüchte beunruhigt waren, 
die Vertreter Rußlands geantwortet haben, die von 
den ruſſiſchen Militärbehörden angeordnete Ver⸗ 
Kan 5 Truppen ſei für die gegenwärtige Stunde 
eendigt. 


Danzig, 25. Dezember. 


* IPäpſtlicher Segen.] Der Papſt hat den⸗ 
jenigen Katholiken Deutſchlands, welche in dieſen 
Tagen aus Anlaß ſeines 50jährigen Prieſter⸗ 
ubiläums „zu feſtlichen Kundgebungen ihrer treuen 

de an die Kirche und den apoſtoliſchen 
Stuhl ſich vereinigen“, durch den Cardinal Hergen⸗ 
röther ſeinen apoſtoliſchen Segen überſenden laſſen. 

* (St. Joſeph⸗Kirche] Seit dem 15. Oktober d. J. 
iſt dieſe Kirche in ihrem Innern Feckerun renovirt 
worden. Unter Leitung des Herrn Regierungsbaurath 
Schon haben der Zimmermeiſter Sandkamp und der 

Malermeiſter Breczinski von bier die betreffenden Ars 
beiten recht geihmadooll ausgeführt. Die ſchadhaften 
Stellen ſind ausgebeſſert und die ganze Kirche bat einen 
neuen Anſtrich erhalten. Die Sterne an der Decke 
find neu vergoldet und das Ganze gewährt nun ehr 
einen recht maleriſchen Anblick. Die Baugerüſte ind 
noch geftern befeitigt worden, damit ſich die Kirche an 
den Feſttagen frei in ihrem neuen Schmuck präſen ce. 

* [Patent.] Der Bachdruck⸗ Maſchinenme ter 
Tomaszewski hierſelbſt hat ein Patent auf ſe oſt⸗ 
ſchließende Rahmen für Buchdruckformen angemeldet. 

* [Stipendium für Bautechniter.] Das von dem 
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
für das Etatsjahr 1888/89 der landwirtbſchaftlichen 

| meinen in Poppelsdorf überwieſene Stipendium, 


[= 


welches bezweckt, denjenigen in der Richtung des In⸗ 
genieurweſens geprüften Regierungs⸗Banmeiſtern. 
welche bei vorkemmenden Vacanzen als Meliorations⸗ 
Bauinſpectoren angeſtellt oder anderweit mit cultur⸗ 


‚ tehnifchen Aufgaben betraut zu werden wünſchen, Ges 
legenheit zu geben, ſich neben ihrer Fachbildung auch 
noch genügende Kenntniß der praktiſchen und theoretiſchen 
Grundlagen der eigentlichen Culturtechnik zu exwerben, 
iſt vom 1. April k. Is. ab zu vergehen. Die Höhe des 
mit Collegienfreiheit verbundenen Stipendiums beträgt 
1500 4 Qualificirte Bewerber um dieſes Stipendium 
haben ihre Meldung bis zum 1. Februar k. J. an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten einzureichen. 

* [Die Weihnachtsfeier in den Kaſernen] Die 
nicht auf Urlaub gegangenen Unteroffiziere und Mann⸗ 
schaften wurden geſtern Abend compaanie⸗ bez bataillons⸗ 
weile durch Anzündung von Weihnachtsbänmen in den 
Kaſernen erfreut. Gleichzeitig wurden unter deuſelben 
Pfeifen, Juſtructionsbücher, Handſchuhe ꝛc. verlooſt und 
Bilder des Kaiſers und des Kronprinzen vertheilt 
Nachdem noch an die Mannſchaften auf Koſten des 
Menage⸗ bezw. Cantinen⸗Fonds Ber, Cigarren und 
Eßwaaren vertbeilt waren, ſuchten dieſelben durch Ab⸗ 
fingung militäriſcher Lieder und Tanz fern von den 
Angehörigen ſich möglichſt zu erheitern. 

I Der Köeipnantämartt] wurde in den letzten 
Tagen etwas mehr beſucht als in den erſten und es 

bob ſich daher das Geſchäft ede im allgemeinen 

aber klagen die Marktleute doch ſehr über die Flauheit. 

Dagegen war der Markt mit Weihnachtshäumen auf 


dem Dominikanerplatz geſtern Abend faft e und es 
dn bie Verkäufer bis zum letzten Augenblick auf 
gute Prei 


e. N 
„Iugverſpätung.] Der Dirſchauer Anſchlußzug 
vom Berliner Courierzuge traf geſtern Abend wegen 
des durch die Feſttage hervorgerufenen ſtarken Perſonen⸗ 
verkehrs um 16 Minuten verſpätet hier ein. 

9 * polizeilichen Schließung des Hanſes Breit: 
gaſſe 30) wird uns von ſachverſtändiger Seite ges 
ſchrieben, daß die Anſicht, es habe der Bau auf dem 
Nachbargrundſtücke Breitgaſſe 29 zur Erhöhung des ge: 
fährlichen Zustandes des polizeilich geſchloſſenen Gebäudes 
beigetragen, unbegründet iſt. Das Nachbargebäude 
Nr. 29 habe nur einen Ausbau reſp. Umbau erfahren, 
der dem angrenzenden keinen Nachtheil bringen konnte, 
indem daſſerbe nur ein neues Manſarden⸗Dach erhielt, 
welches bedeutend leichter wie das frühere Pfannendach 
iſt; dann ſind einzelne Wände im Innern abgebrochen 
und wieder hergeſtellt, neue Fenſter ein geſetzt, wodurch 
die Pfeiler ſogar eine Verflärkung erhalten haben. 


„Konſtantin Bischof, Schufter van Kaſch 


heraufholen. 


Bermiichte Nachrichten. 

Berlin, 24. Dezember. Die erſte Neubeit des neuen 
Jabres im königl. Opernhauſe wird, wie man der „Tgl. 
R.“ mitteilt, „Turandot“ die dreiactige romantiſche 
Oper von Th. Rebbaum, fein. Die erſte Aufführung 
des Werkes, für welches die Anfa,affung einer neuen 
Ausſtattung nicht erforderlich iſt, wird bereits in der 
zweiten Hälfte des Januar ftatifinden. — Die Oper 
„Lorelei“, Text und Muſik von Profeſſor Emil Naumann 
wird vorausſichtlich im Herbſt 1888 im Opernhauſe zur 
müder Laaer von Kafddn. 

er Schuſter von Kaſchau.] Ein ungari 
n 
te Se. Excellenz der Biſchof von 
den Meldezettel in folgender Weile aus: . 


onſtantin 10 u sch 
Biſchof on Kaſchau. 

„Wir wiſſen nicht, wer für die Deine die Frem⸗ 
denliſte zuſammenſtellt. Thatlache iſt es, daß in A 
am nächſten Tage unter den Angelommenen zu leſen war: 

au 


ſeiner beiden Söhne aus der verbängnißvollen Grube 
(M. D.) 


lleber die tragischen Folgen der Erthei 
eines hönbeitspreifes] Jarl 1 der dener 
Ilg. Ztg. aus Paris: Ein franzöſiſcher Gutsbeſitzer, 


Baron Lucien Ferrot, veranſtaltete gelegentlich der dies⸗ 
jährigen Weinleſe auf ſeinem Gute uber 1 and. 
mädchen eine Schönheits⸗Concurrenz. bei welcher mehrere 
Mitglieder vornehmer Pariſer Club als Preisrichter 
figurirten. Den erſten Preis hekam nach einſtimmigem 
Urtbeile die ſchöne Marietta Girot, die mit einem jungen 
Manne verlobt war und in wenigen Tagen ihre Hoch⸗ 
zeit feiern ſollte. Dem Mädchen verwirrte dieſe Aus⸗ 
zeichnung den Sinn, und eines Morgens war fie mit 
einem jungen Prinzen, der dazumal gleichfalls als 
Schönheits⸗Preisrichter fungirt batte, verſchwunden. Das 
herrliche Leben in Paris dauerte einige Monate, dann 
eines Abends wies der Cavalier dem Mädchen die Thür. 
Marietta, eine prächtige Blondine mit kohlſchwarzen 
Augen, kehrte in ihre Heimath zurück und erſchoß ſich am 
19. d. M. an der Schwelle des Hauſes, in welchem ihr 
Bräutigam wohnte und in welches ſie als glückliche 
Frau hätte einziehen können. In einem hinterlaſſenen 
Schreiben, das man in einer Taſche fand, ſtanden die 


Worte: „Da ich hier nicht leben kann, geſtatte mir 
Henri, da zu ſterben.“ N 

„ l8ettboxen in Frankreich.] Am 19. b. Nach⸗ 
mittags fand auf einer Inſel in der Nähe von Nouen 
ein großes Wett⸗Boxen zwiſchen dem Engländer Smith 
und dem Amerikaner Kilraine ſtatt. Die englische 
Polizei hatte von dieſem Unternehmen Wind erhalten 
und fandte der Geſellſchaft von fünzig Perſonen, welche 
am Sonntag Abend London verlaſſen, zwei Detectives 
nach, welche aber zu ſpät in Rouen anlangten. Die beiden 
Champions und ibre Anhänger, deren jeder 25 Pſtrl. 
(5½ „) für das Vergnügen bezahlen mußte, dem Kampfe 


Parterre geſchah die Anlage von zwei Läden, 
wodurch der alte Vorbau entfernt wurde. Der eigent⸗ 
liche Körper des Hauſes, Brandwauern und Giebel 
— ſtehen geblieben, mithin iſt der Bau dem Nachbar⸗ 
auſe in keiner Weiſe zum Nachtheil geweſen. Das 
Nachbarhaus Breitgaſſe Nr. 30 war ſchon vor dieſem 
Bau ein altes baufälliges Gebäude Vor mehreren 
Jahren ſtürzte die Giebelipige ein, auch ſollte es bereits 
dor circa 3 Jahren von Seiten der Behörde geſchloſſen 
werden, was damals auf Reclamation unterblieb. Der 
mittlere Pfeiler des alten Gebäudes Nr. 30 ſcheint den 
Stützpunkt verloren zu haben, und ſomit findet eine 


Senkung fatt, welche mit Zuſammenſturz in ſich droht.] beizuwohnen, waren ſchon mit dem riſe 1 
Strasburg, 21. Dezember. Der Obermeiſter der [gereift und in Bonnieres e eee, 22 
Innungen und die Innungsvorſtände hatten ſich vor⸗miethetes Schiff ihrer barıte: nach einigen Kreuz⸗ und 
geſtern zur Berathung über Angelegenheiten der Furt: Querfahrten landeten fie auf jener Juſel Die beiden 
bildungs ſchule verſammelt. Es wurde beſchloſſen, eine | Kämpen entblöß ten ſich vollſtändig bis auf die Hüften 
Petition an das Miniſterium abzuſenden, in welcher ges | und gingen auf das vom Üuparteiiſchen gegebene 
beten wird, der Unterricht möge nicht wie bisher drei⸗ | Zeichen los. Der Kampf wäbrte mit ſechs Ünter⸗ 


ſondern nur zweimal wöchentlich ertheilt werden, 
und zwar am Sonntag und Mittwoch je drei Stunden. 
Tilſit, 23 Dezbr. Die ſtädtiſchen Behörden baben 
beſchloſſen, den Superintendenten der biefigen reformirten 
Kirche, Hrn Behr, zum Ehrenbürger der Stadt Tilſit 
zu ernennen Der künſtleriſch ausgeſtattete Ehrenbürger: 
brief wurde Hrn. heute überreicht. Tilſ. Z.) 
Memel, 23. Dezember. Am Mittwoch, den 21. d., 
ſind zwei Schüler der im Vorwerk Carlshof einge⸗ 
richteten Schule Abends auf dem Heimwege von der 
chule in einer tiefen Mergelgrube ertrunken. Der 
Kleinere, im Alter von 8 Jahren, lief voraus und 
wollte das Eis auf der Grube, welche er wahrſcheinlich 
für eine große Pfütze hielt, probiren; er brach ſofort 
ein und verſchwand in der Tiefe. Sein zur Hilfe 
berbeieilender 11 jähriger Bruder brach gleichfalls ein 
und ging unter. Der herbeigeeilte Vater konnte mit 
eigener Lebensgefahr leider nur die erſtarrten Leichen 


Wesnachesbeſcerunn ver Reufägner 
Sonntagsſchule am 2 Feiertag. 
beinahe 200 Kinder, 
r arm und vater⸗ 


brechungen von je 50 Sekunden mehrere Stunden un 
mußte bei eintretender Dunkelheit als unentſchieden 55 
gehoben werden. Beide Boxer ſind jämmerlich zer⸗ 
ſchunden, was nicht hindert, daß fie demnächſt den mit 
unerhörter Robhheit durchgeführten Wettſtreit endgiltig 
zum Aus trag bringen wollen. 

2 De Morphinmſucht]! Dr. H. Kurella beſpricht 
in der „ Nation‘ das neue Werk Erlenmeyers über „die 
Morpbiumfuht und ihre Behandlung“. Dem ſehr 
intereſſanten Artikel entnehmen wir in folgendem einige 
Einzelheiten: „Der Wonnerauſch des Morpbiniſten 
(reſp. des Opinmeſſers) hat den Charakter eines idealen 
Entzückens, beſtimmte Sinnesempfindungen fehlen meiſt, 
eine erotiſche Färbung iſt nie vorhanden, und dieſer 
ideale Charakter giebt dem ſtets bereiten Sophismus 
des noch halb widerſtrebenden Opfers die nie fehlende 
Beſchönigung; das Laſter erſcheint bald im Lichte eines 
höheren Aufſchwungs, einer Selbſtoeredelung. Beim 


Königl. 


Hauptziehung 


mal, 


Januar bis 9. Fe 


0 
Original⸗Looſe 
verſendet und empfiehlt das Lotterie⸗Geſchäft von 


Stern sches 
Conservatorium 
der Musik. 


Gegründet 1850. 
Berlin SW., Friedr.chstr.236, 
Artistischer Director; 

R. Radecke, Königl. Pro- 
fessor und Hofkapellmeister. 


Ausbildung In alten 
Fächern der Musik. 


Haup lehrer: Jenny Meyer, 
Ad. Schulze (Gesang), Prof. 
H. Ehrlich, Papendick (Kla- 


Liste gratis. 


% 


. 


Berlin 


vier), Prof. eee bringen 
iti te, Ausführliches 9 1 72 
. a durch Unter- Gleichzeitig Zwei äusserst span- 
zeichneten (4135 nende Romane: 1. „Der Hausfreund“, 


1. Unter schwarzem Verdacht 
v. Ewald August König (im Beiblatt „Der 
Hausfreund). 
2 „Kunst und Liebe““ von Heinr. Köhler 
(im Hauptblatt). 
Der Anfang beider Rowane wird gratis und 
franco nachgeliefert. 


Die Direction: 
I. A.: Paul Stern. 


SSS 


Correspondenz, ER 
Bee N 
Zum Vertrieb eines von vielen 
Autoritäten empfohlenen 
Liqueurs 
wird für Danzig und Umgebung ein 


durchaus tüchtiger 
Agent 


mit nur Prima Referenzen geſucht. 
Offerten bis zum 28. d. Mts. an 
die Expedition dieſer Ztg. u. Nr. 4187, 


F 
Bitte zu beachten! 


Die Reſtbeſtände von Cigarren, 
Cigaretten, Tabaken werden im 
ganzen, auch getbeilt, billig abgegeben. 


Carl Hoppenrath 


7 
Poagenpfubl 13 (4248 


Schnelle u, ausführliche politische Be- 
richterstattung. — Wiedergabe inter- 


essanter Meinungsäusserungen der 


. Arn a ͤ ng —— 
a 3 5 5 7 - 5 1 


Lotterielisten. — 


täglich (auch Montags), 


5 anregender Darſtellung. 
Eine gut erhaltene Violine iſt Der Abonnementspreis incl. Zuſtellung durch die Poſt beträgt 
preiswerth zu verkaufen. 2 
Näh zu erf. am J. u. 2. Feier⸗ 
tage Gr. Wollwebergaſſe 23, IV. 
78) W 


42 eiß. 


Breuß. 177. Staats Lotterie. 


8 5 20 bruar 1888. 
Hauptgewinne: Mk. 600 000, 2 Mal 300 000, 
2 Mal 150 000, 2 Mal 100 000, zuſammen 65 000 Ge: 

winne mit Mk. 22 157 180. 


mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung 
Yı Mk. 210, % Mk. 105, % Mk. 52,50, „ Mk. 27. 
Autheile: / Mk. 14, ½ Mk. 7, Ya Mk. 3,50. 


M. Fränkel jr., Berlin G., 
Man beeile ſich mit dem Auftrage, da der geringe Vorrath bald vergriffen. 


ne „Neueste Nachrichten“ 


Unparteiische Zeitung 


7 Beiblätter gratis: 


16 Druckseiten wöchentlich. 
. „Wlustrirte Modenzeitung“, monatlich, 


„Humoristisches Echo“, wöchentlich. 
„Verſoosungeblatt“, wöchentlich, 
„Landwirths hatıl. Zeitung“, vierzehntägig. 
„Zeitung für Hausfrauen“, 
„Produereı-- u Waaren-Marktbaricht“, wöchtl. 


Persomalveränderungen in der Armee und 
in der Civilverwaltung vollständig. 
nur 3,50 bei — Interessante lokale, 

Parteiblätter aller Richtungen, ällen V Deutschen. Pöst- T 
— Ausführlicher Handelstheil. arten nachrichten. — Gute Feuille- 
— Vollständigstes Ooarsblatt, — : tons, — Eingehendste Nachrichten 
über Musik, Kunst und Wissenschaft, — 


Probenummern gratis und franco. 


Das Kleine Journal, 


die intereſſanteſte Zeitung der Reichsbauptſtadt, erſcheint 


bringt die neueſten Nachrichten auf allen Gebieten in wahrheitsgetreuer und 


pro Quartal 3 Mark. 


Opiumeſſer herrſcht der göttliche Theil ſeines Weſens 
vor, das heißt, die ſittlichen Triebe ſind in einem Zu⸗ 
2 17 wolkenloſer Klarheit, und darüber ſtrahlt das 

icht des Verſtandes in erhabenem Glanz.“ Dem Ent⸗ 
zücken folgt jedoch ſebr bald der körperliche und geiſtig⸗ 
moralische Verfall, und ſchließlich vollſtändiger Ruin. 
„Die Erfahrungen der letzten Jahre lehren nun“, jo 
fährt der Artikel der „Nation“ fort, „daß die 
Morphiumſucht in geometriſcher Progreſſion ſteigt; und 
die Frage liegt nahe, ob ſie an Verbreitung nicht bald 
der Trunkſucht Concurrenz machen wird Uns 
zweifelhaft handelt es ſich um eine Erſcheinung, die 
längſt nicht mehr eine Curioſität, ein bloßer Sport iſt. 
und die ſchnelle Ausdehnung der Seuche in breiten 
Volksſchichten rechtfertigt es, daß auch die Socialpolitiker 
ſich mit ihr beſchäftigen. Ob die für die nächſte Zu⸗ 
kunft vorauszuſehende Einſchränkung des Schnaps» 
conſums eine Steigerung der Morpbiumfucht bedingen 
wird, iſt immerbin der Beachtung werth; gewiſſe Er⸗ 
fahrungen über die Wirkung der Temperancebewegung 
in einzelnen Staaten Nordamerikas geſtatten wenigſtens, 
dieſe Frage aufzuwerfen.“ 5 a 

Es i aa de de daß die Ausbreitung der 
Morphbiumſucht von den Seanern der modernen Cultur 
als Argument gegen dieſe ſelbſt benutzt worden iſt: 
aber, fo ſchließt der Artikel der „Nation“, vielleicht ift 
„die ſchnelle Verbreitung des verderblichen Genuß⸗ 
mittels weniger charakteriſtiſch für die Verderbtheit unferer 

eit, als die ſchnelle, gründliche Erkennung und Er⸗ 
orſchung des Uebels, die eutſchloſſene Organiſation einer 
Methode ſeiner individuellen Bekämpfung, die Tendenz 
zur Belehrung und Warnung weiteſter Kreiſe charakte⸗ 
riſtiſch iſt für den Geiſt ſcharfer, unbefangener Analyſe 
und thaikräftigen Wirkens, für den wahren, den echten 
Geiſt der Gegenwart.“ f 

* Lübeck, 23. Dezbr. Lübeck dürfte die erſte größere 
Stadt in Deutſchland ſein, welche ſich entſchloſſen hat, 
die eleltriſche Beleuchtung in größerem Umfange für 
eigene Rechnung einzuführen und in eigener Regie zu 
betreiben. Die Anlage iſt von der Firma S. Schudert 
in Nürnberg hergeſtellt und ſeit einigen Wochen in 
vollem Betriebe. Sie enthält 3000 Glühlampen 
a 10 Normalkerzen und 100 Bogenlampen a 400 Normal⸗ 
S 4 Dynamo ⸗Maſchinen liefern die elektriſchen 

tiöme, 

* Aus Nürnberg wird gemeldet, daß der bekannte 
Wagnerſänger Anton Schott, Beſitzer des alten Schloſſes 
Abenberg im bairiſchen Regierungsbezirk Mittelfranken. 
einen Theil ſeines in Amerika erſungenen Geldes dazu 
verwendet hat, ſeiner Ortsgemeinde in dem gleichnamigen 
Städtchen Abenberg, dem Hauptorte der ehemaligen 
Grafſchaft, eine proteſtantiſche Kirche erbauen zu laſſen, 
die vor kurzem feierlich eingeweiht worden iſt. 75 

Wien, 22. Deze ber. [Ein Cigarrendieb.] Ein 
74 Jahre alter, wohlhabender Herr kaufte ſeit längerer 
Zeit in einem Tabaksladen täglich 4 Cigarren. Nach 
einizer Zeit wurde entdeckt, daß er bei dieſer Gelegenheit 
5—6 Cigarren entwendete und er wurde durch einen 
Detectiv dabei abgefaßt. 7 ſtand er deswegen vor 
dem Bezirksgericht. Der Mann, der notoriſch zugleich 
eine auffallende Verſchwendungsſucht an den Tag gelegt 
hat, war einer Unterſuchung der Gerichtsärzte unter⸗ 
worfen worden, welche feinen Zuſtand als beginnenden 
„Altersblödſian“ bezeichneten. Auf Grund dieſes Gut⸗ 
achtens wurde er freigeſprochen. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 

Hull, 22. Dezember. Der Schooner „Elizabeth 
Dawſon“ aus Söderhamn, von Hull mit Kohlen nach 
Wyborg ſank am 17. d in der Nordſee. Capitän und 
Simmermann ertrauken. Der Reſt der Mannſchaft 
flüchtete in die Schiffsböte und wurde am 18 von dem 
von Riga kommenden Dampfer „Toledo“ aufgenommen, 
welcher 5 Schiffbrüchigen geſtern in Hull landete. 
© Newport, 21. Dezbr. Ein geſtern bier von Cap 
Hapti angelangter Dampfer meldet. daß im nördlichen 
Weſtindien in der Zeit vom 6. bis 8. d. Stürme 
wütheten, die längs der Küſte großen Schaden an⸗ 
richteten. Gegen 70 Schiffe ſind geſcheitert Ein nach 
Cap Hayti unterwegs befindlicher Küftenichooner kenterte 
und 13 Mitglieder feiner Mannſchaft ertranten. Der 
britiſche Schooner „Viola“ wurde ebenfalls beſchädigt 
und zwei Mitglieder feiner Mannſchaft kamen um. Das 


D 


Stralauer Straße 44. 
Telephon 3946 V. 


(4257 


Illustr. Familienblatt v. 


do. 


heater- und Gerichts- 


und 


— 


Kaufmann 
Langgaſſe 49. 


— 
G. M. PFAFF, Nuumaschinenfabrik, Kaiserslautern (Rheinpfalz 


Prima 
engliſche und oberſchleſiſche 


Stück⸗, Würfel⸗ 
u. Nußkohlen 


ſowie 
englisch. Coaks 
in vorzüglichſter Qnalität 


un 
erſtklaſſiges, trockenes fichten 


Sparherd⸗, Ofen⸗ 
lobenholz 


in beſonders ſchöner 
empfiehlt zu Bree aber feſten 
Preiſen 


J. H. Farr, 


Sandgrube 23. 
auptlager: Steindamm 25. 


Verkaufplatz: Schwarzes Meer 3B 
Annahmeſtelle: 


britiſche Kanonenboot „Wrangler“ kam am 7. d. in 
ſchwerbeſchädigtem Zuſtande auf Turks⸗Inſel an. Bei 
Monte ( Chriſto ſtrandeten etwa 12 Fahrzeuge. 


Börien- Depefchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 24. Dezbr. Feiertag. ‚ 


Wien, 24. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredits 
actien 270,60. Franzoſen 216,60. Lombarden 84,75. 
Galizier 192,50. Ungariſche 4 Goldrente 97,25. — 
Tendenz: feſt. 

Paris, 24. Dezbr (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
85,35. 3% Rente 81,35. 4% Ungar. Goldrente 79%. 
Franzoſen 455,00 Lombarden 182,50. Türken 14,40. 
Aegypter 373. Tendenz: feft. 

London, 24. Dezbr. Feiertag. 


afer ft 


22% Br 
bruar 


Newyork, 23. Dezember. (Schluß⸗Courſe. Bed 

auf Berlin 95% , Wechſel auf London 4,83, Cable 

Transfers 4.86½, Wechſel auf Paris 5,25%, 4% fund. 

Anleibe von 1877 126½, Erie-⸗Bahn⸗Actien 28% New. ⸗ 

ork. Tentralb.⸗Actien 103% , Chicago ⸗North » Weſtern⸗ 

Bor 2% Lake⸗Shore⸗ Actien 95% Central⸗Pacific⸗ 
en 


Zucker. 

Danzig, 24 Dezbr. (Privat⸗Wochenbericht von Otte 
Gerike.) Unſer Robzucker⸗Markt wurde in der letzten 
Woche von einer ſtrammen r beherrſcht, 
welche eine Erhöhung der Preiſe um ca. 60 9. herbei⸗ 
führte. Die Fei an zeigte ſich im allgemeinen geneigt, 
die gebotenen Preiſe anzunehmen, da dieſelben gute Nech⸗ 
nung laſſen. Schlußtendenz: feſt. Heutiger Werth iſt 
für Baſis 88 e R. 24,10 & incl. Sack Yr 50 Kilo franco 
Hafenplatz. Gehandelt wurden: ca. 76000 Ctr. Korn⸗ 
zucker a 23,40 — 24,10 M Baſis 88 R., ca. 5300 Ctr. 
Nachproduct à 21,65 — 21,87 & Baſis 750 R. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Dezember. Wind: SW. 
Angekommen: Kurir (SD.), v. Sydow, Malmoe, 


er. 
Geſegelt: Biene (SD.), Jantzen Horſens, Kleie. 
— Jenny (SD), Anderſon, London. Getreide u Güter. 
Im Ankommen: Bark „Friedrich d. Große“. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton ind Si 
„ Mödner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Maxine Theil 
übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheile 
A. W. Kafemanm, ſämmtlich in Danzig. 


Für Taube und Schwerhörige. Eine Perſon, welche 
durch ein einfaches Mittel von einer 23jäbrigen Taub⸗ 
beit geheilt wurde, iſt bereit eine Beſchreibung deſſelben 
in deutſcher Sprache allen Anſuchern gratis zu über⸗ 
enden. Adr. Dr. Micholſon, 4 Rue Drouot, Paris. 


— 
o 


8 


ſchlechte Verdauung, trägen 
Sodbrennen, Stoffwechſel Blutandrang. 
Kopfſchmerz, Schwindel beheben Lippmann's 
Karlsbader Braufepulver. Erh. in Schachteln 

à 1 & und 3 M 50 3 in den Apotheken. 


r Tonangebend für Mode u. Handarbeit, 


unfeshaltend und nützlich. 


er Bazar. 


Junſtrirte Damen- und Moden-Beitung. 


Preis vierteljährlich 2% &. 


Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer in reichſter Ausſtattung und bringt 
Mode, Handarbeiten, colorirte Modenkupfer, 
Schnittmuſter zur Selbſtanfertigung der Garderobe, 
Romane und Novellen. Prachtvolle Illuſtrationen. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Beſtellungen an. 
Probe⸗Nummern verſendet die Adminiſtration des „Bazar“ Berlin SW, 


Nähmaschinen. 


Beste Maschinen für Familien und 

H ndwerker-Gebrauch, Garantie für 
feinsten Stich, vollständig geräusch- 

losen Gang, sowie grösste Dauerhaftigkeit. 
Die wichtigen reibenden Theile sind aus 
bestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen. 
Neueste Verbesserungen, feinste und ge- 
diegenste Ausstattung. (147 
). 


Gr. Wollwebergasse 2. 
14 60 3. 


N 
Vorhemden.Specialkuöpfe. 
1.30 u. 1 K 108. 

Neu! Abwaschbare Cravatten 
per Stück 50 f. 


Schlitten 


die Wagenfabrik von 
Jullus Hybbeneth, 


Fleiſchergaſſe 20. (4247 


nalität 


bei Herrn In unterzeichnete Buchhandlung 
ann, iſt eine 
(8440 


Lehrlingsſtelle 


J Kieler Sprott. p. Poſtcolli 2,50 A | durch einen jungen Mann mit nötbiger 
2 Sprottbücklinge „ 2,00 4.2] Schulbildung (Freiwilligenzeugniß) zu 
8 ee Pofffaß er . belegen. l (8871 
| Gelee-Aal per Poſtfaß 6, 
ab E Reunangen 50 St neue 0 4 3 L. Saunler's Buchhdlg. 
8] Cav., Mittelk. p. 8 & netto 17,50 i i 
8 Caviar, Grobk. 88 „ 20,50 K. 2 D 
29] Sard. ff. Brab. 8 8 „ 9,50 K. [ Lehrerinnen⸗Geſuch Zum 1. Jan. 


g em pfeblen verz und fr. gegen Nachn. 
Th. Rodenburg & Co., Altona b. Hamb. 


ſuche eine ev., gepr. Leherin, muſik., 
poſtl. Czersk u. Nr. 20. 


II. Lindemann 
Königsberg 
in Pr. 


Einem hochgeehrten Publikum, wie auch meinen 


deswegen bin ich in der Lage zu nachſtehenden Preiſen zu 


&oldene Herren-Anker-Uhren mit Remontoir, 
Goldene Herren-Anker- Uhren mit Remontoir (Savonette), 
Goldene Damen-Remontoir-Uhren, auf 8—10 Steinen gehend, A 25, 28, 30, 3 
Goldene Damen-Remontoir- Uhren, 
Silberne Damen- Remontolr-Uhren, 8—10fteinig, & 16, 1 
Silberne Damen-Remontoir-Uhren, innere Kapſel Silber, in hocheleganter feiner Ausſlattung, & 18 u. 20 
Damen- Uhren mit Bemontoir (Nickel⸗Gehäuſe), a 12 K. 
Silberne Herren-Cylinder-Uhren, mit Schlüſſel aufzuziehen, à 13 K. 
Silberne Herren-Cylinder-Uhr 
Silberne Herren- Cylinder Uhren mit R 
Silberne Herren-Anker-Uhren, mit Schlüſſel aufzuziehen, A ı6 K 
Uhren mit Remonteir, à 23, 24 und 25 K. 
Silberne Herren-Anker-Uhren mit Remontoir, innere Kapſel von 
Metall C liader üben füt Herr mit Remont 
Stall- Cylinder. Uhren für Herren, mit Schlüſſel aufzuzie en, à 8 und 9 K. 
Metall- und Nickel-Cylinder-Uhren mit R KEN 110 
Silber vergoldete Herren-Cylinder- Uhren, mit Schlüſſel aufzuziehen, & 15 K. 
Regulatoren mit Schlagwerk, 14 Tage gehend, à 18, 20 und 22 . 
Weckuhren ä 5 und 6 Mk 
Goldene Herren- und Damenringe, a 5, 6, 7 und 8 A, ſowie auch ſolche mit Simili (brillantartig). 
Grosse Auswahl in goldenen Herren- u. Damenketten, B 
&ranat- und Corallen-Broches u. -Boutons, Armbänder, Colliers 2c. zu den billigſten Preiſen. 
Silberne Herren- und Damenketten in den aller bevenen Facons. 
erren u. Damen, à 1,1% A, Talmiketten für Herren u. Damen, & 2, 2,50, 3 u. 4 4. 


ſind gut abgezogen und genau regulirt. Verſandt nach außerhalb nur nach vorheriger Einſendung des Betrages 


Poſtt Bei Abſendung von Uhren erfolgt gleichzeitig ein breijähriger Garantieſchein. Für die Reellität meiner Waare bürgt mein lang⸗ 
jähriges Beſtehen, welches wohl genügend Jedem bekannt iſt. — Umtauſch geſtattet. 


a 
a 


’ 


„ ſelbſtſpielende 


Glockenſpiel 
und Harfe, 


von 40 bis 190 Mark. 


d 3,50, 4,50, 8, 12, 15 K., 
Trommel 


me fowie größere 
Werle mit 


Fey 
> 
e 
= 
9 
kn 
= 
o 
u 
S 
S 
nd 
. 


Feſte, aber 
billige Preise, 


großer Umſatz, 
kleiner Nutzen. 


Die Verlobung ihrer Tochter 


Silberne Herren-Anker- 


Nickelketten für H 


Poſtnachnahme. 


reis 


Uhren-Handlung 


en gros & en detail 


werthen langjährigen Gönnern und Kunden 
mir in dieſem Jahre durch einen längeren Aufenthalt in den größten Uhrenfabriken der Schweiz gelungen iſt, ganz bedeutende Poſten Uhren durch Gelegenheit unter dem reellen Werth an mich zu bringen, 


verkaufen: 


7 und 18 K. 


en mit 


Sämmtliche Uhren 


Bei Uebermittelung von Aufträgen wird um recht deutliche Adressen gebeten. 
Betrages verſende ich Taſchenuhren, Bijouterien 


franco mit Gratis verpackung. 


Bei vorheriger Einſendung des 


Gertrud mit dem Rechtsanwalt Herrn 
dans Samter hierſelbſt zeigen ers 
gebenſt an 
Juſtizrath Lindner und Frau. 
Danzig, im Dezember 1887. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Gertrud Lindner, Tochter des Herrn 
Juſtizrath Lindner und feiner Ge 
mahlin Hedwig, geb. Nernſt, beehre 
ich mich ergebenft anzuzeigen. 

Hans Samter, Rechtsanwalt. 
anzig im Dezember 1887. 


Heute Mittag 11%, Uhr 
entſchlief ſanft und Gott er⸗ 
geben nach 10tägigem ſchwerem 

eiden unſere vielgeliebte Mut⸗ 
ter, Groß⸗ und Schwieger⸗ 
mutter, die Hofbeſitzerin 


Charl. Behrendt, 


geb. Taube, 
zu Kowal, welches tief be⸗ 
tübt anzeigen 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet 
Freitag, d. 30. d. M., 12 Uhr 
Mittags. vom Sterbehauſe 
aus ſtatt. 


Nach 
Copenhagen 


ladet hier 10 Dezemberwoche 


II Postlanpfer, B. d Melchior“ 


Capt. Petersen. 
Anmeldungen von Paſſagieren und 
Gütern erbittet (4245 


F. G. Reinhold. 
Tanz-Unterricht. 


Mitte Januar a. f. beginnt ein 
neuer Cursus me nes Panzunterrichtes 
und nehme ich Anmeldungen zu dem- 
selben vom 2. Januar a. f. 
un — täglich von 11—4 Uhr in meiner | 
Wohnung Grosse Gerbergasse 
No. 2. I. entgegen. (4275 

Luise Fricke. 


Neujahrs⸗ 
Karten, 


ernſten und ſcherzhaften 
Inhalts 
lt 2 
fand ee Fes 
Langgaſſe 4, Eingang Gerberg. 


eee eee eee 
Zum Weihnachtofeßz 
M 


ünchener 


Augustiner Bräu 

18 Flaſchen für 3 Mk. 
j frei Bauf: 

Aufträge werden angenommen 
am Büffet Hundegaſſe 121 und 
bei Herrn N. Pawlikowski, 

171 Hundegaſſe 120. (3931 


Schmutzwollen 
kauft zum böchſten Preiſe (4274 


M. Jacobsohn, 


Altſtädt. Graben 33 


. . Jedes 2. 8 ae in 5 | 1 
Königl. Preuß. Staals⸗Lolterie, 


e 4 
Haupt⸗Schlußziehung vom 20. Jan bis 8. Febr 1888 ſtattfindet. 


Hauptgewinne: M. Jö cd. 2 ff. 7 & 10000. 


p rng 
2 à 100 000, 2 & 75 000, 2 & 50 000, 2 4 40 009,10 à 30 000 2c. 
zuſammen Bee 


. We en 2 Millionen Markl. 
nt: . 50 H. 00 H. . H. . . b 41 
empfiehlt und derſendet gegen vorherige Kaffe franco 3 

Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, 
Stettin. i 


Tel.⸗Abr. Schröderbant (Errichtet 18200 Reichsbant Giro⸗Conto. 
(Gewinnliſte 40 Pf.) Auskunft u. Proſpecte gratis u. franco. 


5 L großen 
politiſch. Zeitungen Deutſchlands 
nimmt gegenwärtig dae „Berliner Tageblatt“ einen der 
erſten Plätze ein. Die hervorragenden Leiſtungen des 
„Berliner Tageblatt“ in Bezug auf raſche und zuverläſſige 
Berichterſtattung über alle wichtigen Ereigniſſe durch um: 
faſſende eigene Drahtberichte feiner an allen Weltplätzen 
augeſtellten Special Correſpondenten werden allgemein 
gebührend anerkannt. } 
Durch Herausgabe einer befonderen vollſtändigen 
Handels Zeitung bat das „Berliner Tageblatt“ einen 
er neuen Wirkungskreis betreten, auf welchem es die Intereſſen 
des Publikum, wie diejenigen des Handels und der 
Induſtrie durch unparteiiſche und unbeſangene Beurtheilung 
zu wahren ſich bemüht. ir 
In den Theater⸗Fenilletons von Dr. Paul Lindau 
— werden die Auffübrungen der bedeutenden Berliner 
Theater einer eingehenden Beurtheilung gewürdigt, 
während in der Montagsbeilage des „Berliner Tageblatt“: 
„Zeitgeiſt“ ſich die erſten Schriftſteller mit gediegenen und 
— zeitgemäßen Beiträgen ein Stelldichein geben. 
. Das illuſtrirte Witzblatt „ILK.“ erfreut ſich wegen 
e ſeiner zahlreichen vorzüglichen Illuſtrationen, ſowie ſeines 
treffend witzigen und humorvollen Inhalts längſt der un⸗ 
getheilten Gunſt der deutſchen Leſerwelt 
Die „Tentſche Leſehalle“ bringt als illuſtr. Familien 
1 blatt“ unter ſorgfältiaſter Auswahl des Stoffes kleine Herz 
und Gemüth anregende Erzählungen, ſowie Aufläße be 
lehrenden Inhalts Eine beſondere Rubrik für Nebus, 
Rätbfel, Skat⸗Aufgaben ꝛc. ſorgt für Zerſtreuung und 
ng 
Die „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Garten⸗ 
* ban und Harswirthſchaft“, von ſachkuadiger Hand geleitet, 
bringen neben ſelbſtſtäu digen Fachartikeln, zahlreiche Nath⸗ 
ſchläge und Wi ke für Haus und Hof, fo daß jeder Jabr⸗ 
gang, durch en Sachregiſter vervollſtändigt, gleichſam ein 
werthvolles Rez pt⸗ und Nachſchlage⸗Werk bildet. 
Unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fachautoritäten auf 
A allen Hauptgebietin, als Literatur, Kunſt, Aſtronomie, 
Chemie, Techaologie und Medizin erſcheinen im „Berliner 
Tageblatt“ regelmäßig werthvolle Original⸗Feuſlletons, 
die in den betr. Jatereſſentenkreiſen einer deſonderen 
Beachtung gewürdigt werden. Kurz das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ verfolgt das Prinzip 


„Vom Guten das Beſte, vom Neuen das Neueſte“ 


zu bieten und wird demſelben, angeſpornt durch die treue 
Anhänglichkeit einer Leſer, auch ferner eifriaft nachſtreben. 

Im täglichen Roman: Feuilleton des nächſten Quartals 
erſcheinen folgende Werke: „Der Kampf um's Glück von 
Ulrich Frank Fran Regine“ von il Peschkau, 
welche das Intereſſe der veſer in befonderer Weiſe er: 
regen dürften. 

Ferner wird die Veröffentlichung der „Memoiren des 
Grafen Leſſen:“ fortgeſetzt und werden nunmehr die das 
große Publikum beſonders intereſſirenden Ereigniſſe, welche 
mit Erbauung des Snez⸗Kanals in Verbindung ſtehen, 
eine eingehende Beleuchtung erfahren 

Man abonntrt auf das täglich 2 Mal in einer Abend⸗ 
und Morgen Ausgahe erſcheinende „Berliner Tageblatt 
und Handels⸗Zeuung“ nebſt feinen oben erwähnten werth⸗ 
vollen 4 Separat⸗Beiblättern bei allen Boftanflalten des 


deutſchen Reiches für alle 5 Blätt 5 
zuſammen zum Preiſe von er 5 Mk. 25 Pf. 
Probe⸗Nummern gratis und fraucol!! 


N 


ERLERNT 


1 


Größtes ; 
Uhren- 
Versandi-heschäft. | % 


J Königsberg in Pr. | 


erlaube ich mir nachſtehenden Preis⸗Courant mit dem ganz ergebenen Bemerken zu überreichen, daß es 


& 40, 44, 46, 50 und 60 . 
Goldkapſel über dem Glaſe, & 60, 70, 80, 90, 100-120 Ai 


10fteinig (Savonette), Goldkapfel über dem Glaſe, à 45, 50, 60 K. 


Remontoir, à 16% und 18 &. 
emontoir, innere Kapſel von Silber, & 19 und 20 K. 


Silber, A 26, 27 und 28 . 


oir (Savoneite), Silberkapfel über dem Glaſe, & 25, 28, 30 und 33 A. 


emontoir, à 9, 10 und 11 &. 


roches, Boutons, Medaillons für den Goldwerth mit nur Heiner Fagon⸗Berechnung. 


oder durch 


Schon ſeit 
vielen Jahren 
nur für reell 


bekannt. 


(1812 


BE 


Mein Comtoir ſowie die General Agentur der Neu! Neu! 


444 
„Germania Reſtaurant 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin Fleiſchergaſſe 9. 
befindet ſich vom 27. December a. c. an (4231 b Empfeble ein em 0 ar be Publ 
Langenmarkt Nr. 35. um meine  Localtäten, om, den 


intergarten, bei nur guten Speilen u. 
Getränken; hieſige und fremde Biere, 
Lagerbier, ff. Weine, Selter ꝛc. Reelle 


Rud. Wöhlisch. 


Unſer anerkannt größtes Lager aller Sorten Bedienung. nnn (4218 
1 a 
I Pierde-Decken || _r Am. 
ift nad jeder Richtung hin für die kommende Saiſon ſortirt. Weiheunſtephan 


Hochfeine Luxus⸗Decken, 
hochfeine Bahn⸗Decken, 


mit Kopf: und Bruſtſtück, diverſe Qnalitäten 


gewöhnlicher Decken mit und ohne 
Futter, feine und einfache Stalldecken 


zu jedem Preiſe, 
waſſervichte Decken mit Lederbeſatz ꝛe. 
eichzeitig machen wir au einen 
Gelegenheitskauf 
von ca. 1000 Stück ſchwerer Pferdedecken (graue Woilachs) 


aufmerffam, dieſe können wir für den felten billigen Preis von 6 und 
7 M. per Stück abgeben. Ferner: 


abraken, Gurte und Halfter, 
eiſe⸗Decken, Wagen⸗Decken 
und Schlitten⸗Decken 


in größter Auswahl. 


R. Deutschendorf & Co., 


Danzig. Milchkannengaſſe 27. (241 
Fabrik für Decken, Säcke und Pläne. 


r in, kräf 0. 
Rheinwein r ou %3 
von 25 Ptr. an geg. Nachn. direct von 
Fritz Ritter, Weinbergbeſ., Kreuznach. 

e tri⸗Kirchhof Lift ein möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu derm. 


Kol. Baiisehen Saalsbraure. 
A. Thimm, 


Hundegaſſe 89. (8471 


Wilhelm-Chenter. 


Sonntag, den 25 December 1887 
(I. Weihyvachtsfeiertag), 
Anfang 6% Uhr: 


a Wieder⸗Eröffnung 
des Etabliſſements. 
Neues Künstler-Personal, 


Erſtes Debüt der Luftgymnaſtikerin 
Mlle. Clairette 
(vom Circus Royal in Brüſſel). 
Frl. Emmy Edelweiß, weibl. Komiker. 
Miß Ogda, la femme réptile. 
Freres Hundini, Paxterre⸗ u. Stelzen⸗ 
ſpringer; Clowns. 
Geſchwiſter Hähner, Ballet⸗Duo. 
l. Myra Leander, Concertſängerin. 
Gebr. Meinhold Duettiften 
(Senfations-Nopitäten). 


= Für den In⸗ 
Heirat haber eines 
ſehr bedeutenden Fabrikgeſchüfts, f 
Israclit, wird angemeſſene Ver⸗ 
heirathung mit e netten Dame 
aus g. Hauſe geſucht. Betreffend M 
lebt in den behaglichſten Verh. 
iſt ſehr vermög, und kann die 
itgift ſicher geſtellt werden 
Gewünſcht werden ca. 30 bis 
40:00 Thlr Ausf. Mitth. mit 
beſtimmten Angaben werden erb. 
unter J. T. 8032 durch d Exped, 
d. „Berliner Tageb!“, Berlin 8 W 


Künstler-Vorstellung. 
Nenes reichhaltiges Programm. 


ienſtag, den 27. December er., 
N er 2 4 Uhr: a 


Kinder ⸗Vorſtellung 


mit beſonders ausgewähltem und für 
Kinder geeignetem Programm. 
Preiſe der Plätze: 
Loge — Kinder à 30 2, 
für Erwachſene 75 2. 
Saal für Kinder à 20 H, 
ür Exwachſene 50 2. 
Gallerie für Kinder à 10 I, 
(402 für Erwachſene 20 2. 
f Abeuds 7 % Uhr: 


Große Vorſtellung. 


Alles Uebrige iſt bekannt. 


Sonnabend, den 31. December cr., 
nach der Vorſtellung: 


Grosser 
Sylveſter⸗ Ball. 


Die Gedächtnißreden bei 


liſtädt. Graben 93 iſt zum 1. April 
A pre herrſchaftliche Wohnung, 
hochparterre gelegen, aus 4 Zimmern 
und allem Zubehör beſtehend, zu ver⸗ 
mietben. — 3331 

DE Eine hübſch möblirte Wob⸗ 
nung in der Langgaſſe iſt zum 
1. Januar k. J am liebſten an eine 
junge Dame, welche die höhere Töchter⸗ 
ſchule oder das Seminar beſucht, mit 
Anſchluß an die Familie zu vermiethen. 

Adreſſen unter Z. III. in d. Exped. 
d. Ztg. erbeten. 


Eine junge Dame 
aus anftändiger Familie wünſcht die 
feine Küche zu erlernen. Gefl 
M. M. 120 Stutthof poftlagernd. 


eee eee 
Ein Reiſender. 


der die Colonial-Waarengefchäfte 
Weſtpreußens und Pommerns 
regelmäßig beſucht wird von 
einer Toilette ⸗ Seifen» Fabrit 
gegen lohnende Proviſton geſucht. 

Adreſſen unter Nr. 4115 in 
der Exped. d. Zig erbeten 


Loge 
Einigkeit. 


Montag, 2. Weih nachts⸗ 
feiertag, Abends 7“ Uhr, 
a ana . 
Oliva. 
Schlittbahn auf der 
Chauſſee nach Oliva 
gut. (4260 


Neu! Neu! 


Reftanrant Concordia. 


3. Damm Nr. 17. (4237 


Konſiſtorialraths Wilhelm 
Kahle find auch bei dem 
b von St. Marien zu 
aben. 


Druck u. Verlag v. A. W Kafemann 
in Danai 


ausg. 


Hierzu eine Beilage. 


Für ein 1 81 Bier- Verlags: 


Geſchäft am biefigen Orte wird ein 


junger Mann 
für Comtoir und Expedition geſucht. 
Offerten unter Nr. 4227 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Beſtattung des Königl. 


Beilage zu Nr. 16836 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 25 Dezember 1887. 


—ͤ —— 


Nachdrus 
Amy. daneben. 
Bilder eus dem amerilaniſchen Badeleben 
5 von Lawrence Saxe. 

Arme kleine Amy! warum denke ich heute Deiner, 
da nichts in der fremden Welt, die mich umgiebt, an 
Dich erinnert? Jahrelang bat Dein Gedächtniß in 
meiner Seele geſchlummert; nun treibt es mich 
mächtig, ein Bild von Dir zu entwerfen. 

Warm ſcheint die Sonne des Südens auf meinen 
Balkon, unter dem das vielſprachige Treiben eines 
‚großen europäiſchen Badeortes wogt. Ich din eine 
Gpeme in ihm unter Fremden. Caſtle Rock, am 

eeresgeſtade der fernen Heimath, war es anders. 
Dort begegnete ich auf Schritt und Tritt bekannten 
Geſichtern, die mich freundlich begrüßten und Ins 
tereſſe an mir nahmen, wie ich an ihnen. Gehörte 
ich doch zu den Stammgäften des ſchön gelegenen 
Luſtkurortes, von dem ich noch u nicht weiß, 
wodurch er den Namen eines „Felſenſchloſſes“ ver⸗ 
dient bat. Beides iſt nicht vorhanden, weder 
der Felſen, noch das Schloß. Das Haus 
elbſt, urſprünglich eine Privat⸗Villa, deren 
uxuriöſer Bau nicht wenig zu dem Bankerott ihres 
erſten Beſitzers beigetragen haben mag, war von 
einer findigen Actiengeſellſchaft erworben und in 
ein Hotel umgewandelt, das ſich unter der Leitung 
Mr. Walkers, eines bewährten Wirthes, bald eines 
großen Zuſpruchs erfreute. Ich, die ſtolz darauf 
war, Caſtle Rock gewiſſermaßen entdeckt zu haben, 
verbrachte dort bereits den fünften Sommer und 
die Zeit hatte meine Liebe nicht gemindert. Sein 
romantiſcher Charakter entzückte mich noch immer 
wie am erſten Tage, obgleich die ländliche Einſam⸗ 
keit, die mein den zuerſt gefangen genommen, längſt 
vor der Menge feiner Gate gewichen war. Dennoch 
fand ein Ruhebedürftiger zu jeder Zeit auch außer⸗ 
halb ſeines Zimmers, ſei es in den Gängen des 
ſchattigen Gartens oder auf einem der zierlichen Bal⸗ 
cone, mit denen das Haus nach allen Himmels⸗ 
richtungen verſehen war, einen ha auf dem er 
mit offenen Augen träumen oder mit geſchloſſenen 
ungeſtört ſeinen Gedanken nachhängen konnte. 

Ich hatte zu dieſem Zweck eines Tages nach 
dem Luncheon meine Hängematte zwiſchen den 
Säulen der Piazza befeſtigt, deren Steine 
eine angenehme Kühle ausbauchten, ohne 
doch meiner Sieſta recht froh zu werden. 
Die Hitze war unerträglich. Endlich nahm ich meine 
Zuflucht zu einem Buche, aber auch dieſes entiprach 
nicht meinen Erwartungen und mißvergnügt wollte 
ich es eben bei Seite legen, als etwa ſechs der 
üngeren Caſtle⸗Rocker, wie ich ſie der Bequemlich⸗ 
len halber nennen will, an meinem erhabenen 
Standort im Geſpräch vorüberſchlenderten. Sie 
kamen vom Tennis Platz und Miß VBirbee be⸗ 
dauerte in der kindlich naiven Weiſe, die fie ſich in 
das reifere Mädchenalter hinüber gerettet hatte, 
daß Mr. Balfour für ſein vortreffliches Spiel 
keinen ebenbürtigen Partner unter ihnen habe. 
„Nun, geben wir die Hoffnung nicht auf“, ſagte 
fie ſchließlich. „Vielleicht finden Sie ihn in der 


Dame aus Maine.“ 
ſie Tennis verſteht“, ließ ſich 


„Wer weiß, ob 

ein Anderer hören. 
n ihrer Kindheit mag ſie mit Murmeln an den 

fern des Mollychunkemunk geſpielt haben; vielleicht 
iſt auch in ſpäteren Jahren ein Gerücht in ihre 
Einſamkeit gedrungen, daß man ſich dort draußen 
in der böſen Welt des heidniſchen Croquetſpieles 
befleißigt. Aber von Tennis ahnt ihre Seele nichts. 
Ich bitte Sie: ein Mädchen vom Lande und Tennis!” 
„Um Himmels willen“, ſagte ich, mich in meiner 
Matte aufrichtend, „von wem ſprechen Sie 
eigentlich?“ 3 
„Miß Lecky hat uns belauſcht“, rief Balfour 
heiter, während die übrigen fünf wle aus einem 
Munde erwiederten: 4 

„Von der Dame aus Maine. r 

Dieſe Antwort machte mich natürlich nicht klüger. 

„Aber wer iſt denn das?“ rief ich ungeduldig, 
worauf ein all 5 14 folgte, bis Mit 

0 meiner Neugier erbarmte. 
eee ſie iſt? Bis jetzt ein Geheimniß. Mr. 
Walker bat mir nämlich zu meinem großen Be⸗ 
dauern mitgetheilt, daß wir das blaue Zimmer 
nicht mehr als Garderobe bei unſeren theatraltſchen 
Aufführungen benützen können, weil ſich eine Dame 
aus Maine angemeldet hat Und da man reine 
Vorhänge aufſteckt und es überhaupt einer gründ⸗ 
lichen Säuberung unterzieht, wie ich vorhin be⸗ 
(ER ERSTER FURTHER TEE LEER TEDELTATSENTTLET TEE TEE 


brite 


ich an ibrem ironiſchen Klang a 
s guten Freundes Balfour erkannte. 


merkt 
ankommen wird. 

Und 
ſcheinen alle 


Vermuthungen zu nichte, 
denen die rege 


Fantaſie der 


eine gries 
welllſche 


Landauer, der wie immer um dieſe Zett die Vafa: 


4 —— des Abendzuges nach Caſtle Rock bra te, 
junges, modern gekleidetes, ſehr 


flüfterte Balfour 


ondern ein gans 
hübſches Mädchen. 

„Die Dame aus Maine“, 
mir zu. Wir hatten uns beide 


verſpätet 
— ip und uns 


alle getroffen, als der Wagen mit 
donnerndem Geräuſch, entgegen dem geheiligten 
Caſtle Rocker Gebrauch, vor dem Haupteingang 
und nicht vor der Dependarce auffuhr. 

Es war eine halbe Stunde vor dem Diner, 


hatte. In den e ein buntes Durch⸗ 
einander eleganter Damentoiletten und männlicher 


perſon. Große Güte! lebte dieſes blutjunge Frauen⸗ 
Bass unter keinem anderen Schutz, 


können, als es jetzt geſchah. Ich er N 
e⸗ 


Rode 

Der Kutſcher ſchlug den Tritt herunter, und 
ohne einen Augenblick ihre wür devolle Haltung zu 
verlieren, die mit ihrer ganzen 3 im 
lächerlichſten Widerſpruch ſtand, nahm ſie ihren 
Mops auf den Arm und ſprang leichtfüßig zur Erde. 


dies der jungen Dame nicht, denn ſie wa 
mit einem beſonders hochmüthigen Blick den Kopf 
in den Nacken, als fie an uns vorüberrauſchte. 
Als wir gleich darauf die Piazza betraten, hatte 
die allzeit fertige Kritik der Badegäfte ſich des 
neuen Opfers bereits mit Freuden bemächtigt, und 
ſelbſt Annette, der tonangebenden Mrs. de Land 
vielverſprechende Jüngſte, die man von Hauſe hatte 
entſernen müſſen, weil fie angefangen, den Portier 
ihrer Eltern mit Heirathsaugen zu betrachten, 
ſcheute ſich nicht, ihr Scherflein beizutragen. 

„Nun, Mr. Balfour“, ſagte Miß Birbee mit 
ihrem ſüßeſten Lächeln, „wie ſieht es jetzt mit 
Ihrer Mollychunkemunk Theorie aus?“ 

„Sie iſt ſtärker denn je“, entgegnete er. „Wer 
außer einer „Dame vom See“ würde ſo harmlos 
15 ne Welt umherkutſchiren, wie dieſe Unſchuld aus 

atne?* 

Sie tippte ihn mit ihrem Fächer auf den Arm 
und verwickelte ihn in ein geiſtreiches Geſpräch, 
von dem einzelne Bruchſtücke an mein Ohr drangen. 
„O, Mr. Balfour“, börte ich fie plötzlich ausrı fen, 
„haben Sie denn keine Spur von Idealismus?“ 
Geſpannt lauſchte ich ſeiner Antwort, aber ich 
konnte nicht über fie lachen, wie Miß Birbee, als 
er in ſeiner läſſigen, halb frivolen, halb gelang⸗ 
weilten Art hinwarf: 

„Idealismus? Soll er denn ewig balten? In 


Aus Berlin. 


Ueberall hört man klagen über das ſchlechte 
Weihnachtsgeſchäft und allerdings ſiebt man die 
vornehmen Magazine mit koſtbarer Luxuswaare 
faſt immer leer ſteben. Ganz anders ſieht ſich aber 
das Weihnachteleben auf den Straßen an. Dieſe 
find am Tage und beſonders Abends fo gefüllt, 
daß man ſich nur mit Mühe durch die Menſchen⸗ 
maſſen drängen kann, und von den mächtigen 
Packeten, Schachteln, Kiſten, welche die meiſten 
tragen, wird man ſtels hin⸗ und bergeſtoßen. Gar 
ſchlimm wurde die Situation, als am Anfang 
dieſer Woche ſtarker Schneefall eintrat, der den 
Verkehr erheblich erſchwerte. Die Zeit kurz vor 
dem Cbriſifeſt ſollte kein Menſch, der es nicht 
nöthig hat, hier in Berlin verleben; alles iſt dann 
unbehaglich, geſelliger und künſtleriſcher Verkehr 
beſchränken ſich nur auf das Leben um den Tannen: 
baum, das ſonſt zu jeder Jahres zett jo reizvolle 
Schlendern durch die Straßen Berlins wird jetzt zu 
einer wahren Matter und die verſchiedenen Weih⸗ 
nachts Ausſtellungen, die in dieſem Jabre ungemein 
knapp und wenig anziehend find, entſchärigen keines⸗ 
wegs für den gebotenen Verzicht auf die ſonſtigen 

ifje der Reſidenz. 5 
. Laien Wache die Leute jetzt eifrig beim: 
ſchleppen, verralhen ihren Japalt nicht, zweifellos 
entſtammen ſie aber zum größten Theil jenen 
billigen Ausverkäufen, den 50. Pfennig Bazaren 
und Auctionen, deren wir neulich gedacht haben. 
Sie find auch jetzt noch am fäikiten gefüllt und 
räumen ihren Waarenſchund faft täglich, um ihn 
über Nacht durch neue Vorrelthe zu erſezen. Daß 
aber noch Geld und Geſchmack vorhanden tft, um 
auch koſtbare Einkäufe machen zu können, beweiſt 
der Verkehr in dem Bazar der Berliner Künſtler 
im Archttektenhauſe. Da wurde ein Blatt von 
Knaus, eine andliche Scene, allerdings eine Arbeit 
voll feinen, finnigen Qumors, ſofort am Er öff. 
nung? tage für 2500 Mark verkauft, für eine bloße 
Zeichnung, ſelbſt eine von Knaus, immer ein ganz 


reſpectabler Prets. Aber auch Kleineres finder Lieb: 
baber, die ſich ſchnell in Käufer verwandeln. 
Bismarck in halber Geſtalt, den A. v. Werner in 
ſprechender Treue auf einen Blockdeckel gemalt, 
und andere Malereien auf Cigarrentaſchen, Fächer, 
Teller, Spiegel bedürfen kaum der Empfehlung der 
ſchöͤnen Vermittlerin Frl. Geßner vom Deutſchen 
Theater, die unter dem Schutze eines rieſigen 
Knecht Ruprecht am Verkaufstiſche waltet, um 
Käufer zu finden. Die transparenten Märchenbilder 
finden ſehr viel Beifall mit durch die Verſe von 
Lohmeyer, die zu jedem derſelben geſprochen werden, 
und durch den Geſang eines unſichtbaren Chors. 
Aber auch außerdem feiern Kunſt und Künſtler 
um dieſe Zeit nicht gern gänzlich. So hat eben 
Lenbach, der augenblicklich mit ſeiner jungen, 
chönen Frau in Berlin weilt, bei Schulte einige 
utzend Bildniſſe ausgeſtellt, die den Künſtler als 
einen der bedeutendsten und originellſten Porträt⸗ 
maler zeigen. In ſcharfer, treffender Charakteriſirung 
dürfte Lenbach kaum ſeinesgleichen bei dieſen 
Bildnißköpfen feln welche er nicht im Auftrage 
und auf Beſtellung ausgeführt, ſondern nach 
Studien für ſich ſelbſt gemalt hat, theils Skizzen, 
Zeichnungen, im Augenblick 8 theils 
ausgeführte Bildniſſe. Von ſchlichter, packender 
Wahrheit iſt da das Bildniß des greiſen Kaiſers, 
der dem Künſtler erſt kürzlich geſeſſen, alſo aus 
jüngſter Zeit. Etwas gebeugt und zuſammen⸗ 
eſunken ſitzt der hohe Greis im Sejet, aber das 
uge lebt, der Geſammtausdruck ie gt Friſche und 
geiſtige Lebendigkeit, die jeden Beſchauer anziehen 
und ergreifen müſſen. Bismarcks ſcharf ausgeprägter, 
machtvoller Kopf fehlt in keiner Collection Lenbachſcher 
Bildniſſe, das Original zieht dieſen jo mächtig künſt⸗ 
leriſch an, daß er ihn hier wieder in drei verſchledenen 
Auffaſſungen gemalt hat Ganz wunderbar leuchten 
die Augen aus dem Aatlitz hervor. Moltke jeben 
wir zweimal, das eine faſt nicht kenntlich ohne die 
rö'ihliche Verrücke mit gänzlich kahlem Haupt. Be⸗ 
rühmte Musiker und Schauſpieler wie Liszt, 
Wagner, Oberländer, vornehme Köpfe, ſchöne und 


habe, Ihr ich, daß fie ſchon heute Abend 


fie kam und machte durch ihr Er⸗ 
mit 
Badegäſte 

umwoben hatte. Weder eine blonde Arge Win 
noch ein überangeſtrengtes Hausmütierchen weder 
rämige alte Tante, noch Balfours vor: 
ungfrau vom Lande ſaß in dem Hotel⸗ 


1 Ich ſah daß meines Nachbars Augen vor 


e er g geſpr 


Blöße verdeckte. Jetzt umhüllt meine Bruſt das 
dreiſach gepanzerte E z des Realismus!“ 

Ich mochte nichts mehr hören. Unbemerkt ent⸗ 
ſchlüpfte ich von der Piazza, und während ich zi los 
durch die Corridore des Hotels wanderte, ſchweiften 
meine Gedanken von dem Manne, der ſein beſſeres 
den im Gewübl der Welt verloren, zu dem 
leinen Aulein aus Maine. Würde fie 
um Diner herume kommen? Die aare 

cäubten ſich mir vor Entſetzen, als ich mir im 
Geiſte die Scene voiſtellte, wie fie ganz allein in den 
gefüllten Speiſeſaal treten werde, von mißbilligen⸗ 
der Neugier begrüßt, mit beleidigender Zurück⸗ 
haltung von ihren Tiſchgenoſſen empfangen. Denn 
lange genug hatte ich in der Geſellſchaft gelebt, um 
die Grauſamkeit zu kennen, mit der ſie jede Ver⸗ 
letzung der hergebrachten Sitte ſtrenger als eine 
der Sittlichkeit ſtraft. Das Reſultat dieſes Nach⸗ 
denkens war, daß ich mit beſchleunigtem Schritt 
u Mrs. Briggs, Cafile Rocks allmächtiger Be⸗ 
errſcherin im inneren Bereiche ging, bei der ich 
durch unſere langjährige Bekanntſchaſt einen Stein 
im Breite batte. Er wußte, daß ihre Stellung 
ihr einen ſcharfen Blick für icht und unecht gegeben 
und nachdem ich einige 8 Erkundigungen 
über die neue Bewobnerin des blauen Zimmers 
Tuscia hatte, ſagte ich mit ſchnell gefaßtem 
Entſchluß: 8 

„Suchen Sie es doch einzurichten, liebe Briggs, 
daß die Keine an meine Seite kommt. Ich will 
ſehen, ſie unter meine Flügel zu nehmen.“ 

Sie verſprach es; leider aber kam der Gegen⸗ 
ſtand unſeres Complotts ſo ſpät zum Vorſchein, 
daß ſie zwiſchen den dicht gefüllten Reihen förmlich 
Spteßruthen laufen mußte. Das allgemeine Auf: 

leben, das fie erregte, ſchien fie jesoch nicht im 
Mindeſten anzufechten. In größter Seelenruhe 
näherte fie ſich ihrem Platz und ſah, obgleich ihre 
Totlette ebenſo auffallend wie geſchmacklos war, ſo 
reizend aus, daß ich die düſteren Blicke der an⸗ 
weſenden Mütter beirathe fähiger Töchter wohl ver: 
ſtand Sie ließ ſich neben mir nieder und ehe ich 
ei age eine Unterhaltung zu beginnen, fragte 
te mit einem hübſchen Lächeln, ob fie mit mir 
ſprechen dürfe. 

„Es wird mir Freude machen“, entgegnete ich. 
„Ich war eben im Begriff, Sie anzureden.“ 

„Dann wäre es gewiß paſſender geweſen, ich 
hätte Sie den Anfang machen laſſen“, ſagte fie 
nachdenklich, woraus ich merkte, daß ſie doch nicht 
ganz ohne Ahnung von dem war, was ſich ſchickt; 
nur ſchien ſie ſich ihren eigenen kleinen Codex zum 
Privatgeb auch zurechig ſtellt zu haben. Damit 
war das Eis gebrochen und ſie erzählte mir, daß 
ſie Amy Roberts heiße. aus Maine gebürtig und 
vor kurzem mit ihrem Großvater nach Newyork ge⸗ 
kommen ſei, wo ihr aber die Auguſthitze ſo läſtig 
gefallen, daß fie es vorgezogen babe, einige Wochen 
an der See zu verbringen. Die Frage, 
warum ſie denn ihren ehrwürdigen Verwandten 
nicht mitgebracht habe, ſchwebte mir auf den 
Lippen; doch bei der Kürze unſerer Bekanntſchaft 
zog ich es vor, ſie zu unterdrücken. Gab ich doch 
überhaupt den hörenden Theil bei unſerem Zwie⸗ 
ab und ich will nicht leugnen, daß mir 
mehr als einmal der Kopf wirbelte, während ich 
dem Geplauder meiner anmuthigen Nachbarin 
lauſchte. In welcher Umgebung mochte dieſes 
Mädchen aufgewachſen ſein, daß ſie mit der Raffi⸗ 
nirtheit einer gewiegten Weltdame die Unerfahren⸗ 
heit eines Schulmädchens verbinden konnte! Hatte 
ich eben noch ein ſolches zu hören gemeint mit dem 
Kichern und dem der lieben Jugend eigenen harm⸗ 
loſen Blödſinn, jo freute fie im nächſten Augen: 
blick witzige und pikante S ein, die mich 
vollends verblüfften. Wie, fragte ich mich läßt ſich 
dieſes Gemiſch von Unſchuld und Berechnung er⸗ 
klären? Ehe ich noch darüber mit mir ins Reine ge 
kommen war, hatte die Tafel ihr Ende erreicht und 
zum erften Mal ſah ich es jetzt wie einen Schatten 
über Miß Roberts Geſicht gleiten. Unrubig wanderte 
ihr Auge über die Gruppen, die theils im Saal, 


theils in der weiten Halle lachend und plaudernd 
ſammenſtanden: lauter gute Bekannte, die nicht 


u 

x mindefte Bedürfniß an den Tag legten, eine, 
wenn auch noch ſo hübſche Unbekannte in ihren 
Kreis zu ziehen. Da kam von neuem das 


Mitleid mit ihrer unbeſchützten Jugend über 
mich, daß ich fie aufforderte, mir, die 
1 enießen 


ch den Mondſchein auf der 59010 

wollte, anzuſchließen. Mit feurigem Dank nahm 
ſie mein Anerbieten an, und als wäre ich von 
Natur und Rechtswegen die ihr zukommende An⸗ 
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meiner Jugend war er das Gewand, das meine 


ſtandsdame, verließ ſie an meiner Seite wie die 
beſt erzogene junge Dame den Saal. Ich war zu⸗ 
frieden mit ihr, wie mit mir und in dem ſchönen 
Bewußtſein, meinem Schützling wenigſtens in etwas 
den Weg in die ziemlich un ngängliche Caſtle Rocker 
Geſellſchaft gebahnt zu haben, ließ ich mich auf 
der Piazza nieder. 

Es war ein wonniger Abend. Der Mond warf 
ſeinen bläulichen Zauberſchein auf die ſchweigende 
Landſchaft und ſiehe: in dieſem reinen Licht ver⸗ 
blich allmäblich der Strahlenkranz, den ich mir 
meine gute That aufs Haupt geſetzt hatte. Freilich 
war der Dienſt, den ich der Weltunkundigen er⸗ 
wieſen hatte, größer als ſie ahnen mochte. Aber 
dabei hatte ich es re bewenden laſſen und, um 
nur ja keinerlei moraliſche Verantwortung für die 
Zukunft zu übernehmen, mich wohl gebütet, fie 
meinen Bekannten vorzuſtellen. „Elendes, arms 
ſeliges Geſchöpf“, ſchalt ich mich, „wie biſt Du auf⸗ 
Pa un. in Egoismus und Föcmlichkeit! Wie! 

u in Deiner geſicherten Stellung, mit dem unantaſt 
baren Ruf, den Dir Deine grauen Haare verleihen, 
cheuſt Dich, dem armen kleinen Madchen aus der 

emde hilfreiche Hand zu leiſten, und warum? 
Weil ſie es nicht beſſer weiß, als daß junge 
Mädchen ohne Begleitung in faſhionable Bade⸗ 
örter reiſen!“ 

So zürnte ich mir und hatte nur die eine 
Rechtfertigung vor mir ſelbſt, daß das arme kleine 
Mäschen ſich durchaus nicht hilfs bedürftig vorzu⸗ 
kommen ſchten. Im Gegentheil blickte ſie mit dem 
größten Freimuth in die Runde, um mit der er⸗ 
ſtaunlichen Sicherheit, die — darf ich leider ſagen? 
5 Veneta bei unterer Mädchenjugend üblich iſt, 
über alles und jedes, was ſie fah und börte, ein 
höchſt ungenirtes Urth. il zu fällen. Dennoch war ich 
eben im Begeiff, mein Unrecht zu ſühnen, als 
Balfour uns in unſerer Verborgenbeit entdeckte und 
mit ſchnellen Schritten auf uns zukam. 

War es ein Vorgefühl? In dieſem Augenblick 
durchzuckte mich der Gedanke, daß Morris Balfour 
nicht der Mann jet, deſſen Bekanntſchaft ich für 
eine Amy Roberts wünſchenswerth erachtete. Aber 
gezwungen von den Umſtänden, ſtellte ich ihn, den 
die niedere Baluſtrade der Piazza von uns trennte, 
der jungen Dame vor. Es wunderte mich durchaus 
nicht, daß er ihr augenſcheinlich ſehr gefiel. Ver⸗ 
wöhnt durch die Gunſt der Frauen, hatte er ſich im 
Verkehr mit ihnen 3 Weſen angeeignet, das mit 
jedem Wort, mit jedem Blick zu huldigen ſcheint 
und im Verein mit einer beſtechenden Perſönlichkeit 
viele meines Geſchlechts geradezu verückt. Und 
wann iſt ein ſolcher Damenheld gefährlicher, als in 
dem 1 50 Leben einen Badeortes! 

Miß Roberts nahm ihn ſofort mit ihrer Unter⸗ 
haltung in Beſchlag. Sie überſchüttete ihn mit 
einer Menge von Fragen, ohne auf jede derſelben 
eine Antwort zu erwarten. 

„sh halte in Newyork nichts weiter zu thun, 
als für Großpapa Eislimonade zu beftellen“, ers 
ählte fie. „Das wurde mir zuletzt zu langweilig. 
inden Ste es nicht auch ſehr ungeſund, wenn alte 
eute ſo viel Eis zu ſich nehmen?“ Nicht wahr? 
Aber ene 2 2 a ae fein” 
PER eint ein jehr eigenfinniger Herr zu 
meinte Balfour lächelnd. 5 , 
_  „Burdhtbar eigenfinnig”,  beftätigte fie. „Ich 
wollte jo gerne, daß er mit mir kommen ſollte; 
aber denken Sie, er war dazu zu bewegen! 
Keine Idee!“ 

„Vielleicht liebt er die See nicht?“ 

„O nein; er mag nichts gern, wofür ich 
ſchwärme. Aber er läßt mich alles thun, wozu ich 
Luſt habe.“ 

So ging es weiter. Still, ein unbetheiligter 
Zuhörer, ſchaute ich in den Mondſchein hinaus und 
Selbe de mir den greiſen Mann, der in der 
Selbſtſucht des Alters die Enkelin ihre eigenen 
Wege gehen ließ, 


! nur um nicht in feiner Ruhe ges 
ört zu werden. 


Plötzlich aber ſchreckte ich zu⸗ 
ammen. Was hatte dieſes enfant terrible ſoeben 
eſagt? An Balfours Lachen, mehr noch als an 

bauer Antwort erkannte ich, daß es etwas ſehr Un⸗ 
edachtes geweſen ſein mußte. 

„O, was haben Sie für eine böſe Meinung 
von uns armen Männern! Wir ſollen kein Herz 
baben. Ich weiß wirklich nicht, was ich zu dieſer 
ungerechten Beſchuldigung ſagen ſoll!“ 

„Bitte, bitte, ſagen Sie gar nichts!“ erwiederte 
ſie keck. „Ich werde es ſchon mit der Zeit heraus⸗ 
finden, ob Sie ein Herz haben oder nicht.“ 

„Das glaube ich“, ſagte Balfour und ein 
eigenartiges Lächeln gab feinen Worten die richtige 
Beleuchtung. Sonderbarer Weiſe ſchenkte fie 


intereſſante Frauen, darunter die eigene Gattin und 
die Duſe⸗Chechi, di die berühmtefte Schauspielerin 
der italieniſchen Bühne, bilden die ſtattliche Samm⸗ 
lung von Prachtköpfen, die Lenbach ſich ſelbſt aus⸗ 
gewählt und zu einer Galerie vereinigt hat, welche 
zu den intereſſanteſten unſerer Zeit zählen dürfte. 
Man geht trotz aller feſtlichen Geſchäftigkeit gern ein 
Stündchen zu Schulte um dieſer Prachtköpfe willen. 
Nun bat Berlin ſelbſt auch noch feine Weib: 
nachts beſcherung erhalten, plötzlich und überraſchend 
wle ſich's gehört. Ganz unerwartet iſt ihm eine Salz: 
quelle aus dem Sandboden aufgeſprungen, mitten 
in der Stadt. Ob und was dies für Folgen haben 
kann, iſt natürlich nicht vorauszuſagen, die Phantaſie 
unſerer Mitbürger erbitzt ſich aber ſchon gewaltig 
bei dem bloßen Gedanken an dieſen Segen aus 
der Unterwelt. Man baut Luftſchlöſſer der 
kühnſten Art auf dieſes Bischen alt. im 
n fiebt dort ſchon rink⸗ 
brunnen, Badehallen mitten in der Großſtadt ent⸗ 
ſtehen und erblühen, meint Schätze baben zu können, 
wenn Berlin außer ſeinem weltſtädtiſchen Charakter 
ſich nun auch noch den eines ſtark beſuchten Sool⸗ 
bades erwirbt. Die Pläne, die auf Grund 0 
Salzquelle geſchmiedet, die Projecte, die entworfen 
und discutirt werden, erinnern nur ſtark an die 
Fabel vom Milchtopf; wir wollen uns freuen, 
wenn das angenehme und comfortable Admiralitäts⸗ 
bad durch den VBohrfund einen neuen bosch den 
erhalten würde; auf mehr dürfte kaum zu hoffen ſein. 
Auf ſoliderem Fundamente beruhen die Hoff⸗ 
nungen, die man bier auf die Entwickelung des 
Markthallenweſens ſetzt. Der Verkehr in der 
Centralmarkthalle nimmt Verhältniſſe an, die man 
für kaum glaublich gehalten hat. Mit erheblichen Er⸗ 
weiterungen derſelben wird im Frühjahr ſofort be 
gonnen werden müſſen, denn da dieſe Centralſtation 
len den Stapel für alle anderen Hallen 
ildet, ſo muß, wenn einige neue in nicht gar langer Zeit 
eröffnet werden, dieſe Erweiterung in den aller⸗ 
größten Verhältniſſen erfolgen, wenn fie nur für 
wenige Jahre genügen ſoll. Der Verkehr auf der 


Bahnſtation dieſer Centralhalle hat ſich binnen 
Jahresfriſt verdreifacht. Der Magen von Berlin 
verzehrt durch dieſen einen Verſorgungscanal, aller⸗ 
dings der bei weitem größte, in einem Monat ca. 
1% Million Kilogramm Lebensmittel, die mittels 
der Bahn zugeführt werden, ein ſehr großer Theil 
ang: auf eigenen Wagen an, die jeden Morgen in 
endloſen Nah vor den Eingangspforten anfahren. 
In dieſer Woche kommt zu den gewöhnlichen 

ebensmitteln noch der Korpfen, der ſelten auf dem 
Tiſch des Weihnachtsabends fehlt. An manchen 
Tagen wurden zwei volle Eiſenbahngüterwagen mit 
den wohlſchmeckenden Fiſchen beladen an die Central⸗ 
halle gebracht und ſofort zu guten Preiſen ver⸗ 
ſteigert. Die Verbindung mit der Stadtbahn, 
welche von vielen klugen Leuten vor der Fertig⸗ 
ed als ein arger Fehler getavelt wurde, erwei 

ch 151. als ungemein ſegensreich, und alle Techniker, 
die die hieſige Anlage ſtudiren, loben dieſe enge 
Verbindung. 1 glücklich ſcheint die Anlage 
der verſchiedenen Verkaufsſtellen zu ſein, man 
würde bei künftigen derartigen Bauten wohl vor⸗ 
ziehen, die Fiſchſtände oder Ahnliche Artikel an den 
äußerſten Rand der Hallen zu legen, um den Ge⸗ 
rüchen, wie dem abfließenden Waſſer freien Aus⸗ 
gang mit Leichtigkeit ale zu können. Damit iſt 
bestell 1 Centralhalle nicht gerade glänzend 
eſte 


Der vom Kronprinzen und gelegentlich auch vom 
Kaiſer ausgeſprochene Wunſch, daß man ſich in Veran⸗ 
ſtaltung von Feſtlichkeiten keine Beſchränkung aufer⸗ 
legen, leben und genießen ſolle wie in anderen Jahren, iſt 
wenigſtens bis jetzt hier fait garnicht befolgt worden. 
Nur für wohlthärige und gemeinnützige Zwecke 
ſchmückt ſich der Lichterbaum, werden Feiern ver⸗ 
anſtaltet. Die Fülle gemeinſamer fröh icher und 
künſtleriſch ausgeſtatteter Weihnachtsfeiern, die 
ſonſt die letzten Wochen vor dem Feſte gefüllt hat, 
ehe Künſtler, Studenten, Techniker, Schüler der 
Akademien ihre Ferienfahrt nach der Heimath an⸗ 
traten, iſt diesmal verſchwunden, und in dieſen 
Feſten der hochſinnigen, künſtleriſch angeregten 


dieſem vielverheißenden Wechſel auf die Zukunft 
nicht die geringſte Beachtung: ein Zeichen, daß ſie 
ihre gewagten Reden in aller Unſchuld führte. 
Oder war es Einfalt? Faſt wollte es mir ſcheinen, 
als ob dieſe beiden Begriffe im geſellſchaftlichen 
Leben ſich mitunter decken. 

Währe d meine Gedanken ſich in dieſer Richtung 
ergingen, war des Mädchens lebhafter Blick von 
einem kleinen Tempel angezogen, deſſen weißes 
Dach, gute vom Mondlicht beleuchtet, durch die 

rünen Blättermaſſen ſchimmerte. Sofort äußerte 
ie den Wunſch, ihn ſich anzuſehen. 

„Dazu iſt morgen auch noch Zeit“, ſagte ich 
mit meinem verdrießlichſten Geſicht. „Jetzt iſt der 
Raſen feucht vom Abendthau.“ 

„Willſt Du ſchön Meluſine ſehen, 
ußt Du im Mordlicht zu ihr gehen“, 
eitirte Balfour, dem mein Aerger Vergnügen machte. 
Und Miß Roberts, froh über ihren Bundesgenoſſen 
rief in die Hände klatſchend: „Ach ja, ach ja! Bei 
Mondlicht iſt Alles noch einmal jo ſchöͤn. Ent⸗ 
weder ſehe ich dieſen Pavillon jetzt oder nie.“ 

Ich weit nicht, ob ich mir nicht dennoch dem 
Anſtand zu Liebe naſſe Füße geholt hätte, wäre 
nicht in dieſem Augenblick meine liebe Freundin, 
Mis. Brown, zu mir getreten. Als ich mich nach 
einigen Minuten wieder umwandtie, weil das 
Rauſchen eines Gewandes an mein Ohr gedrungen, 
war der Platz an meiner Seite leer. in Schau⸗ 
ſpiel für das verſammelte Caſtle Rork ſchlenderte 
mein Schützling mit Mr. Balfour über den mond⸗ 
beglänzten Raſen, um gleich darauf im Dunkel der 
Allee zu verſchwinden. Ich war ſtarr vor Entrüſtung. 

„Iſt fie Ihnen empfohlen?“ fragte Mrs. Brown, 
und ihre ſaufte Stimme brach den Bann, der mich 
ſprachlos gemacht hatte. 

Ich unterdrückte meine Gefühle und verſuchte 
die Uebeltgäterin in einem möglichſt karmloien 
Licht darzuſtellen. Aber die Frage, die Niß Birbees 
Mama in hörbarem Flüſterton an Mrs. de Land 
richtete, wer denn eigentlich die Perſon ſei, die ſich 
ein Stelldichein mit Mr. Balfour gegeben, trug 
wahrlich nicht dazu bei, meine Stimmung zu ver⸗ 
beſſern. Es fehlte mir auch nicht an Zeit, mich 
ganz in ſie zu vertiefen, unv ſchon trug ich mich 
mit dem Gedanken, die Undankbare ihrem Geſchick 
zu überlaſſen, als fie, ſo ſtrahlend vor Entzüden 
über ihre Mondſcheinpromenade, zurückkeh te, 
daß ſich mein ganzer Aerger auf Balfours 
ſchuldiges Haupt in einer Straſpredigt & part ent⸗ 
lud. Er hörte ſie lachend, mit der Miene eines 
8 Sünders an, legte Miß Roberts den 

kantel um die Schultern und entfernte ſich mit 
kurzem Gruß. Augen ſcheinlich war ſie in ihren 
Erwartungen enttäuſcht. Unfähig ſich zu verſtellen, 
blickte fie ihm mit großen ſehnſüchtigen Augen nach, 
und als die Umriſſe ſeiner Geſtalt nicht mehr im 
dämmernden Schatten zu erkennen waren, ſtützte fie 
den Kopf in die Hand und verſank in ein 
träumeriſches Schweigen, das ſie für den Reſt des 
Abends unbrauchbar machte. Wir hatten uns in 
den Muſikſaal begeben; Miß Birbee ſang mit 
Mr. Jack de Land ihre ſchmelzenden Duette von 
Herz und Er: von Scheiden und Meiden, und 
endlich war die Zeit zum Aufbruch für mich ge⸗ 
kommen. Amy Roberts, deren Zimmer auf dem 
gleichen Corridor mit dem meinen gelegen war, 
er hob ſich mit mir. 

Auf der Treppe begegnete uns Balfour, der 
uns im Vorübergehen anlächelte. Er war nicht 
allein; an ſeinem Arm hing eine nicht mehr junge 
brünette Dame, mit der er gleich darauf im Billa d⸗ 
zimmer verſchwand. Amy blickte dem Paar be⸗ 
troffen nach, dann ſetzte ſie mit geſenktem Kopf ihren 
Weg fort. Forſchend ſah ich fie von der Seite an. 
Es ging die Sage, daß ſo manches unbewachte 
Frauenherz, das Mr. Balfours Bild in ſich aufge: 
nommen hatte, ſeine Heiterkeit im Laufe der Zeit 
einbüßte. Sollte der Zauber in dieſem Fall fo 
ſchnell gewirkt haben? 

„Wer war die Dame?“ fragte ſie endlich. „Sie 
iſt eine ſehr diftinguirte Erſcheinung, nicht wahr?“ 
„Freilich“, ſagte ich. „Sie gehört zu unſeren 
intereſſanteſten Damen. Ihr Name iſt Vincent.“ 

G. begabte auch diese Frage, fühlte mic ioc 

„Ich bejahte auch dieſe Frage, fühlte mich jedo 
nicht berufen, mich auf Näheres einzulaſſen. Was 
ging es auch das kleine Mädchen an, daß Mrs. 
Vincent eine geſchiedene Frau war und erleichtert 
aufgeathmet hatte, als der Richter pruch fie von der 
ihr ſehr lästigen Geſellſchaft eines ſtrengen Herrn 
und Gebieters befreite? Außerdem hatte ich von 
jeher eine ſtarke Abneigung davor gehabt, die 
intimſten Verhältniſſe anderer Menſchen zum Gegen⸗ 
ſtande gleichgültigen Gespräches zu machen. Und 
di ſe Abneigung hatte ſich im Laufe der Jahre zu 
einem feſten Grundſatz ausgebildet, den ich, da er 
mir den geſelligen Verkehr außerordentlich außer⸗ 
ordentlich erleichterte, allen meinen unverheiratheten 
Schweſtern auf's Wärmſte empfehlen kann. 

Janzwiſchen drehten Amys Gedanken ſich noch 
immer um Morris Balfours intereſſante Freundin. 

„Ihre Diamanten ſcheinen prachtvoll zu ſein“, 


ſagte fie nachdenklich. „Wie es an ihr funkelte, 
als fie an uns vorüberging! Ich glaube wirklich, 
ihr Schmuck iſt ſchöner als meine Juwelen.“ Und 
es lag ein leiſes Bedauern in dem Ton ihrer 
Stimme. 

„„Ihre Juwelen? Aber, Kind! Sie ſind ja viel 
zu jung, um Diamanten zu tragen!“ 

„Ich werde bald neunzehn. Iſt das nicht alt 
genug für ein Mädchen? Und nun, gute Nacht, 
Miß Lecky! Wie fol ich Ihnen nur für Ihre große 
Güte gegen mich danken?“ 

Sie ſagte es, während ihre Hand auf dem 
Griff ihrer Thür ruhte, und ſah mir dabei mit 
einem ſo lieblich ernſten Blick in die Augen, daß 
ich in dieſem Augenblick glaubte, nie ein ſüßeres 
Mädchengeſicht geſehen zu haben. (Fortſ. f.) 


Ein Weihnachtsgeſchenk. abel. 
Spukgeſchichte von Anna Lindau. 

Die Beſcherung bei den reichen Trimpos war 
großartig geweſen. Die theuerſten Sachen aus den 
theuerſten Geſchäften lagen aufgehäuft in dem 
großen Feſtſaal des Hauſes. Zwei Rieſentannen, 
mit dem köſtlichſten Flitterwerk dehängt, hatten im 
hellſten Lichterglanze geſtrahlt. Alle Verwandten, 
Befreundeten und Untergebenen des Hauſes waren, 
mit Packeten beladen und vielen Dankes worten auf 
den Lippen, ſpät Abends davongezogen. 

„Das Geld möchte ich haben, was hierfür beute 
ausgegeben worden iſt!“ ſagte einer beim Weggehen. 

„Ein wahrer Jammer, daß ſo reiche Leute 
keine Kinder haben!“ ein anderer. 

Das Hauptgeſchenk des Abends hatte für alle 
Ar weſenden eine gewiſſe Ulberraſchung gebildet. 
Frau Trimpo hatte nämlich ihrem Manne — es 
war kaum zu glauben! ihm, den man noch nie mit 
einem Buche in der Hand 1 hatte, und von 
dem die böſe Welt ſogar behauptete, er könne gar 
nicht leſen! — eine Bibliothek geſchenkt. Nachdem 
ſie ſich wochenlang ihren armen Kopf zerbrochen 
hatte und durch alle Kunſthandlungen und Antiken⸗ 
läden der Stadt gejagt war, um noch irgend etwas 
Beſonderes zu finden, das ihrem Gatten eine 
Weihnachts fleude bereiten könne, hatte ſie ihr Hıuß- 
arzt wenige Tage vor dem Feſte ganz geknickt über 
ihr vergebliches Suchen angetroffen. Die arme Frau 
war faſt krank von dem ungewohnten Nachdenken 
über die Frage: was ſchenke ich meinem Manne? 

„Doctor, was fehlt meinem Manne?“ hatte ſie 
dem ihr befreundeten Arzte entgegengerufen. 

„Nichts, ſoviel ich weiß. Er ſcheint mir ganz 
wohl“, war deſſen Antwort geweſen. 

„Ach, ich meine: was fehlt noch in unſerer 
Wohnung? Was kann ich ihm ſchenken? In zwei 
Tagen iſt Heiligabend, und ich weitz nichts und 
ich habe noch nichts. Iſt Ihnen nicht irgend ein 
ed 15 bei uns aufgefallen, der noch nicht da 

te? 

Der Doctor lächelte über die eigenthümliche 
Sprechweiſe der unglücklichen reichen Frau. Aller⸗ 
dings war es ihm ag was nickt da war: 
nirgends unter all' den Bronzen, Nippes und 
en auch nur eine Spur von Gedrudtem zu 
ehen! 

„Schenken Sie Ihrem Manne Bücher“, meinte 
der Arzt. 

„Bücher?“ rief Frau Trimpo erſtaunt aus. 
„Aber wir leſen ja nie Bücher!“ Allerdings, daran 
hatte ſie noch nicht gedacht. Jedenfalls war es 
etwas Neues. Ueberraſchen würde fie ihren Mann 
ganz ſicher damit. 

0 8 beſter Doctor, was für Bücher ſoll ich 
aufen?“ 

„In ein Haus wie das Ihrige gehört eine 
rechtſchaffene, gut ausgewählte Bibliothek. Und 
wenn es Ihnen angenehm iſt, will ich Ihnen die⸗ 
ſelbe beſorgen. Es trifft ſich nämlich gut. Hier 
geradeüber iſt vor einigen Wochen ein langjähriger 
Pattent von mir, ein Schrififteller Holm geſtorben, 
der open einzigen Tochter, außer verichiedenen 
Schulden, eine ſchöne, meiſt gut gebundene Bibliothek 
hinterlaſſen hat. Gleich nach Weihnachten muß das 
junge Mädchen eine Stellung als Gouvernante 
oder Geſellſchafterin annehmen, daher will fie die 
Bibliothek ihres Vaters möglichſt ſchnell und gut 
verkaufen. Diefeibe iſt für Ihre Zwecke paſſend. 
Sie thun ein gutes Werk und haben ein Geſchenk 
für Ihren Mann. Iſt es Ihnen recht, fo ſpreche 
ich mit dem jungen Mädchen noch heute, und die 
Bücher können ſchon morgen hier eintreffen.“ 

Frau Trimpo fiel ein Stein vom Herzen. Der 
Doctor war ein Engel, er hatte ihr geholfen. Nur 
wegen des Unterbringens der Bücher war ihr noch 
bange. Aber auch dafür war bald Rath geſchafft. 
Auf ihrer Jagd nach einem Geſchenk für ihren 
Gatten haue fie in einem Möbelgeichäft drei ges 
ſchnitzte Regale zum Verkauf ſtehen ſehen. Die⸗ 
ſelben wurden unverzüglich erſtanden, und das 


Zemmer neben dem Schlafzimmer ihres Mannes, 


ein bisber wenig benutzter Raum, der von dem 
einrichtenden Tapezier urſprünglich zum Toiletten⸗ 
zimmer beſtimmt, vom alten Trimpo aber nicht da⸗ 
C ·wm D EEE EIETENKETE 


Wan liegt doch eine ſchöne, heitere Vorfeier der 


zuſammengeſchmolzen, daß 
NA 
an Akte 


wäre. 


gewöhnliche Bürgersmann; das fehlt diesmal faſt 
änzlich. 


9 
Theater und Concerte locken während der 
Chriſtwoche nur ran: dennoch fehlt es nicht an 
allerlei intereſſanten Neuigkeiten. Was wir kürzlich 
als Nothwendigkett erwähnt, die Gründung eines 
Theaters im Weſten, das ſcheint ſich bald ve wirk ⸗ 
lichen zu ſollen. Man will am Schöneberger Ufer, 
alſo im beſten Theile des eleganten Potsdamer 
Viertels, ein Opernhaus erbauen. Man nennt 
Pollini nennt Angelo Neumann als Schöpfer des 
neuen Unternehmens, dieſe beiden ſind aber viel 
u praktiſche Geſchäftsleute, um Geld und 
raft in ein ſo zweifelhaftes Unternehmen 
zu ſtecken. Denn ſo lohnend unter Umſtänden ein 
recitirendes Schauſpiel in Privathänden fein kann, 
12 wenig vermag eine Oper für Berlin mit ent: 
prechendem Chor, Orcheſter und Ballet dauernd 
mit dem königlichen Jaſtitut zu concurriren. Daß 


deſſelben zu ka Herr v Strang bat viel Geld, 
ihm gehört ſchon das Leipziger Carolatheater, er 
beſitzt ſtarken Ehrgeiz und viel Unternehmungsgeiſt, 
würde Compon ſten, die man in der Hofoper nicht 


hört, wie Maſſenet, Delibes, Boito, die neuen Opern 


| 


die Wagnerdramen mit Angelo Neumann im Victoria⸗ 


theater ſ. Z. gute Geſchäfte Ang haben, beweiſt 
wenig, denn damals waren 

und für kurze Zeit war es möglich, ein Enſemble 
von Kräften allererſten Ranges zu vereinen. Sollte 
der Plan Geſtalt gewinnen, ſo hat man jedenfalls 
Herrn v. Strantz unter den Vätern oder Pathen 


ieſe Dramen hier neu 


1 


von Verdi, Gounod, Thomas erwerben, um gegen 
Graf Hochberg mit Ausſicht auf Erfolg zu kämpfen. 
Gewagt bliebe das Unternehmen immer. 

Beſonders augenblicklich find die Ausfichten für 
neue Theater nicht ſehr verlockend; zwei Spielhäuser 
wachſen aus dem Boden, ein vorhandenes fllegt 
aus Mangel an Beſuch auf. Der Director der 
Walhallabühne kann ſeine Operette nicht mehr 
3 er geſteht ſelbſt, daß, da die Häuſer leer 

leiben, Zuſchüſſe erforderlich ſind Ob nun die 
Darſteller zum neuen Jahre aus dem Engage⸗ 
ment ſcheiden oder ſich feiner Führung zu Gaftiptel- 
teilen nach Weſtpreußen (2) und Holland anver⸗ 
trauen wollen, überläßt er ihnen; am 1. März 
findet jedenfalls die ganze Herrlichkeit ein Ende. 
Es hat wohl niemand gezweifelt, daß Berlin zwei 
Operettenbühnen auf die Dauer nicht füllen könne, 
der . einzelner Zugſtücke konnte darüber aber 
doch wohl täuſchen, und Mangel an Theaterluſt 
trägt ſicher nicht die Schuld. 

Unſer Hofſchauſpiel füllt ſich ſelbſt in dieſer 
theaterfeindlichen Woche allabendlich. Dazu tragen 
die neu ausgeſtatteten e die harmloſen 
Schwänke un) in letzter Woche die Gaſtſpiele 
Matkowskis bei. Dieſer jugendliche Held voll 
Feuer und n wird erſt binnen Jahresfriſt 
gerade wie der Charakterſpieler Max Grube für die 
Hofbühne frei, aber gerade wie Grube benutzt er 
jeden Urlaub, um an der Stätte ſeines zukünftigen 
Wirkens zu gaſtiren, und immer empfängt man 
ihn mit offenen Armen. Denn traurig Bebe einen 
Max, Mortimer, 1 Romeo von Bedeutung 
beſitzt das 1 baus nicht. In Wildenbruchs 

Harald“ und im „Leben ein Traum“ hat der 
Künſtler durch markige Geſtaltung, Feuer der Rede 
und edles Pathos fein Publikum wieder hingeriſſen. 
Als Partnerin in letzterem Stück hatte er 
Führing, die früher bier nur einmal die Jungfrau von 


äulein 


zu benutzt worden war, zur Bibliobek eingerichtet. 
„Hier wird von jetzt ab geiſtige Toilette gemacht 
werden“, meinte der Doctor vergnügt, als ihm 
Frau Trimpo am Morgen des 24. das eingerichtete 
Gemach zeigte. Denn ſchnell war der Doctor mit 
dem jungen Mädchen handelseins geworden; obgleich 
ſie ſich ſchwer von dem ihr tbeuren Andenken, dem 
einzigen Vermächtniß ihres Vaters, den Freunden 
ihrer Sn: ihren geliebten Büchern, trennte 
— ibre Mutter war früh geſtorben, und ſie hatte 
ihr Leben an der Seite des ſchreibenden Vaters 
meiſt leſend zugebracht —, ſo war ihr doch der 
Erlös für dieſelben — Frau Trimpo hatte eine hohe 
Kaufſumme gezahlt — zu nöthig, um zu zaudern. 
Carl und Auguſte, der Diener und das Kammer⸗ 
mädchen im Hauſe Trimpo, hatten in aller Eile die 
Bücher in den neuen Regalen auffiellen müſſen, 
und Frau Trimpo hatte ihren Gatten am 
Beſcherungsabend feierlich bei der Hand ge⸗ 
nommen und ihn in das Bibliothekzimmer geführt. 
Das war eine wirkliche Ueberraſchun ür 
den nichtsahnenden Mann. Das war alſo der 

nhalt der Kiſten und Körbe geweſen, die heut 

orgen über die Straße getragen worden waren! 
Darum das geheimnißvolle Weſen ſeiner Frau! 
Darum Carls und Auguſtens verflörte Mienen und 
beſtaubte Kleider! 

„Nun haben wir eine Bibliothek, lieber Mann, 
die hat uns noch gefehlt“, meinte Frau Trimpo, 
zufrieden mit ihrer Leiſtung. 

„Von jetzt ab bleiben die Thüren vom Wohn⸗ 
5 7 zu meinem Toi — — Bibliothekzimmer 
mmer geöffnet“, befahl Trimpo. Und dann trat 
das Ehepaar zwei Zimmer zurück, blickte durch die 

edffneten Thüren und meinte vergnügt: „Die 
ücher machen fich, beſonders von weitem, ganz 
prächtig!“ 

Als die Lichter gelöſcht worden und alles 
ſchlafen gegangen war, ſah es in der ſonſt ſo wohl⸗ 
geordneten ſtillen Trimpo'ſchen Wohnung noch recht 
toll aus. Ein Gemiſch von Dbft:, Pfefferkuchen, 
Tannen⸗ und Bierka pfengerüchen durchwehte die 
ſtilvoll eingerichteten Räume. 

Nachdem ſich in einer Wobnung alles ur Rube 
begeben hat und ſich kein menſchliches Weſen mehr 
darin bewegt, klingt und tönt es dennoch für eine 
geraume Zeit in den eben noch belebten Räumen 
weiter. Hier kniſtert ein Stück Papier oder kracht 
der Parquetbodeu, ein Stück Kohle zerfällt mit 
leiſem Geräuſch im Kamin zu Aſche, knaſternd löſt 
ſich etwas Tapete ab, es tropft die Waſſerleitung 
— kurz, in dem eben verlaſſenen bewohnten Raum 
lebt es noch weiter, und ein nächtlicher Lauſcher 
vernimmt ein geiſterhaftes Huſchen, Flüſtern und 
Rauſchen, man braucht dazu nicht eine beſonders 
erhitzte Phantaſie, braucht nicht ſtarken Weihnachts⸗ 
punſch zu ſich genommen zu haben, wie unſer Trimpo. 

Dem Aermſten ging es allerdings in dieſer 
Chriſtnacht ſchlecht. Kurz vor dem Schlafengehen 
war er noch ein mal in ſein neues Bibliothekzimmer 
getreten und hatte mit ſtolzem Blick die in 
dichten Reihen bunt durcheinander aufge⸗ 
ſtellten Bücher überſehen. Viel Prachtbände waren 
nicht darunter. Aber die Ecke, in der Carl und 
Augufe geſchmackooll alle 0 Bände mit 
glitzern der Goldſchrift auf dem Rücken zuſammen 
aufgeſtellt hatten, machte ſich ſehr elegant, und 
Trimpo nahm ſich im Stillen vor, allmählich 
ſämmtliche unſcheinbaren Bücher zu entfernen, ſo 
daß am näckſten Weihnachtsfeſte aus den drei 
Regalen nur Golddruck e ſollte. 

Er hatte die Thür zum Bibliothekzimmer offen 


gelaſſen und ſich zur Ruhe begeben. Aber er konnte 
auf jeinem Bas keinen Schlaf finden. De war 


ſo ſchwül, jo unheimlich uthe. Längſt ver 5 
er die regelmäßigen Atbemzüge ſeiner nebenan 


ſchlafenden Gattin. Sobald er die Augen ſchließen 
wollte, ſchreckte ihn irgend ein Geräuſch wieder auf. 
Je ſehnlüchtiger er den Schlaf herbeiwünſchte, deſto 
munterer wurde er. Im ganzen Hauſe ſchien es zu 
raſcheln, zu knaſtern und zu flüſtern. Er lauſchte. 
Ja, zu flüſtern! Er hörte es ganz deutlich! Das 
waren Stimmen! Nicht menſchliche, aber doch ver⸗ 
ſtändbliche. Sollte es wirklich Geiſter geben? Unſinn! 
Trimpo gehörte zu den Aufgeklärten. 

Horch, da ſtöhnte es ganz deutlich nebenan! 
Und da wieder! Ein Seufzen, ein Klagen! 

Man muß allen Sachen auf den Grund gehen, 
hatte ein Bacillus entdeckender Neffe ſeiner Frau 
neulich acbb Das Geheimnißvolle darf uns 
nicht einſchüchtern. Trimpo ſtand auf, ſchlüpfte in 
den Schlafrock und ſchlürfte leiſe, leiſe auf ſeinen 
en an die Thür zur Bibliothek. Hier 
lieb er horchend ſtehen. Eine Secunde war alles 
ſtill. Er fühlie nur, wie das Blut in feinem Kopfe 
an die Schläfen hämmerte. Da ſeufzte es wieder. 

„Ich halte es nicht länger aus! Dreht mich 
um! Ich ſtehe auf dem Kopf!“ rief es aus einer der 
Bücherrühen. 

„Wo iſt mein letzter Band? Ich habe keinen 
Schluß!“ rief ein moderner Roman. 

„Darauf kommt nichts an! Nur um Gottes 
willen eine andere Nachbarſchaft! Wo bleibt alle 


uns 
ba 


Bildung und Aeſthetik des Salons! Dieſe Familie 
Buchholz tödtet mich mit ihrer Aufdringlichkeit!“ 
klagten die Tagebücher Varnhagens. 

„Madame, ich bin ein Nachfolger Heinrich 
v. Kleiſtis, ein deutſcher Dichter. Ihre aufdring⸗ 
liche Koketterie wird mich niemals rübren. Trennen 
wir uns. Suchen Sie einen anderen Platz!“ viefen 
gebieteriſch die Werke Wildenbruchs der Dumas'ſchen 
„Cameliendame“ zu. 

„Was ſoll das heißen? Ich bier oben im ſechſten 
Stock, der ich gewohnt bin, parterre zu fteben und 
zur Hand zu fein!“ rief ein wortreiches Lexikon, 
das ſich gewohnheitsmäßig um alles bekümmerte, 
von der oberſten Reihe herunter und beugte ſich ge⸗ 
fahnen weit über den Bretterrand. 

„Schweigen Sie doch mit Ihrem: „Es war 
einmal‘! rief empört Darwins „Eniſtehun der 
Arten“ den neben ihm ſtehenden Grimm'ſchen „Oans⸗ 
märchen“ zu. „Was war einmal?“ 

„Wo find. wir hingerathen? Wehe uns! Wie 
hat man uns geſtellt! Es iſt unmöglich, daß wir 
ſo zuſammen bleiben! Nur mit Gleichgeſinnten kann 
man in Frieden leben! Das iſt Tyrannei der Ge⸗ 
burt und des Geldes. Ich rathe zur Freibeit, zur 
Selbſtherrſchaft!“ riefen die Schriften Laſſalles, 

„Schweigen Sie, Demagoge!“ kreiſchle Julian 
Schmidt an ſeiner Seite. Und wäbrend ſich Hauff 
und Clauren noch als Bände in den Blättern lagen, 
und es von allen Seiten ſchrie und tobte, ſtand 
Trimpo wie gelähmt und ſah mit weit auf⸗ 
geriſſenen Augen ſchier rathlos dieſe Bücher⸗ 
revolution mit an. 

„Ich bitte ums Wort!“ rief ein berühmtes 
Geſchichtsweik, das beſonders von By ker⸗ 
wanderungen handelte. „Laſſen Sie uns zuräd: 
kehren, wo wir hergekommen ſind! Hier iſt unſeres 
Bleibens nicht länger.“ 

„Das iſt ein Gedanke!“ rief das Lexikon. „Ich 
habe keine e Denen Ideen, aber ich weiß alles. Ich 
werde Sie führen, meine Herrſchaften. Ich kenne 
den Weg zu unſerer früheren Herrin und zu unſeren 
lieben alten Schränken, in denen wir ſo wohlgeord⸗ 
net, ſo paſſend und harmoniſch vertheilt jahrelang 
in Frieden lebten. Kommt, folgt mir!“ 

Und da ſämmtliche Bücher mit dem Vorſchlage 
einverſtanden waren, entwickelte ſich vor Trimpos 
erſtaunten Blicken ein merkwürdiges ſpukhaftes 
Schauſpiel. Behutſam rutſchten und kletterten die 
Bücher von ihren Brettern herab, ordneten ſich am 
Boden in Schaaren und, geführt vom all⸗ 
wiſſenden Lexikon, zogen fie nun lautlos 
in langen Reihen an ihm vorüber durch das 
Wohnzimmer und den Eßſaal hinaus auf den 

lur, Und Trimpo, wie von Geiſterhand geleitet, 
olgte ibnen auf ihrer nächtlichen Wanderung, den 
rothen Läufer der Treppe hinunter, durch die fich 
eheimnißvoll öffnende Hausthür über die nächtlich 
Ale Straße hinüber ins Nachbarhaus. Von 
Getſterhand wurden auch drüben alle Pforten ge⸗ 
öffnet, und ſchneller als Trimpo in ſeinen Pantoffeln 
folgen konnte, hatten die Bücher die im dritten 
Stock Dee Wohnung der armen Waiſe, ihrer 
früheren Beſitzerin, erreicht und ſich gewohnheits⸗ 
mäßig, ihren früheren Platz aufſuchend, in den 
alten Schränken geordnet. 

An einem großen Schreibtiſche, im Lehnſtuhl 
1 Vaters ſitzend, war das Inge Mädchen, d 
einen einſamen, traurigen Weihnachtsabend werlebt 
hatte, eingeſchlafen. 

„Wir ſind wieder bei Dir, Marianne, und 
wollen Dich nicht verlaſſen. Behalte uns. Drüben 
bei den Trimpos herrſcht kein Leſegeiſt. Man ver⸗ 
ſteht und kennt uns nicht. Nur bei Dir, die Du 

alle unzählige Male in die Hand genommen 
ft, fühlen wir uns wohl. Wach auf, 

Wir ſind wieder da“ e 


„Wach auf! 1 ar 

Trimpo ſchlug die Augen auf. Da fand feine 
Frau vor ihm. 

„Es iſt ſchon ſpät, Du Langſchläfer, und wir 
baben noch viel ſortzuräumen und zu beſprechen. 
Du haſt wohl vergeſſen, daß wir heute Abend ein 
großes Diner haben?“ a 

Trimpo rieb ſich die Augen. „Sind die Bücher 
wieder da?“ fragte er verwirrt. 

„Die Bücher? Du wirſt wohl jetzt ein Gelehrter 
werden? Du ſcheinſt an nichts weiter mehr zu 
denken, als an Deine Bücher.“ 

Trimpo blickte nachdenklich vor ſich hin. Er 
blieb auch nachdenklich während ſeiner Toilette. 
Als er beim Frühſtück ſeiner Frau gegenüberſaß, 
ſagte er plötzlich: 

„Die Bücher ſtehen alle falſch. Du und ich, 
wir können ſie nicht ordnen, denn wir verſtehen 
beide nichts davon. Und heute am erſten Weihnachts⸗ 
feiertage wird es auch ſchwer ſein, jemand zu 
finden, der ſich dieſer Arbeit unterzieht. Wenn wir 
aber Abends Geſellſchaft haben, müſſen die Bücher 
richtig aufgeſtellt ſein. Ich habe geſtern ſchon be⸗ 
merkt, daß einige ſogar verkehrt ſtehen. Was 
meinſt Du, liebes Kind, wenn wir hinüberſchickten 
zu dem jungen Mädchen, der Du die Bebltothek, 
wie Du mir erzäblteſt, abgekauft baſt, und ſie bäten, 
CEC ͥ ccc 


EEE /G Typo 
Orleans geſpielt hatte. Die Dame iſt eine Schülerin 
des damals noch bei der Intendanz in Gunſt 
ſtehenden Herrn v. Strantz und ſoll nun hier für 
jugendliche Heldinnen eintreten. Sie kennen ſie, da 
ſie unmittelbar von Danzig hierher gekommen iſt. 
Auch in der Oper baſirt man das Repertoire 
auf Gäste. Der Wagnerſänger Vogl verläßt uns 
eben und macht einem neuen Tannhäuſer Herrn 
Memmler Platz, bis im Spätwinter Niemann 
wieder zurückkehrt. Vogl hat ſein Beſtes noch zu⸗ 
letzt geboten. Nach dem wilden Wagnerrecken über⸗ 
raſchte er durch einen Ottavio von vornehmer Ritter⸗ 
lichkeit, tiefer Empfindung, durch den ſüßen Zauber 
des edelſten Schöngeſanges, den Adel und die 
Ruhe des Vortrags. Nur gelegentlich ver⸗ 
rieth etwas Schärfe des Tons, etwas Decla⸗ 
maloriſches, daß niemand ungeſtraft unter den 
Palmen des Venusberges wandelt. Jung Siegfried, 
mit dem der Sänger ſein Gaftipiel beſchloß, war 
entſchieden die höchſte Gabe deſſelben. Die natur⸗ 
burſchenhafte ungeſchlachte Natvetät, der friſche 
Humor, die kindliche Derbheit ſteht dem Sänger 
ſehr gut zu Geſichte und feine Stimme klang hier 
ſo hell, ſo waldfriſch, ſo herzig, als ob ſie nie die 
ae der Wagner » Dramen hätte erdulden 
müſſen. 
Die anderen Bühnen ſorgen bereits zu den 
Feiertagen vor. Im Reſidenz⸗ Theater ſoll das 
pikante Paziſer Sittendrama „Francillon“ mit einer 
pikanten Darſtellerin erſcheinen, das Deutſche Theater 
hat bereits ſeine Chriſtbeſcherung gebracht, ein 
Luſtſpiel von Max Bernſtein „Flecken in der Sonne“, 
das allerdings recht lau aufgenommen iſt. Ab und 
u ſtand die Sache des Abends fo krittſch, daß man 
Kia Augenblid eine N 
die aber durch einige glückliche Einfälle und 
5 09 Schlager vermieden wurde. Schließ⸗ 


befürchten mußte, 


| 
| 
| 


| 


1 


Talent. Es fällt ihm viel und Gutes ein, er ver⸗ 
fügt über gute Laune und ſcharfe Beobachtungs⸗ 
gabe; was ihm fehlt, Erfindungsgabe und Technik, 
das kann er hoffentlich lernen. Friedmann ſpielte 
einen alten Diplomaten im Genre Friedrich Haaſes, 
die dankbarſte Rolle im Stück, meiſterhaft; Engels 
iſt als DEREN NL ge: Radfahrer höchſt ergötzlich 
und in Fräulein Minow beſitzt das Theater eine 
ſchalkhafte Naive, der die Sorma Platz machen 
könnte, wenn ſie Ophelien, Käthchen und Raabe⸗ 
rollen ſpielen will. 

Die Beethovenfeier in der Philharmonie, der 
letzte Abend des Jvachimquartetts waren nicht die 
mufikaliſchen Hauptereigniſſe dieſer Woche, ein ſolches 
bleibt ſchon ſeit Jahren in den Tagen vor Weih⸗ 
nachten das Concert der Frau Anna Schultzen 
v. Aſten und ihrer Schweſter Julie. Es gehört zu 
den unabweislichen geſellſchaftlichen Pflichten von 
„ganz Berlin“, das Concert der Schultzen⸗Aſten zu 
beſuchen, denn ganz Berlin kennt und liebt die 


anmuthige Künſtlerin; ſie brauchte gar kein Pro⸗ 


gramm zu geben, die Plätze würden trotzdem bis 
auf den letzten vergriffen ſein. Und jeder findet 
ſeine Rechnung dort. Ein Concertprogramm muß 
neben ſchelmiſchen, graziöſen, zierlichen Nummern 
auch ernſte haben; am liebſten aber würde 
man von Frau v. Aſten nur die erſteren hören 
mögen, die ſie mit ihrer kleinen, aber reizenden 
Stimme, mit ihrer ſubtilen Geſangs kunſt, ihrem 
vollendelen Kunſtgeſchmack bezaubernd ſingt. Ev 
blieb der Eindruck der Mignonlieder zurück gegen: 
die kleineren Sachen, die anmuthig, beiter, koſen o 
einen wahren Sturm von Beifall erregten. Ma 
hätte ſie alle am liebſten wiederholt gt ört. 
Aſten Concerte machen faſt den Eindruck 
muſikaliſchen G beser die denn alle Welt kennt ſich 
und kennt noch beſſer die Concertgeberin, die ſolche 


ich brachte es der Verfaſſer, ein Münchener Gelegenheit benutzt, um auch die beſten ihrer 


Advokat, ſogar zu einem Hervorruf, 
allerdings auf lebhaften Widerſpruch ſtieß. Iſt 
nun das Luſtſpiel um feiner mageren, unintereſſanten 
Handlung willen eine recht mäßige Leiſtung, ſo 
halten wir den Verfaſſer doch für ein angenehmes 


1 


der Schülerinnen vorzuſtellen. Das nimmt man aus 


Freundſchaft gern hin. 


ar, 


PR“ 
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des Beers n ſſen 
Bodi fell gen SEI: 


1 die unge 15 wie möglich wenigſtens 
einigermaßen zu ordnen 
1 — Trimpo war von dieſem Vorſchlage ihres 
Mannes ganz entzückt, ſchickte ſofort Carl hinüber, 
und eine Stunde später trat Marianne Holm vor 
das ſie freundlich begrüßende Ehepaar. Das 
junge Mädchen war dem Rufe wild gefolgt, 
enn fie ſehnte ſich darnach, ihre lieben, alten 
Aapften ud noch einmal wiederzuſehen. 
nüpften ſich doch tauſend zärtliche Bananen 
an dieſes Vermächtniß ihres Vaters. Sie blieb 
den ganzen Tag über im Hanſe und ordnete die 
Bücher, wie es ſich gehörte, und da ſie den alten 
Leuten gefiel, baten dieſe je, doch morgen wieder⸗ 
zuko. men. Am Abend es zweiten Feiertages, 
als ſich Marianne von Frau Trimpo ver⸗ 
abſchiedete, ſchien es der letzteren bereits 
ganz e daß das junge Mädchen 
einfach bei ihnen bliebe und in dem 
Fremdenzimmer übernachtete, 
a fie ja doch in ihrer einſamen eee drüben 
ſich unglücklich füblen müßte. Marianne bli 
am anderen Tage wurden ihre Sachen herübergebolt. 
Die alten Trimpos baten das Iunne Mädchen, für 
e 


immer bei ihnen 5 
von demfelben nicht mehr trennen, jo lieb war fie 
ihnen geworden. Von der Welt wurde Marianne 
anfangs für eine Geſellſchafterin gebalten, aber 
bald gewöhnte man ſich daran, das liebenswürdige 
Mädchen wie die Tochter vom Her anzuſehen. 
Von nun an las ſie den alten Trimpo's aus ihren 
geliebten Büchern häufig vor, die ihr ja wieder 
ehörten und die durch den Geiſt, den das junge 
ädchen ins Haus brachte, ſich dort behaglich 
fühlten und an keine Aus wanderung mebr dachten. 

Noch viele frohe Beſcherungen haben im Haufe 
Trim po ſtatigefunden. Aber jener Weihnachtsabend, 
an dem die Bücher ins Haus gekommen find, blieb 
der ereignißvollſte. Denn das beſte Weibnachtd: 

eſchenk, das Frau Trimpo je gemacht, war die 
ibliothek; hafte fie doch durch fie ihrem Manne 
auch eine Tochter geſchenkt. 

Seinen ſpukhaflen Weihnachtstraum bat der 
alte Teimpo niemand erzählt. Aber er hat Abends 
nie mehr parken Punſch getrunken und ſtets ſtreng 
darauf gehalten, daß die Bücher richtig ſtünden. 


Literariſches. 

Z. In feinen jüngſt bei S. Hirzel in Leipzig er⸗ 
ſchienenen „Faftnachteſpielen“ fteigt Heinrich Kruſe den 
dem hohen Kothurn feiner hiſtoriſchen Tragödien herab, 
um ſich in freier dichteriſcher Beweglichkeit eismal au 
den schlichten Schemel Haus Sachs zu ſetzen Hoffentlich 
wird ihm auch für dieſe leichtere, aber anziehende Gabe 


ndung und die naturgetreue. mitunter freilich etwas 
erbrealiſtiſche Spiegelung von Leben und Charakteren. 
n einem einleitenden Prelog preiſt der exfabrene 
ichter die Manier des alten Nürnberger Meiſter⸗ 
ängers, den kein geringerer als Goethe nach langer 
ergeſſenheit wieder zu Ehren gebracht. mit Fug und 
Recht, nur, wie zn een dee 7 anderer 
ilrichtungen unſerer poetiſchen di u 
Suiten einmmeite Blätter aus dem Nachlaſſe von 
Adolph ven Martes“ (Düffeidorf, Verlag von Felix 
Bagel.) Die Gedichte des bereits verfiorbenen Sängers 
waren bisher in Zeitungen und Zeitichriften zerſtreut 
und erſcheinen jetzt zum erſten Male geſammelt Es 
find Gaben eines echt poctilh veranlagten Grmüthes, 
wie auch Ferdinand Freiligrath den Verſtorbenen in 
einem kurzen Lebensabriß den „trefflichen Poeten und 
liebenswürdigen Menſchen“ nannte In den Liedern 
und Gedichten herrſcht ꝛbeiniſcher Sinn und Humor. 


ſchreiberei, 


örige, im Grundbuche von Budiſch 
0d 0 werden. 


d 20, Blatt 61, Nr. 4, auf den 
. der Johann und Caroline, 


gib Prohl I. vwt. Tetzlaff⸗Clgaſſen⸗ N 15 en 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 

ur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere derartige 
enden Debımgen ab 
wiederkehrenden Hebungen oder en de 
j Verſteigerungstermin Hildebrandt in Firma J W. Mein- 
vor der Aufforderung zur Abgabe bold Nachfolger in Marienburg iſt zur 
von Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft 
widrigenfalls ui bei 
i ebots nicht berück⸗ 

chtigt werden und bei Vertheilung 
eldes gegen die berück⸗ 
nſprüche im Range zurück⸗ 


en Ebelente eingetragene, zu Budiſch Erſteher 
1 Grundſtück Budiſch Nr. 4 

am 3. Februar 1888, 

Vorn ittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Geri 

Gerichtsſtelle, zwangsweſſe ver 


werden. 1 
Das Grundstück iſt mit 1135 80 4. 
Reinertrag und einer Fläche von 
40,44 20 Hektar zur Grundſtener, mit 
345 K. Nutzunge we tb zur Gebäudes 
uszag aus der 


lagt. s 
Ener volle, beglaubigte Abſchrift des 


5 latt etwaige Asſchätzungen 
8 das u ee 555 19 
i ‚ fowie beſondere Kauf: 
Pe in der Gerichts⸗ 
ſchreiberel bierſelbſt eingeſehen werden. 
Alle Real berechtigten werden auf⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt au > 


Vorhandenſein oder, Deo a 


V ingsvermerks 92 her⸗ 
des Verſteigerung Bu 


t,, an 
eigert 


ſpäteſtens im 


des geringſten 


h 


es Kau 
ſichtigten 
treten. 


N 


falls nad) 
Kaufgeld 


an die S 


lehrenden Hebungen oder K 
ber ens im Berſteigerungstermin vor 


werden 

alls dieſelben bei Feſiſtellung des ges 

ringſten Gebots nicht berückſichtigt 

Herber und bei Vertheilung des Kauf⸗ 

ur gegen, die Deu — 5 An⸗ 
rüche in“ Range zur n. 

5 Diejenigen, welche das Eigenthum 


Im 
des Grundſtücks beanspruchen, werden | en das im Grun 
Se be Kit Neufahrwaſſer Band I, Blatt 10 C, 
5x a eee e 3. 
Adolph nard 7 * einge⸗ 
tragene, jetzt deſſen Kinder als E ben 4 
cherich eee Schleuſen⸗ 
5 : e Nr. 12, belegene 
Das Urtheil über die Ertheilung rn. 20. J ie ar 1888, 
Vormittags 10%. Uhr, 
dor dem unterzeichneten 
an Gerichts ſtelle, Pfefferſtadt, Zimmer 
Nr. 42, verſteigert werden. 
Grundſtück ift mit 1850 . 
Nutzungswerth zur Gehäudeſteuer vers 
Auszug 
rolle, beglaubigte A 
buchblatts können in der Ger 
ſchreiberei VIII., Pfefferſtadt, Zimmer 
Nr. 43 eingeſehen werden. 
Danzig, den 8. November 1887. ö 
Königl. Amtsgericht XI. and die 


— ——— — 


aufgefordert, vor 3 Ver⸗ 


eigerungstermins die Einſtellung des 
u herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Juſch tag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundftüds tritt. 


auf den 


des chlags wird 
5 3. Februar 1888, 
Mitags 12 Uhr, (2202 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Eh iſtburg, 18 November 1887. 
Königliches Amtsgericht 


7 5 N 
Zwangsverstelgerung- 
Im Wege der Zwar svollſtrackung 
ſoll das im Grumdbude von Sand⸗ 
of Band I, Blatt 18, anf den 
amen des Echieferdeters Franz 
Goldammer welcher mit feiner Ehe⸗ 
frau Marie geb. Metz in Güterge⸗ 
meinichaft lebt eingetragene zu Sands 
hof belegene Grundſtü 
am 5. März 1888, 
Vormittags 9 U 


Das 


anlagt 


Das Gaſthausgrundſtück iſt mit] den Deutſchen 


55,68 K. Reinertrag und einer Fläche 
von 1.4990 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 516 A. Nutzungswerth zur Ge: 
bändeſteuer veranlagt. 


gemacht werden. 
des Handels⸗ 
Regiſters ſich 


Nachweiſungen, Sowie beſondere Kauf. 
bedingungen können in der Gerichts Intereſſenten haben ſich 
Abtheilung I, eingeſehen 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ trägen im 


dem Grundbuche 


Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grund ücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor 
ſteigerungstermins N 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
erfolgtem Zuſchlag das 
in Bezug auf 5 
Stelle des Grundſtücks tritt. 


Das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird 240 
am 5. März 1888, 
Vormittags 11½ Uhr, 

an obiger Gerichtsſtelle verkündet 


Marienburg, 21. Dezember 1887. 
Königliches Amtsgericht I. 


- Amangsversteigerung. | 


Wege der Zwangsvollſtreckung 


8 er und ee 
iſchen taatsanz iger bekannt 
85 Die auf die Führung 
und Genoſſenſchafts⸗ 
beziehenden Geſchäfte 


Der erſte Theil der geſammelten Blätter San 

und Klang aus eigener Bruſt“, der . 2585 Anzahl 
Ueberſetzungen altengliſcher und ſchottiſcher Dichtungen 
aus der Percy'ſchen Sammlung. 


Bathfel, 
I. Feſt⸗Charade. 

8 Eins zähl' ich nach Millionen, 

ie unfer Erdenrund bewohnen, 

Bin eines behren Geiſtes Kind. 
Doch die mit bohlem Stolz ſich's nennen, 
An ihren Früchten wir erkennen 

Ob ſie's nur ſcheinen, ob ſie's ſind. 


Zur Labung ward Dir Zwei beſchieden; 
Nach gutem Werke bringt ſie Frieden 
e geſſenheit für Kampf und Qual. 
Doch nabt fie auch mit Schreckgeſtalten 
Und zeiget Dir unheimlich Walten, 
nn böfer Drang ins Herz ſich ſtahl. 


Das Ganze iſt bexeits entſchwunden, 
Hat ſeine Löſung ſchon gefunden, 

Wenn Du ergründeft, was ich bin. 
Mög’ recht in Deinem Aug ich leſen, 
RR reich an Lieb’ s Dir geweſen 

nd Dank und Segen fein Gewinn! 
II. Charade. 
Eins ſchützet uns bei Kriegsgefahren, 

Die zweite reift an Baum und Strauch. 

Vom ganzen viel geſpendet waren 


Am heut'gen Tag nach altem Brauch. 
A. F. Borchert. 


un 


III. Homouym. 


Den Danzigern Genuß zu bieten, 
War jüngſt mein künſtleriſch Bemüh'n; 
Das Land vor Feindes Laſt zu hüten, 


Will in den Kampf ich muthig ziehn. 
Paul Szymanski⸗Rantr. 


IV. Homonyme Drolligkeiten. 

1. König Ludwig II. ließ ſich Prachtſchlöſſer errichten, 
doch bat man nie gehört, daß arme Leute große — — 

2. Wohlthaten erweiſen iſt eine löbliche Eigenſchaft, 
aber wohl nur ſelten kommt es vor, daß Geisha 
bei Lebzeiten große — — 

3. Die meiſten Vögel niſten auf Bäumen, unwahr⸗ 
ſcheinlich erſcheint es mir aber, daß auf 
Neſter bauen. 

4. Kleine Städte haben auf mich ſelten einen guten 
Eindruck gemacht, doch lieblich iſt's in dem von 
Nachtigallen umſungenen — — ⸗walde. 

Fr. Sr.⸗Zoppot. 


V. Homophone Scherzfrage. 
Wie kann man mit drei gleichklingenden, aber ver⸗ 
ſchieden geſchriebenen Bezeichnungen Rang, Charakter und 
Lebensgewohnheit eines Menſchen nennen? 1 


VI. Akroſtichon. 
Aus den Silben: 
a, ach, al, aw, ba, bau, chen, ci, da, de, de, del, der, der, 
di, dieb, e, e, ei, en, fi, gen, jac, ka, la, lan, li, 
man, na, nant, ne, ne, neu, ni, nie, nin, o, o, phin, 
pol, rac, ri, ja, ſchen, fe, ſen, ſki, ſto, ta, te, un, 
vid, wie 
find ſiebzehn Worte zu bilden, deren Anfangs buchſtaben 
abwärts, die Endbuchſtaben aufwärts geleſen den Anfang 
eines Gedichtes von Goethe geben. Bedeutung der zu 
bildenden Worte: 

1. Nagethier. 2. Stadt in Thüringen. 3. Europäi⸗ 
ſches Königreich. 4. Eine Arbeitsſtelle. 5. Stadt in 
Rußland. 6. Jemand, vor dem gewarnt wird. 7. Waffe. 
8. Dichtung von Fouqué. 9. Sternbild. 10. Stadt auf 
Corſica. 11. Eidechſe. 12. Militäriſcher Grad. 13. Italieni⸗ 
ſcher Dramatiker. 14. Stadt in Frankreich. 15. Mutter 
des Perſens. 16. Violin⸗Virtuos. 17. Römiſcher Dichter. 

M. v. R. 


cretärs Tie beitet worden 
Die Handels⸗ und Genoſſenſckafts⸗ 
l b an jedem 
Mittwoch, Vormittags von 10 bis 
12 Uhr mit ihren Anzeigen und Ans 
{ immer Nr. 6 des unters 
auf den zeichneten Amtsgerichts zu melden. 

niprüche, Flatow den 20 Dezember 1887. 


Königl. Amtsgericht. 
Concursverfahren. 


In dem Concurs verfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns J 


Kapital, —.— 
oſten, 


Abnahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schluß verzeichniß 
der bei ber Vertheilung zu berückſich 
tigenden Forderungen und zur Be⸗ 
1 1 Ir Gläubisr über bie 
ni verwerthbaren Vermögensftücke 
der Schluß Termin auf . 
den 28. Januar 1888, 
Vormittags 9 Ubr, (4241 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierfelbft, Zimmer Nr. 1, beſtimmt 
Marienburg, d. 21. December 1887 
Königliches Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 


Die auf die Fübrung der dies⸗ 
ſeitigen Handels⸗, Genoſſenſchafts⸗, 
Zeichen- und Muſterregiſter ſich bes 
ziehenden Geſchäfte werden für das 
Geschäftsjahr 1888 durch den Amts ⸗ 
gerichtsrath Richter und durch den 
Amtsgerichts ⸗ Secretair Biron be⸗ 
arbeitet. ! 

Die Veröffentlichung der Eins 
tragungen wird erfolgen in 
dem Deutſchen Reichs⸗ und Kgl. 
Preußiſchen Staatsanzeiger zu 


u machen, 


eſtſtellun 


Schluß des Ver⸗ 
die Einſtellung des 


en Anſpruch 


4 


erlin, 
buche von der Vor⸗] 2. der Berliner Börſenzeitung zu 


Berlin, 
der „Danziger Zeitung“ zu 


anz 6 

dem Graudenzer Geſelligen zu 
Graudenz. (4252 

Graudenz, den 16 December 1887. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

n dem Concurſe des Kaufmanns 
Gerſon Gehr in Tuchel iſt zur 
Prüfung der nachträglich augemeldeten 
bezw. anzumeldenden Forderungen 


Gru dſtück 


Gericht, 


aus der Steuer- ein neuer Prüfungstermin au 
8 5 
bichrift en den 21. Januar 1888 


Vormitttags 10 Uhr, g 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
bierſelbſt Zimmer Nr. 10 aaberaumt 
ameldefriſt bis zum 12 


Jaguar 1888 feſtgeſetzt. N 2/87. 


Bekaummachung. Tuchel, 20. Dezember 1887. 

Die Eintragungen in das Hau dels 

und Geynoſſenſchafts⸗Regiſter urſeres 
br Bezirks werden im 

nor dem unterzeichneten Gericht — ſchäftsjabres 1888 durch Emrückung 

an Gerichtöftelle — verſteigert werden. | in die ien f 


Schütza, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amts⸗ 
gerichts 4250 


1 6000 zur erſten abſolut ſicheren 
Stelle auf ein ländliches Geſchäfts⸗ 
grun dſtück, K. 3008 zur erſten Stelle 
auf ein ländliches Geſchäftsgrundſtück, 
beides ſofort geſacht. Agenten ver beten. 

Adreſſen unter Nr. 4267 an die 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Laufe des Ge⸗ 


Zeitung und in 


4 


Auflöſungen 


der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 
1. Atlas. — 2. trink, Trunk, trank. 


9 Wallenſtein 4 Hand 
2 ſabella Hans 
3 Leonore, Ha 
= give Fa 
Edelreich Fuß 
3 Lionel oder: 
Melchthal Hand 

= Tartaglio ans 
= Eboli aß 
Louiſe u 
Lormeuil uß. 


e Löſungen aller Räthſel sandten ein: O. Gottle 
S. wa Fuſta 9 Viola 1 H., „Weihnachtsmann“, 


„Bierblgliriges Stleeblatt“, „R—mann“, Arthur Maſon, „Zweite Eva“, 
„Miß Ellen“, Gull, „BVeilchenfreſſer“, „Roſa, Margarete und Guſtav G.“, 
Carl Ewalt, Arthur Grzegorzewski, Felix Engel, Fritz at „Kle in⸗ 
Blondköpfchen“, L. Margarete Uer, Martha 
garete Janzen, „Skatkra 
Gäbel, i Kar D 0 n Mita Ehſaras⸗Mari 
und Buttchen⸗Inſterburg, Paul manski⸗Kantr ® 
A.⸗Carthaus, Str.-Marienburg, „Gretelein“⸗Dirſchau, „Fritze ⸗Stolp, 
Trubcken 


Ott 15 4 7 * annes Hoffmann (1, 2, 8), M. t 

„2, ), 0 nn „ 3), jarete . 
2 0 al Noch (1, 9,4), Edius Sehmann (1, 4), Ernit Grunmald 
R 4), Martha Frank (1, 4), ſämmtlich aus Danzig. anz Spohn⸗ 
Schlochau (1, 9, br 2 1, 2, 3), 


„ Gebr. 5 9 anna S 
Far (1, 3, 0, Eliſe Schwartz Stuhm (1, 2, 9, Mar Sp.-Bupig (2, 4), 


‚ 


Standes am 
Bom 24. Dezember. 

Geburten: Zimmergeſ. Heinrich Müller, T — 
Arb Carl Sobr, T — Arb. Johann Kuſch, S. — 
Arb Carl Zulage, T. — Arb. Anton Wzeſierski, 2 T. 
— Schloſſergel Franz . T. — Schneider meiſter 
Hieronymus Galewski T — Alb Earl Manski S. — 
Kutſcher Friedrich Schlee, S. — Arb Eduard Me ver, T. 
— Maurergeſ Emil Rex. S — Stloffergel. Bernhaxd 
Stellmacher, T. — Schneidergeſ. Jobann Hallmann, T 
— Tiſchlergeſ Herm Klein, S. — Unehel: 2 T. 

Aufgebote: Königl. Schumann E nft Heinrich 
Kornetzki und Roſalie Anaftafia Jultanne Nierzalewsti. 
— Tiſchlergeſelle Carl Robert Franzke und Maria 
Gertrude Schüßler. . 

eirathen: Schmiedegeſ. Johann Gottfried Baar 


Eichert. 

Todesfälle: T. d Schmiedegeſ. Bernd. Knotowski, 
24 J — T. d. Arb. Franz Herrmann, 5 T — S. d 
Arb. Hermann Plew, todtgeb. — S. d. Müllergeſ. 
Auguſt Jacoby. 9 St. — Unechel.: S. todtgeb. 


Danzig 24. Dezember. 

Wochen Bericht.] Die Witterung kämpft 
zwiſchen Herbft- und Wir terwetter, bald Regen, dann 
Schneefall und leichter Froſt, und bat unſere Schiff⸗ 
fahrt noch leine Unterbrechung erlitten. Mit der Eiſen⸗ 
bahn trafen 919 Wagenladungen ein, wovon ungefähr 
der dritte Theil aus dem Jalande ſtam mt. Die Weizen⸗ 
berichte des Auslandes lauteten aus Amerika zu An⸗ 
fang der Woche recht flau, und erſt gegen Schluß fand 
ſich eine feſtere Stimmung; London bleibt unthätig und 
abwartend und ift es unferen biefigen Exvorteuren nur 
elungen, einige Verſchiffungen nach perſchiedenen Häfen 
uglands und Irlands ftattfinden laſſen zu fönnen. Der 
Umſatz an unſerem Markte erreichte deſſenungeachtet die 
8 von ca. 5250 Tonnen, wobei Preiſe gegen den 
chluß der vergangenen Woche als ziemlich unver⸗ 
ändert zu bezeichnen find. An manchen Börſen war der 
Verkauf recht ſchwiexig, an anderen Tagen wieder leichter, 
e nach dem täglichen Angebot und der Nachfrage. 
zablt wurde: inländiſcher Sommer⸗ 129, 130/18 651, 
159 &, bunt 127/8, 1208 148, 153 , bellbunt 129/30, 
134/58 153, 156 &, hochbunt 128, 1308 154, 157 4 
polniſcher zum Tranſit bunt 126/7, 128 123, 125 M, 
nt 127, 1318 126, 130 &, hochbunt 129, 1318 


r 


100 Mal 300 und noch 1200 Geldgewinne mit zu 


ö m Ganzen 375 000 
Lonſe à K. 3,50 find zu haben in 


Expedition der Danziger Zeitung. 
’ ı» Die billigste 10 


Zeitung in Weltoreußen 


ſind die in Marienwerder täglich erſcheinenden 


Aeuen Weſpren ichen Millheilungen, 


(Grmis⸗ Beilage: Original⸗Unterhaltungs⸗Blatt.) 


Unabhängige bolitiſche Hultung. 
Sorgſäuige redactionelle Ansarbeiinng. 
Zahlreiche Original⸗Correſpondenzen 


Telegraphiſche Berichterſtattung über alle wichtigeren 


Ereigniſſe. 
Gediegenes Fenilleton. 


Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten vierteliährlih 1.80 A. 
Inſerate per 4 geſpaltene Zeile 12 O, außerhalb der Provinz Weſtpreußen 15 2. 
Probenummern gratis und franco durch die 


Expedition der „Neuen Weſtpr. Mittheilungen“. 


Abonnements 


„Schönlanker 


nebft den Gratis: Beilagen: 


und Handels⸗Beilage. 


eine politiſche Rundſchau, Lokal- und Provinzial.) 
miſchte 


ſorgfältig gewähltes Feurlleton ꝛc 2 


Stadt und Yand 


Bei Wi 
Nummern gratis und franco 


breitung d 
1 er zu 


deutſchen Reiches nur 1,25 


Renn.) 


Waſſerfreunde, 


Berlin, Commandautenſtr. 9, 


Milde Waſſerbehandlung unter Leitung erfahrener Aerzte. Maſſage. 
Emfache und elegante Zimmer zu bedeutend ermäßigten 


Electriſche Bäder. 
Preiſen. Warme Wannenbäder. 


deen 


ner Dombau⸗Lotterie. 
jehung 23. 2 J. U. 25. Febr. 1888 
19 Haupt⸗Geld⸗ Gewinne: 

75 000 Mk., 30 000 Mk., 15000 Mk.; 


50 Mal 600 A. 
ö ammen 90 000 K.; 
außerdem aber noch Kunſtwerke in Werthe von 60 000 K. 
Mark. 


ferner 
2 Mal 6000 1 5 Mal 3000 K., 12 Mal 1509 en 


⸗Einladung 


die dreimal wöchentlich erſcheinende u 

Zeitung“, 

Anzeiger für die Städte Schönlanke, Czarnikau, Filehne, 
Kreuz, Schloppe, Tütz und Umgegend, 


„Illuſtr. Sſeitiges Sonntagsblatt“ ſowie Landwirthſchaftl. 


nen Leitartikeln 
' haut, anrichten, Ver⸗ 
3, Lotterie Gewinnliße Börſen⸗ und Marktberichte, 

richte, Amtliche und Splzverlaufs:B:fanntmadhungen, viterariſches, ein 


Die Schönlanker Zeitung bringt neben a0 


c. 
a ie Schönlanker Zeitung, größtes im Kreiſe Czarnikau erſchei⸗ 
nendes Blatt, eignet ſich am beſten zu allen Arten von Annoncen für DS 
Der aus gedebnte und ſtets wachſende Abonnentea⸗ 
kreis des Blattes iſt die beſte Garantie für die größtmöglichſte Ver⸗ 
erate. Juſertionspreis für die Aſpaltige 
iederkolungen wird höchſler Rabatt bewilligt. Probe⸗ 


Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten des 

Mk., mit Bringerlohn 1,50 

Um rechtzeitige Aufgabe der Abonnements bittet höflichſt 

die Exp. der „Schönlanker Zeitung.” 
(9. 


129, 131 4, ruſſiſcher zum Tranfit bunt 1248 120 
roth 125, 1298 122, 126 4, gelb glaſig 1223, 1358 
125, 138 & Regulirungspreis inländiſcher 1514. Trauſtt 
123, 124 4 Auf Lieferung inländiſcher Jr April⸗Mai 
163%, 163 4, zum Tranſit * Dezember 126 &, Pe 
Dezember: Januar 126 ½ 4, Yr April⸗Mai 132%, 133 
A, ya Mai- Juni 134 4 bez. 

Für Roggen war die Kaufluſt zu Aufang der Woche 
recht rege, doch ermattete dieſelbe und ſchließ der heutige 
Markt namentlich für inländiſche Waare recht flan. Bei 
einem Umſatze von ca. 520 Tonnen wurde en 
1208 inländiſcher 119, 125/68 100, 102 , polnilder 
zum Tranſit 129, 1248 70, 73 &, ruſſ zum Tranſit 
1:7, 1208 70, 71 M Regulirungspreis 3 
102 &, unterpolniſcher 72 . Tranſit 70, 71 4 Auf 
Lieferung inländ. „ April⸗Mai 112, 110% , unter⸗ 
3 7 Apıil-Mai 76, 76½ &, Mal⸗Juni 77 4 

ez. — Gerſte inländ. kleine 109/108 91 &, große 
1108 97 &, bell 112/3, 117/88 103, 106 , ruſſ. zum 
Tranfit 109, 1174 78, 84 4, bell 1168 92 A — Hafer 
inländiſcher 95, 98 M, a zum Tranfit 60 4 — 
Weiße Erbſen inländische Mittel⸗ 96 4, Kocherbſen 
102 4, polnische zum Tranfit Futter- 92, 93 AM 
Mittels 95, 96 , Kocherbſen 98 A — Der 

von Spiritus war im Laufe der Woche ohne Leben und es 
fanden die Zuführen von nicht contingentirtem Spiritus 
bei Spritfabrikanten und Exporteuren zu wenig ver⸗ 
änderten Preiſen Aufnahme. Contingentirter Spiritus 
kommt wenig an den Markt und Preiſe für dieſe 
Ganung Spiritus konnten ſich auf vor wöchentlichem 
Niveau behaupten. In den letzten Tagen haben mehr⸗ 
ſoche Seeladungen don Sprit nach dem Auslande. 
Spanien und England ſtattgefunden. Die biefigen Lager⸗ 
beſtände dürften bei Spritfabritanten und Reporteuren 
ca ı Million betragen Es wurde bezahlt: contingen⸗ 
tirter Spiritus 45 ½ &, nicht contingentirter 30 & und 
Bf, 29,50 A Gd. 


Fremde 


Walters Hotel, Piper a Thorn Mremler Lleutenant. v Kleiſt a. 
Nbeſnfeld v. Manteuffel a. Rirfenburg, Zech in a Königsberg Llenten⸗ us. 
Leodtm un a Deauzg O uptmenn Sieifenſend a. Königsberg ter 
tungs- Aff for. Water nebft Frl Nichte a Tareziub, königl. Oberför fer. 
Leſſe o. Tockar Ddide a Gemahlin a. Barnewitz Böide nebft Gem Klin 
a Wertheim, Modrow a Neu- Felleſchten Miitergutsbefiger 
Wertheim, „uz. far. u. oam. Bidet a Stop Gymnaflallebrer. 
re 4 Dirſchau Amtsrichter. Otte Brandt nebſt Gemahlin a. Berlin, 

uf mann. 


—.— 


Verantwortliche Nedaeteure: fir den polltiſchen Theil nud 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Literarſſche: 
H. Nögner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Fuſerateutheilt 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


FFC ͤͥͥͥ cc 
Apotheker Radlauer's echter Con iferen⸗Geiſt, 
prämiirt mit 3 goldenen Medaillen, reinigt 
durch feinen hohen Gehalt an ozoniſtrendem 
Sanerſtoff die Zimmerluft von allen ſchädlichen 
Beſtaudtheilen und erzengt, durch einen Refrai⸗ 
chſſeur zerhäubt, die prachtvolle, er ven⸗ 
ſtärkende Tanger waldluft, die den Athmangeorganen 
und Nerven beſonders wehlthut. Nach dem And» 
ſpruche der größten hygieniſchen Autoritäten, u. a. 
Prof. Dr. Reclam, heimrach Dr. v. Nuß baum, 
Prof. Dr. Rokitanski, Prof Dr. Gietl, Oberſtabsarzt 
Dr. Dycks und Dr. Koszutski, darf der echte Radlauer⸗ 
ſche Coniferen Geiſt, ein ſorgfältig aus den jungen 
Sproſſen der Fichten bereitetes Destillat, in keinem Wohn: 
und Krankenzimmer fehlen; beſonders iſt es als 
Laftreinigungsmittel bei Diphiheritis, Keuchhaſten, 
Aſthma und im Krankenzimmer der Wöchner innen 
zu empfehlen. — Wegen ganz wirkungsloſer, gleich⸗ 
lauten der Nachahmungen verlange man aus drücklich 
den echten Radlauer'ſchen Goniferen-Geift mit Schutz⸗ 
marke, ein Tannenbaum, da nur dieſes Original⸗ 
Fabrikat wiſſenſchaftlich auerkaunt if. — Flaſche 
1 25 Mk., 3 Mk. und 5 Mk; Zerſtäuber von 1,50 Mk. 
an. Platina Räucherlampen (Wunderlampe) 5 Mk. 
— Ceutralverkauf nur durch die Kronen Apotheke in 
Berlin W., Friedrichſtraße 160. Depot in Danzig 
in den meiſten Apo heken. 


Wiesbadener | 
Kochbrunnen - Rohsalz 
für Bäder 


fabrieirt unter amtlicher 
Controle der Stadt Wiesbaden 
der Kurdireetion. 


Das Wiesbadener Kochbrunnen-Roh 
salz für Bäder ist von heukräftigster 
Wirkung bei allen Krankheiten, 
welche man unter dem Begriff „rheu- 
matische Leiden“ zusammen fasst, de 
gleichen bei Nervenkrankheiten, Läh- 
mungen, bei Störungen der Haut. 
thätigkeit und ganz besonders bei 
Krankheiten in den Bewegungen der 
Gliedmassen, welche als Folge- 
zustände von Krankheitsprocessen 
an Knochen, Gelenken oder Weich- 
theilen, Entzündungen, Neubildun- 
gen oder nach stattgehabten Verwan- 
dungen zurückgeblieben sind. Die 
zunstigen Erfolge bei zahlreichen 
Verwundeten aus dem deutsch- 
französischen Kriege sind weltbe- 
kannt (haben desshalb den hohen 
Ruf Wiesbadens auf's Neue befestigt 
und erweitert). 

Preis per Kilo .M. 2.—. 

Ferner ebenfalls amtlich con- 
trolirt: Wiesbadener Kochbrunnen- 
Seife per Stück 50 Pfg. Carton von 
3 Stück 4 2.—. Wiesbadener Koch- 
brunnen-Salz-Pastillen per Schachtel 
„ 1.—. Wiesbadener Kochbrunnen- 
Quell-Salze zum Einnehmen per Glas 
„ 2.—. Wiesbadener Kochbrunnen- 
Wasser per Flasche 80 Pfg. 


Versandt durch das 


Wiesbadener Brunnen Comptoir, 


ps Wiesbaden. 

Zu haben iu allen Apotheken, 
Mineralwasserhandlungen und 
Drogergeschäften (en gros) — 
Die Wiesbadener Kochbrunnen- 
Seife ist auch in allen besseren 
Parfümerien-, Üoiffeur- und 

Herrenarti »echäften käufl 


Aur echt mut diese uu 
Prof. Dr. Lieber's 


7 rn 
Nerven-Kralt-Eirit 
ur dauernden Heilung der hart ( 
näckigſten Nervenleiden, befondens! 
Bleichsucht, Angstjefi \ 
leiden, Migräne, Herzklopfen, | 
leiden etc. — Näheres bei 
der Flaſche beiliegende Circukär. — 
Gegen Einſend. od. Nachn. zu haben 
i. d. Apoth in Flaſchen a 1½, K u. 5 Mk. 

Al- Deg.: M. Schulz, Hannover. Fschamtr. 
in ver Xowen- Apotheke in Dirſchan, 
4 in der Raths⸗Apotheke und in der 
D Apotheke zum goldenen Adler in 

ang Diarienburg, Avoth. J. Wendt 
land und Apotheker C. Radtke in 

Elbing. Ferner zu beziehen durch 
Aldert Neumann in Danzig, Fritz 
Kyſer in Graudenz. [2042 


Trockene Tiſchler⸗ 


im Schuppen lagernd 
dielen, ain Schneiden 
(1780 Kan der rothen Brücke 29 0 


opfenbe⸗ 


etitzeile 


Mk. 


Ps 1 Pi 
a u a data in a > 


Submiſſion. Bekanntmachung. 


Sic den Zeitraum dom 1. April Behufs Herſtellun i i i 
3 t Ayr A g der Verbindung zwiſchen dem gemiſchten Zuge 838 
Pond 4 5 5 är: 1889 ſoll die Lie⸗ der Linie Mohrungen⸗Güldenboden 2 Era 5 1 Berlin Königs: 
Saen a gungen peace ern lone ne 18 fiche Becher 1. neger ab dee anten Inne 
( 5 onenzuge zwiſchen Dirſchau un nigsberg, ſowie der gemiſch ten Züge 
Quant aten vn Wege der Submilfion | 837 und 838 zwiſchen Mohrungen und Gülben boden bezw. Elbing nach 


am 2 7. December 


Nur eine Ziehung 0 
Letzte Buntterie der Stadt 


en: folgendem Fah plan ein: 4 — a . . —. . 
& Oro | mE en Daden- Baden. 
ü ke erjonen emiſch⸗ miſch ; — — - 
Stationen. Stationen. 889 5000 Gewinne im Werne m Mark 250000, 
2 7 2—4. Kl. — oe I 
- Hanptgeminne im Werthe von Mark 50000, 25000, 10000 u. 1. w. 
“ 5 Yoole berzu a A 4210, 10 Sud elle 20, Deriender das Wencrale Dedit von 
5 : Anl 1.— Elbin Ank.] 6,43 2 1 din in Wies bad Baden-Baden. Für Porto und 
7 eee e e ee e Snbenboden a G. was line . 025 U benden Mac And die Foot au haben in Lanig bei Th. Bertling. 
— „ * 7 —— d — —— 
ir Marienburg Aut = 420 TB: 9 nat 5,57 
J 5 5 eue 
8 Alf . 1 54 | 
11 unau ” 1 24 rünhagen E — .. . * — — 
b Feld abe des dr 77 708 8 1 5 Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. get dg eee 
1 ( „ nbo' 4.4 2 haut undWarze wird in 
14 Schlobitt i 04 721 17 ngen Abf.] 4,29 Soeben erſchienen und find in auen Buchhandlungen wie in der str end vnn de Ü.berpinsein 
14 Mablbauſen i O. 775 7.04 [Abf. " Expedition der Danziger Zeitung zu haben: allein echten Apatheker Bad 
15 Tiedmaunsdorf „5001 5 24101 d Mieze Und penmerzios keneitigt. 
16 Braunsberg 12 5.19 ed ächtnißre en Sarton mit Fianche und Pinsel 60 Pig. [ 
17 ee . . N ; ne Madarlian este Medadles 
ili bei der am 4. und 5. Dezember 1887 vollzogenen Beſtattung des am be me 
25 a NER Kg. 8 a 2 A 3 in Gott entſchlafenen Königl Conſiſtorialraths und Super⸗ | S ER) . 
20 sag 0 olit ä 6,12 . Sch ark 
2 Sum 5 Wilhelm Kahle, In Danzig in der Rathsepotheke 
= nelnfalto ls 17000 Seepothen Fr 7.02 Paftors zu Et Marten in Danzig. 5 er Rade, eus. 
7 A 4 Königsberg nk! 7,21 F ; = N 
24 Roggenb od 5 an Kg. 55000 Abf 8.50 Auf Verlangen zum Beſten des Danziger Diakoniſſenhauſes herausgegeben. n A e 
25 Weizenmehl . n 2000 Bromberg, den 15. December 1887. (3710 CC Een N RE ee Lanefuhr u d Zoppot. (5157 
26 ͤͥ ĩðVNbꝗ . ³· 1 A 


o jgen mehl 
Pie Ko 


markt 3. 


27 „ 10% 1 5 “Di : 7 7 
S dee: Köniel. Eisenbahn- Direction. Königl. priv, Löwen⸗Apotheke k.! 
3 fe ... en | Berlin, Jeruſalemer⸗Straße 16, Bei Katarrh. 
fr 180 h eme fi bit old Spez alıtät 1 } 
AIs 2 160 2 China Wein und Leina, a —— ri 125 3 4. Ouſten, Heiſerteit, Berſchleimung 
4 r u 180 Be 9 — al eh 1,50 — Mittel u Gicht und Rh iſt der Penchelhonigsprup 
des ebe je or . . . e * 

3% Scäurchen 2 50 Für die Sebildelei Be De von C, A. Roſch in Breslan 
300 Wende „120 Vr Skändel Ehinin-Onarwater à 2 und 3 A 4 sn 1 
6IAudenin N 15 L Lande! Achtes ſogen feuchtes Kur⸗lla's Bruſtbulver und 2 K., Genußmittel Oerſelbe, nur aus 
37 7 20 alles Stände * Aſtbma Kerzen erprobier Mittel, in Schachteln a 2 und 3 MR, den erquifiten Beſtandtheilen Di 

20 40 u in Hans: und Neife-Mpeihelen von 5 Man. Bag sulammengefegt, die fein Name 
39 10 500 1 tr: au Abibeilung IL. 29 angiebt (alſo teinceheimmittel, 
40 bie 75 300 De ash Homöspathiſche Central⸗Offiem Proſpecte aratis. 3424 1 iſt allein echt zu haben in Danzig 
4e . 202 „ 2200 W 8 Mein in bei Albert Neumann, Saugen- 


Wu e > | „800 Berlin, Ilelllgegelststrasse 51, eee 
43 Wee Farin 15 Be) 1 vis-a-vis der Würfe, nen eingerichtetes N e e e 0 
Koſiagen 75 0 — N sehen werden au 

IE BE = e dee Hotel zur goldenen Gans, er e e 
40% Curon en.. Stück 350] 5 Mi 84 Me Bub m — verbunden mit sowie Schwächesustände jeder Art 
49 |Ehotolade in Tafel, 85 30| N ebe eg dere se ne . ä "wa Reſtaurant pündl. u. ohne Nachtheil geheilt d. 
le | er r. enpfeble ich beflens. Jlamer von 1,50 an Or e e Bere, ma 
ee „ 8 . J. Berg, früher Posistrasse 8 1 Brensnspränse dee 
= re ji 120 0 SET 8 . 8 eee . varswoifelta Falle ebenf.in.e K Zeit, 
a A 12 8. 8 5 
. e 5 | >20] Bi Japan Soya N nn ee 
58 5: 404 a en ; ; i eumalismus- Wa 
45 61 %% 8 i aus der Tokio Shoyu Awaisha, Tokio (Japan) ede ie 
60 Sach 2. 5 = — een Te dient zur Würzung und Kräftigung aller ] tendes Mittel gegen Rheumatismus, 
61 Flas 70016 RN — . — 2 5 2 5 Speisen. Nur echt wern mit o iger Schutz- Lähmungen, rheum Kopf⸗ u. Zahn⸗ 
e “| nleys Abrel ; Behr BRITEN AR RURE A Lee Wh era 
63 175 2000 r ey N re sskalender für 1888. = 3 Genen ne F d. Deuische Reich: 5 Zu haben in Danzig bei Hahn & 

„ 855 Schoner dekorativer Schmuck für jedes Zimmer. F. G. Taen Arr Hee, Berlin. 1 

> — — 8 8 endeten 8 und Tages» BE | I 5 

55 N m, Zahl der Monatsſa = und. 8 . 

EEK PUR Stüd] 25 Sonne und des Mondes, Mond el, Zahl dee 8 e 5 - 7 


berechnungen und auch für Notizen. Das Daku 50 
% 50% tage iſt roth gedruckt Außerdem ben ſich auf jedem Tagesbla 


70 [Tautabak Kg. 40 die Angabe der wichtigſten geſchichtlichen Ereianiſſe. Jeder Tageszettel 
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